Wie wilde Klange den Kopf
befreien konnen - F. C.
Delius" Erzahlung ,Die
Zukunft der Schonheit“

geschrieben von Frank Dietschreit | 24. Februar 2018

New York, 1966. Am Rande einer Tagung der ,Gruppe 47" besucht
der Autor abends mit Freunden ein Free-Jazz-Konzert: 1in
»Slug’s Saloon” tritt der Saxophonist Albert Ayler mit seinem
Quintett auf. Es ist laut und wild, der Autor kann die
improvisierten Klange und das musikalische Chaos kaum
aushalten. Doch dann entstehen plotzlich Bilder in seinem
Kopf: In dem schmerzliche Getdose meint er die toédlichen
Schiisse auf US-Prasident Kennedy zu horen und den Bombenhagel
in Vietnam.
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Die Musik erscheint ihm als politischer Aufschrei, als Marsch
der Wahrheit und als Aufruf zur Rebellion. Er beginnt zu
begreifen, dass ohne Zerstdorung des Alten das Neue nicht
entstehen kann und sich die Gesellschaft, die Kunst und auch
er selbst und sein eigenes Schreiben sich nur verandern
konnen, wenn man bereit ist, gewohnte Pfade zu verlassen.
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In seiner neuen, autobiographisch grundierten Erzahlung ,Die
Zukunft der Schonheit” umkreist F.C. Delius ein Kkurzes
Erlebnis, eine existenzielle Erfahrung, die dem damals
23jahrigen Autor schlagartig den Kopf frei gepustet und ihm
seinen Weg zum politisch engagierten Schriftsteller moglich
gemacht hat.

Wahrend Albert Ayler sein Saxophon traktiert, zerfallt die
selbstzufriedene literarische Fassade des Autors, der damals
gerade mit seinem ersten Gedichtband fur Aufmerksamkeit
gesorgt hat, in tausend Scherben. Ihm wird klar, dass seine
Gedichte nicht viel mehr als kunstgewerbliche Reflexionen sind
und ihnen etwas Entscheidendes fehlt: das Schrage, Wilde und
Freche, das tiefe, verzweifelte Empfinden, das sich an den
Widerspriuchen der Welt reibt.

Ayler schreddert wie eine Furie des Verschwindens Klange und
Rhythmen, und der gepeinigte Autor erinnert sich, wie er als
Jugendlicher mit dem Schreiben nicht nur sich selbst neu
erfand, sondern auch gegen seinen konservativen Vater
rebellierte, der — sterbenskrank und vom Leben zermirbt — bei
einem Streit hilflos mit einem Kissen nach seinem Sohn
geworfen hatte. Und als das Saxophon Aylers die Luft gleichsam
zum Brennen bringt, weils der Autor, dass er das, was er jetzt
gerade in diesem vollig verriuckten Free-Jazz-Konzert erlebt,
schon kurzlich geahnt hat: Da hat er im Kachelofen seiner
kalten Berliner Wohnung all die fruhen poetischen
Peinlichkeiten den Flammen UuUbergeben und die Poesie-
Verbrennung als Akt der Reinigung empfunden.

Umheimlich ist dem Autor, wie Aylers entgrenzte ,Ghost“-
Improvisationen bei ihm die Geister der Vergangenheit
heraufbeschworen, all die willigen Helfer des Nazi-Regimes,
die nach dem Krieg unbehelligt blieben und die Jugend des
Autors in der nordhessischen Provinz vergifteten. Unheimlich
ist dem Autor auch, dass ihm eine von den Nazis 1ins
amerikanische Exil getriebene Frau gerade eben in New York ein
Horoskop gestellt und ihm kommendes Gluck und literarischen



Erfolg prophezeit hat. Der Autor weill gar nicht, womit er das
verdient haben konnte. Der Leser aber weill es: Denn wer im
Chaos der Gegenwart schon die Zukunft der Schonheit sehen und
sein schmerzliches Erwachen so brillant beschreiben kann, muss
wohl ein glucklicher Mensch und genialer Autor sein.

F.C. Delius: ,Die Zukunft der Schonheit“. Erzahlung. Rowohlt
Berlin, 96 Seiten, 16 Euro.

sunterwerfung” — Gert Becker
setzt Houellebecqgs Roman am
Westfalischen Landestheater
i1n Szene

geschrieben von Rolf Pfeiffer | 24. Februar 2018

Unterwerfung wunter die Religion
verheift vollkommenes Glick; Szene aus
dem Stiuck. (Foto: Volker
Beushausen/WLT)
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Wahlen im Frankreich des Jahres 2022. Der rechtsextreme Front
National ist wieder die mit Abstand starkste politische Kraft
geworden, die Machtiibernahme droht. Um sie zu verhindern,
schlieBen sich Sozialisten und Muslim-Bruderschaft unter
Filhrung des charismatischen Mohammed Ben Abbes zusammen und
bilden eine Regierung. Frankreich wird islamische Republik.
Und dann? In seinem Roman ,Unterwerfung” spinnt Michel
Houellebecq, einer der bekanntesten und, wie man vielleicht
sagen konnte, eigenwilligsten zeitgendéssischen Schriftsteller
Frankreichs, den Handlungsstrang weiter.

Buch erschien am Tag des Terrors

SUnterwerfung” wurde schnell als skandalds gebrandmarkt, hat
sich irrsinnig gut verkauft und diente mehrfach schon als
Vorlage fur Theaterstlicke. Schlagartige Bekanntheit erlangte
das Buch ,Unterwerfung” im Jahr 2015 allerdings auch dadurch,
dass es zufallig am selben Tag auf den Markt kam, an dem die
Redaktion der Satirezeitschrift Charlie Hebdo in Paris von
Islamisten Uberfallen und 12 Menschen, fast die ganze
Redaktion, ermordet wurden. Jetzt gibt es auch eine
Buhnenfassung im Westfalischen Landestheaters in Castrop-
Rauxel zu sehen.



Den Titelhelden wund Ich-
Erzahler Francois gibt es
vierfach (von links):
Franziska Ferrari, Burghard
Braun, Maximilian von Ulardt
und Mario Thomanek (Foto:
Volker Beushausen/WLT)

Francois ist nicht gliicklich

Literaturwissenschaftler Francois ist Hauptperson und Ich-
Erzahler in ,Unterwerfung”. Nach blrgerlichen MaBstaben ist er
erfolgreich, hat es zum Professor einer Elite-Universitat
gebracht wund es Uberdies geschafft, alle seine
Lehrveranstaltungen auf einen einzigen Tag in der Woche zu
legen. Jedes Jahr beginnt er ein neues Verhaltnis mit einer
Studentin, das jedes Mal zuverlassig mit den Sommerferien
endet. Zufrieden stimmt ihn dies alles nicht, Uberdruss und
Einsamkeit bedrucken ihn. Und sicherlich liegt man nicht
falsch, wenn man in diesem Francois nicht nur die
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wirklichkeitsnahe Karikatur eines franzosischen
Intellektuellen, sondern auch ein Alter Ego des Autors
Houellebecq zu erkennen glaubt, der mit vorgeblicher Unlust an
den politischen Verhaltnissen beobachtende Distanz wahrt.

Gar nicht so abwegig

Es ist unerhort! In einem ,Gottesstaat” Frankreich, mit
Scharia und Polygamie, fuhlt Francois sich deutlich wohler,
zumal seine Bezuge gesichert sind und er als Wissenschaftler
unerwartete Anerkennung erfahrt. Und wer bei dieser
Geschichte, deren Gang hier ja nur angedeutet werden kann,
»Skandal” schreit, ist unterschwellig vielleicht auch
alarmiert von der Vorstellung, dass all diese klugen, kuhlen
Houellebecq-Gedanken so abwegig gar nicht sind.

Francois leidet auf dem Sofa vierfach
unter FuBproblemen (Foto: Volker
Beushausen/WLT)

Im Westfalischen Landestheater, in der Inszenierung von Gert
Becker, gibt es Francois gleich vierfach, gespielt von
Maximilian von Ulardt, Mario Thomanek, Burghard Braun und
Franziska Ferrari. Alle sind sie Ich-Erzahler, und Becker hat
den Monolog sinnhaft so unter ihnen verteilt, dass haufig der
Eindruck von Dialogen entsteht. Wenn es um das Thema Frauen
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geht, wum die Geringschatzung, die Francois 1ihnen
entgegenbringt, kommt naheliegenderweise oft die
Schauspielerin zum Zuge; die Manner indes verkorpern nicht
unterschiedliche Personlichkeitsmerkmale. Jeder ist Francois,
wenn er einen Schlips tragt.

Verfiihrbare Eliten

Um den Islam, das wird schnell deutlich, geht es in diesem
Stuck erst in zweiter Linie. Schon deshalb ist der Vorwurf der
Islamophobie, gegen Houellebecq hier und da erhoben, nicht
sehr sinnvoll. Die Geschichte zielt eher auf Eliten, die allzu
schnell bereit sind, westliche Werte, Aufklarung, Liberalitat,
Freiheit, was auch immer, flur personliche Vorteile zu opfern.
Und moglicherweise empfinden auch Intellektuelle Glucksgefuhle
bei der volligen Unterwerfung unter die Religion, zumal dann,
wenn sie mit erheblichen Wohltaten verbunden ist. Der Titel
legt den Schluss nahe. Das Stuck ist verstorend, zuruckhaltend
ausgedruckt.

Verstorend und unterhaltsam

Mario Thomanek ist immer Francois, die anderen drei Darsteller
schlupfen hin und wieder auch in andere Rollen. So ist
Burghard Braun auch mal ein launiger Geheimdienstler, und als
ebenso klarsichtiger wie zynischer Verfihrer Rediger zeigt er
fast schon diabolische Intensitat. Maximilian von Ulardts
Figuren wiederum — er spielt den stets bestens informierten
Kollegen Lempereur und die Universitatsprasidentin Marie-
Francoise — geraten in ihren pantomimischen Passagen etwas zu
klamaukig und passen eher ins Kindertheater als zu diesem
nicht ganz jugendfreien Abend. Franziska Ferrari schlieflich
gefallt insbesondere als Aurélie, als (noch nicht so ganz)
abgelegte Einjahresfreundin, deren abendlicher Besuch das
sexuelle Elend des Protagoisten einmal mehr offenbart.

Einzige Kulisse ist bei alledem ein uberdimensionales Sofa,
auf dem alle vier Akteure Platz finden. Hier spielt man



sitzend, liegend, stehend, auch davor einige Male, mit grofRem
korperlichen Einsatz uber die fast zwei Stunden Spielzeit
hinweg. Die karge Buhne bietet dem Auge naturgemaB nicht viel,
aber der Konzentration auf Houellebecqs unerhortes
Phantasiegebaude tut sie gut. Und sie hat ihren nicht kleinen
Anteil daran, dass Gert Becker mit seiner ,Unterwerfung” ein
uberzeugendes, verstorendes, durchaus aber auch unterhaltsames
Stuck Theater gelungen ist. Herzlicher, anhaltender Applaus.

- Weitere Termine:

= 23.2. Castrop-Rauxel, Stadthalle

= 2.3. Bocholt, Stadtisches Biihnenhaus

= 10.3. Sulingen, Stadttheater im Gymnasium
= 19.3. Minden, Stadttheater

= 20.3. Warendorf, Theater

= 15.4. Brilon, Kolpinghaus

= 23.5. Wolfenbiittel, Lessingtheater

Infos:
http://westfaelisches-landestheater.de/repertoire/++/produktio
n_id/1494/

Rausch und Ruhm eines
Selbstzerstorers: ,Panikherz”“
nach Stuckrad-Barres Roman am
Berliner Ensemble

geschrieben von Frank Dietschreit | 24. Februar 2018
Alkohol und Ecstasy, Kokain und Heroin: Er lasst nichts aus.

Keine Droge ist ihm genug. Immer lebt er auf der Uberholspur,
hat unstillbare Sehnsucht nach dem groBen Kick, dem
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AuBergewohnlichen, der Entgrenzung, dem totalen Erlebnis. Doch
immer wieder findet er nur Absturz und Enttauschung.

et 5 e
,Panikherz“-Szene
mit Carina Zichner

(li.), Nico
Holonics (vorn) und
Laurence Rupp

(hinten). (Foto: ©
Julian Roder)

Irgendwann ist der Schriftsteller und Szene-Reporter, Gag-
Schreiber und Selbstdarsteller vollkommen am Ende. Er kann die
Hotelrechnung nicht mehr bezahlen und ist ein hoffnungsloser
Fall fur die Psychiatrie. Da taucht aus dem Nebel der Fantasie
Udo Lindenberg auf: ,Keine Panik auf der Titanic®, raunt Udo
ihm ins Ohr, hinter dem Horizont geht’s weiter, ein neuer
Tag“!

,Panikherz” heiRt der autobiographische Roman von Benjamin von
Stuckrad-Barre, in dem er Rausch und Ruhm eines notorischen
Selbstzerstorers ebenso dringlich wie selbstironisch
beschreibt. Oliver Reese hat die von Narzissmus, Drogenexzess
und Sinn-Suche handelnde Pop-Literatur fur die Bulhne
bearbeitet und aus dem 500-seitigen Roman-Ungetum eine
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Theater-Collage von gerade einmal 40 Seiten herausdestilliert.
Neuer Intendant wagt sich aus der Deckung

Bisher hatte der neue Intendant am Berliner Ensemble Gast-
Regisseuren wie Frank Castorf und Michael Thalheimer den
Vortritt gelassen und einige altere Inszenierungen vom
Schauspiel Frankfurt (Main) nach Berlin umgetopft. Mit
sPanikherz“ wagt sich Oliver Reese jetzt erstmals selbst aus
der Deckung: Es 1ist ein Triumph. Das liegt weniger an
Stuckrad-Barres oft witzigen, aber auch mindestens genauso oft
nervigen und Uberdies obsessiv-egozentrischen Text-Bausteinen,
als vielmehr an der grandiosen Schauspiel- und hinreiBenden
Gesangs-Kunst seiner Darsteller.

Weil Stuckrad-Barre viele sich widersprechende Facetten 1in
sich vereint, steht er gleich viermal auf der Buhne: Nico
Holonics, Bettina Hoppe, Laurence Rupp und Carina Zichner, sie
wuseln sich durch ein wild-verricktes Leben, liefern sich
rhetorische Scharmitzel, spielen sich die biografischen Balle
zu, fallen sich ins Wort, zerstoren genufSlich das Selbstbild
des kleinen Jungen aus der niedersachsischen Provinz, der sich
als Musik-Kritiker erste Meriten verdient, irgendwann das ganz
groBe Rad dreht und zum It-Boy der Kultur-Schickeria wird.

Nico Holonics und
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Bettina Hoppe.
(Foto: © Julian
Roder)

Songs von Nirvana, Oasis, Rammstein und Udo L.

Zum Soundtrack uUber Aufstieg und Fall eines selbsternannten
Superstars spielt eine funfkopfige Live-Band den passenden,
fetzigen Rock’n”Roll. Songs von Nirvana, Oasis und Rammstein
wummern aus den Lautsprechern. Und, naturlich, immer wieder
Lieder von Udo Lindenberg. Der Mann mit der Sonnenbrille und
dem schnoddrigen Gendéle ist Ratgeber und Rettungsanker. Ohne
Udos Lebenshilfe wirde der kaputte Benjamin wohl langst in
irgendeinem Grab vermodern.

Die Band zersplittert die alten Songs und setzt sie wieder
ganz neu zusammen. Die vier wunderbar wandelbaren Mimen singen
sich dazu die Kehle wund und turnen durch Zeiten und Raume.
Literatur und Leben, Wunsch und Wirklichkeit vermischen sich.
Das Theater wird, ganz klassisch, zum Ort der
(Selbst)Erkenntnis, Reinigung und Erlosung. Keine Panik: die
Kunst heilt jede Wunde und kann jede zerfaserte Biografie
wieder richtig zusammensetzen.

»,Panikherz’. Berliner Ensemble, nachste Auffithrungen am 20.
und 28. Febr., 9. und 16. Marz, Karten unter 030/28408155.

Franzosische Literatur aus
Sicht eines 1ihrer besten
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Kenner - Hanns Grossels
Essays und Kritiken

geschrieben von Wolfgang Cziesla | 24. Februar 2018
Wer sich fir Literatur aus Frankreich interessiert und nicht

mehr ganz jung ist, wird in den Feuilletons der iiberregionalen
Zeitungen, aber auch in verschiedenen Biichern dem Namen Hanns
Grossel begegnet sein; als Ubersetzerangabe oder als Verfasser
von Vor- oder Nachworten.

In den 1970er-Jahren beispielsweise trug
Grossel wesentlich zur Wahrnehmung des

Im
Labyrinth Surrealismus in Deutschland bei. Und er
{ier'vve}t machte das Lesepublikum auf Raymond
Basa s Krithen Roussel aufmerksam, von dem er zwei Werke
Lot Ubersetzte und Uber den er eine
Hanng —————— Monographie in der Edition text+kritik
GI‘DSSBl herausgegeben hat.

Eine reprasentative Auswahl der Essays und Kritiken des im
Sommer 2012 im Alter von 80 Jahren verstorbenen
Literaturkritikers und Ubersetzers, der 30 Jahre als
Rundfunkredakteur beim WDR tatig war, konnte zur Buchmesse im
vorigen Herbst dank der Initiative der Kunststiftung NRW in
einem sorgfaltig edierten Band im Lilienfeld Verlag
erscheinen.

Spektrum von Stendhal bis Modiano

Zeitlich reicht das Spektrum der versammelten Texte von
Stendhal bis Patrick Modiano. Neben den kanonisierten grofRen
Namen der Moderne wie Victor Hugo, Gustave Flaubert, Guy de
Maupassant, Charles Baudelaire, Emile Zola, Marcel Proust gibt
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es dabei auch weniger Bekannte wie José-Maria de Heredia oder
Charles-Louis Philippe zu entdecken.

Sodann sind natlurlich Geheimtipps vertreten, Autoren, die
selten eine groBe Leserschaft erreichten, deren Werke aber
immer wieder, oftmals von kleineren, engagierten Verlagen neu
aufgelegt werden. Als Beispiele konnte Marcel Schwob genannt
werden, dessen Reisebriefe aus der Siudsee im vorigen Herbst im
Elfenbein Verlag erstmals in deutscher Ubersetzung erschienen
sind.

Zu nennen waren auch Joris-Karl Huysmans und Emmanuel Bove,
von denen jeweils ein schoner Band fur dieses Jahr im
Lilienfeld Verlag angekindigt ist. Oder Saint-Pol-Roux, von
dem nach langerer Pause 2013 ein kleineres, aber wichtiges
Werk bei Matthes & Seitz erscheinen konnte, Paul Valérys
,Cahiers”, oder gar die von Gerd Haffmans herausgegebene 11-
bandige Ausgabe der Tagebicher der Bruder Edmond und Jules de
Goncourt im Verlag Zweitausendeins.

Diese wenige Beispiele zeigen, dass die Entdeckungen und
Wiederbegegnungen keineswegs auf die Jahre zwischen 1966 und
2002 beschrankt bleiben, in denen Grossel die in diesem Band
versammelten Essays und Kritiken schrieb.

Kein Sammelsurium, sondern Komposition

Dass bei der Vielzahl der besprochenen Autoren aus diesem Band
kein Sammelsurium unterschiedlichster Texte wurde, verdanken
wir der sorgfaltigen Auswahl und Zusammenstellung durch
Norbert Wehr, der Grossels Nachlass verwaltet und der den Band
ebenso umsichtig und mit Liebe zur Literatur komponiert hat
wie jedes Dossier der von ihm seit 40 Jahren herausgegebenen
Literaturzeitschrift ,Schreibheft®.

Hanns Grossel bietet die besten Voraussetzungen fur eine
abgerundete Werkschau, er, der ausgezeichnete Kenner, der die
von ihm besprochenen Bicher in ihrem literaturgeschichtlichen
Zusammenhang berucksichtigt, mit vielfaltigen Querverbindungen
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und Leitmotiven.

So stellt sich beim Lesen des Buchs der Eindruck ein, die
ursprunglich an verstreuten Orten erschienenen Beitrage
folgten insgeheim dem Prinzip der kommunizierenden ROhren,
wovon ein Artikel zu André Breton aus der Siddeutschen Zeitung
vom August 1973 handelt, und flugten sich zu einem sprechenden,
einem erzahlenden Hanns-Grossel-Kosmos zusammen.

Das Nachwort von Norbert Wehr mit personlichen Erinnerungen an
den groBen Literatur-Entdecker und Ubersetzer verdeutlicht
dessen Verdienste, seine gewissenhafte Haltung gegeniber der
Literatur und Grossels respektvollen Umgang mit Buchern und
Autoren, auch mit denen, die seinem kritischen Blick nicht
standhielten.

Schwerpunkte und Vorlieben

Bei aller Vielfalt und Weite seines immensen Schaffens lassen
sich gut die Schwerpunkte und Vorlieben des Literaturmenschen
Grossel erkennen. Der streitbare Georges Bataille gehort dazu,
mit dem sich die Auseinandersetzung nach wie vor lohnt — sei
es mit seinem oOkonomischen Konzept der Verausgabung, sei es
mit seiner Perspektive auf die wilde Kindheit, sei es mit den
Provokationen in seinem , 0bszonen Werk® (unter diesem Etikett
sind 1972 im Rowohlt Verlag funf seiner wesentlichen Texte
erschienen).

Ahnlich bekannt fir Grenziberschreitungen und Tabubriiche
durfte Henri Michaux sein, der sich fruh ,grofBen
ZerreiBproben” unter dem Einfluss von Meskalin und LSD
ausgesetzt hatte — nebenbei bemerkt: ein faszinierender
Zeichner. Von ihm ist in dem Band das Werk Eckpfosten
besprochen.

Innenansichten einiger AuBenseiter

Unter den Schriftstellerinnen des 20. Jahrhunderts sind es
besonders Nathalie Sarraute und Marguerite Yourcenar, denen



sich Grossels besondere Aufmerksamkeit zuwendet. An den von
Yourcenar gewahlten Sammeltitel zu 1ihrer dreibandigen
autobiographischen Familiengeschichte, Das Labyrinth der Welt,
lehnt sich der Titel des vorliegenden Bands an.

Zu Victor Segalen hat der Auswahlband glucklicherweise einen
Text erstmals nach dem ungekirzten Manuskript veroffentlichen
konnen, wahrend in der Wochenzeitung Die Zeit im August 1983
eine geklrzte Fassung erschienen war. Dieser auBergewdhnliche
Schriftsteller, Arzt, Ethnologe ist plausibel in einem Kapitel
vertreten, das ,AuBenseiter. Funf Innenansichten” benannt ist
und auBer ihm Raymond Roussel, Michel Leiris, Max Jacob und
Paul Léautaud umfasst. Letzterer wird unter zwei verschiedenen
Rubriken besprochen; seine Kriegstagebucher in dem Kapitel
,Paris unter Besatzung“.

Keine Narrenfreiheit fiir Kollaborateure und Antisemiten

Die deutsche Besatzung, die Vichy-Regierung, franzosische
Kollaborateure und auch die Résistance bilden fir Grossel
einen besonderen Forschungsgegenstand. Mit nur sparlichen
Informationen Uber die Tatigkeit seines Vaters im besetzten
Paris bemihte sich Grodssel, wie das Nachwort deutlich macht,
durch die Werke von Louis-Ferdinand Céline, Pierre Drieu la
Rochelle, Paul Léautaud, Paul Nizan, Jean-Paul Sartre und Léon
Werth dem Leben im Paris der Kriegsjahre naher zu kommen.

Grossel bleibt als Kritiker unabhangig und lasst sich durch
stilistische Qualitat nicht bestechen, wenn es sich um
Kollaborateure und erklarte Antisemiten wie Céline oder Drieu
la Rochelle handelt. Er mdchte das Politische nicht vom
Literarischen trennen, davon ausgehend, ,dass alle Schriften
eines Autors aus demselben Kopf stammen”“. Er fahrt fort:
,So0llte diese Uberzeugung dann in den Ruch eines moralischen
Rigorismus geraten: besser, wir nehmen das hin, als dass wir
unsere Glaubwurdigkeit verlieren, wir, die wir Uber Literatur
schreiben, sie analysieren und werten.”



In die Diskussion um Pierre Drieu la Rochelle, der in seinen
52 Lebensjahren zwischen den politischen Extremen pendelte,
der 1931 den spater von Louis Malle verfilmten Roman Le feu
follet (Das Irrlicht) vorlegte und im Marz 1945 seiner
Verurteilung als Kollaborateur der Nazis durch Selbstmord
zuvorkam, schaltet sich Grdssel ein und wehrt sich dagegen,
»dem Kinstler, weil er Kunstler ist, ein erhebliches Mal an
politischer Narrenfreiheit zu gewahren.“ Er verteidigt sein
Berufsethos: ,Wenn wir nicht selber Schaden nehmen wollen,
mussen wir mit dem Verhatscheln aufhoren.”

Was fehlt und was noch kommt

Freilich muss ein auf 540 Seiten begrenzter Band eine Auswahl
treffen. Man mag bedauern, dass beispielsweise Grossels
Nachwort zu Jules Renards Tagebuchauszigen aus dem Band Ideen,
in Tinte getaucht (Munchen 1986) nicht einbezogen wurde. Doch
Renard und viele, denen kein eigener Beitrag gewidmet 1ist,
kommen in den Essays zu anderen Autoren durchaus zur Geltung,
wie etwa Jean Genet in der Besprechung zu Sartres Buch Saint
Genet, Komodiant und Martyrer (Reinbek 1982).
Dankenswerterweise hat die Kunststiftung NRW keine Kosten und
Muhen gescheut, dem Band ein umfassendes Personenregister
beizufugen.

Leserinnen und Lesern, denen Hanns Grossel mehr als Experte
fur danische und schwedische Literatur, vor allem als
Ubersetzer der Lyrik von Inger Christensen und des Literatur-
Nobelpreistragers Tomas Transtromer, bekannt ist, konnen sich
auf den zweiten, von Peter Urban-Halle herausgegebenen Band
freuen, den der Lilienfeld Verlag fur dieses Jahr angekindigt
hat. Mit der Zusammenstellung seiner Essays und Kritiken in
zwel Banden wird dem Homme de lettres Hanns Grossel eine
verdiente Wirdigung zuteil.

Hanns Grossel: Im Labyrinth der Welt. Essays und Kritiken zur
franzosischen Literatur. Ausgewahlt und mit einem Nachwort von
Norbert Wehr. Schriftenreihe der Kunststiftung NRW, Literatur,



Band 9. Lilienfeld Verlag, Diisseldorf. 544 Seiten, 30 €.
Aullerdem vom Verlag angekindigt:

Hanns Grossel: Umwege zur Wirklichkeit. Essays und Kritiken
zur skandinavischen Literatur. Ausgewahlt und mit einem
Nachwort von Peter Urban-Halle. Schriftenreihe der
Kunststiftung NRW, Literatur, Band 10. Lilienfeld Verlag,
Disseldorf 2018, ca. 450 Seiten, 30 £.

Natur und Kunst, Schonheit
und Grauen: Vor 150 Jahren
starb der Biedermeler-
Schriftsteller Adalbert
Stifter

geschrieben von Werner Haulner | 24. Februar 2018

Kann man ihn iiberhaupt noch 1lesen, diesen Biedermeier-
Schriftsteller? Ist seine Sittlichkeit nicht langst
altmodisch? Sind diese 1langatmigen Schilderungen von
Landschaften und Naturidyllen nicht jedem modernen Gefiihl
zuwider? Fehlt ihm nicht, was schon Joseph von Eichendorff
vermisste, der iiber ihn sagte, er habe ,nicht eine Spur von
moderner Zerrissenheit*?

Adalbert Stifter, vor 150 Jahren (am 28. Januar 1868)
gestorben, galt einst als der bedeutendste Autor des
Biedermeier. Man schatzte seine Naturdarstellungen. Bis in die
1960er Jahre hinein war seine Prosa Stoff fur die Schule,
seine Texte fanden sich in Leseblchern. Werke wie ,Die Mappe
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meines Urgrossvaters”, seine Erzahlungs-Sammlung ,Bunte
Steine” oder sein wohl beruhmtester Roman ,Der Nachsommer”
gehorten zum literarischen Bildungsgut.

Sogar Karl Kraus hat ihn gepriesen

Der Philosoph Friedrich Nietzsche etwa bewunderte diesen grols
angelegten Bildungsroman und zahlte ihn — neben Goethe — zum
»Schatz der deutschen Prosa“. Der scharfzungige Karl Kraus
lieB allein Stifter unter allen Schriftstellern dieser Epoche
gelten, die anderen ,sollten diesen Heiligen fur ihr lautes
Dasein um Verzeihung bitten ..“. Und kein Geringerer als Thomas
Mann preist ihn in hochsten Tonen: ,Stifter ist einer der
merkwurdigsten, hintergrundigsten, heimlich Kkiuhnsten und

wunderlich packendsten Erzahler der Weltliteratur.“
Die Sprache bleibt fiir die Gegenwart

Kritiker dagegen bemangeln, dass die Figuren seiner Werke als
Menschen blass bleiben und hinter den allzu ausgiebigen Natur-
und Landschaftsschilderungen zurucktreten. Sein Stil wird als
weitschweifig getadelt. ,Die Ergebenheit in alles von der
Natur Vorgegebene beginnt selbst den geneigten Leser zu
martern”, schreibt Ilse Aichinger UuUber seine Erzahlung
,Bergkristall”. Was fur heute bleibt, glaubt man der
osterreichischen Schriftstellerin, ist die Sprache: Sie
,entdeckte in der Schilderung die Definition der Raume und
Landschaften, in der Gelassenheit und Ergebenheit den
reifenden, fast verzweifelten Strom der Sprache, ihre
Hochkaratigkeit, den Tod zu ihren Seiten.”

Das Abgrundige in Stifters Werk, das wohl auch Franz Kafka
erspurt hatte, die Natur als Raum und Spiegel der Seele - das
braucht offenbar Zeit und Einfuhlung, um entdeckt zu werden.
Das Grauenvolle, Unergrindliche, zutiefst Erschreckende,
dessen Walten in der Natur Stifter eben auch entdeckt, hat man
gern und geflissentlich Ubersehen.



Solche Bilder leisteten der
Idyllisierung Vorschub:
Adalbert Stifter, ,Im
Gosautal”, ein Gemalde aus
dem Jahr 1834. Bild:
https://commons.wikimedia.or
g/wiki/File:

Adalbert Stifter -
_Im_Gosautal.jpg

Sehnsucht nach Harmonie

Adalbert Stifter, 1805 in Oberplan an der Moldau in Bdhmen
(heute Horni Plana in Tschechien) geboren, stammt aus den
armen Verhaltnissen einer Leinweberfamilie. Der GroBvater
brachte ihn auf die Lateinschule und ab 1818 in das
Stiftsgymnasium der Benediktiner von Kremsmiunster. Eine Zeit,
die er spater als die schonste seines Lebens beschrieb. Er
lernte Zeichnen und wollte Landschaftsmaler werden — einige
Bilder zeugen von seinem Talent.

Die Schule vermittelte ihm Religion, Philosophie, Kunst und
Naturwissenschaft gleichermaBen, fihrte ihn in den Kosmos der
christlichen Weltanschauung ein, unterwies ihn aber auch in
der Philosophie der Aufklarung. Im Schdnen entdeckte er das
Gottliche. Das Gottliche aber strebe, so schrieb er selbst,
uberall nach beglickender Entfaltung, als Gutes, Wahres,
Schones. Die Sehnsucht nach dieser harmonischen Weltschau
sollte sein spateres Denken und Schreiben pragen.
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Ungliickliche Liebe und materielle Not

Als Student der Rechte in Wien begann er auch zu dichten. In
Wien verliebte er sich heftig und unglucklich in Fanny, die
Tochter eines wohlhabenden Kaufmanns. Sie erwiderte seine
Leidenschaft nicht. Stifter verfiel dem Alkohol und musste das
Studium ohne Abschluss abbrechen. In dieser Zeit entstanden
erste Erzahlungen, die aber nicht oder erst spater
veroffentlicht wurden. Um die Ordnung in seinem Leben wieder
herzustellen, vermahlte sich Stifter mit der Putzmacherin
Amalia Mohaupt, die ihn Uber 30 Jahre lang liebevoll umsorgte.

In den ersten Jahren plagten das Paar erhebliche materielle
Sorgen. Die Lage wandelte sich allmahlich, als 1840/41 die
Erzahlungen ,Der Condor®“ und ,Feldblumen” veroffentlicht
wurden und auf positives Echo stielen. Stifter unterrichtete
als Hauslehrer den Sohn des Osterreichischen Staatskanzlers
Metternich und fand einen Verleger, der ihn forderte. Die
Schicksalserzahlung ,Abdias”“ brachte ihm 1842 den
literarischen Durchbruch. Zwei Jahre spater erschienen erste
Bande seiner gesammelten Erzahlungen.

Keine Gegenliebe fiir padagogische Reformideen

Im Revolutionsjahr 1848 zog Stifter, der auf der Seite der
Erneuerung stand, von Wien nach Linz. Die Erzahlung ,Die
Landschule” spiegelt sein lebenslanges padagogisches Interesse
wieder. Nach einigen vergeblichen Versuchen gelang es ihm,
1850 einen Posten als Schulrat zu erreichen.

Gut zwei Jahre spater wurde er auch zum Landeskonservator fur
Oberosterreich der k.k. Central-Commission zur Erforschung und
Erhaltung der Baudenkmale ernannt. Sehr engagiert widmete er
sich dem Denkmalschutz und der Forderung der bildenden Kunst,
in der er die ,irdische Schwester der Religion® erkannte.
Seine padagogischen Reformideen jedoch stieBen bei Kirche und
Behdrden nicht auf Gegenliebe.



Neu bei dtv:
Wolfgang Matz hat
Stifters
Erzahlungen nach
den Erstdrucken
herausgegeben -—
rechtzeitig zum
150. Todestag des
Autors.

Gesundheitliche Grinde und ein Schicksalsschlag — der Tod
seines Adoptivkindes Juliane, wohl ein Suizid - fuhrten dazu,
dass Stifter seinen Tatigkeiten nicht mehr nachgehen konnte.
Seinen historischen Roman ,Witiko“ vollendete er nach
jahrelanger Arbeit.

Stifter war ein ubermalliger Esser und Trinker, der sechs
Mahlzeiten am Tag verschlang. Als sein Tod infolge einer
Leberzirrhose absehbar war, oO0ffnete er sich auf dem
Krankenbett mit einem Rasiermesser die Halsschlagader und
starb zwei Tage nach diesem Suizidversuch am 28. Januar 1868.

Neue Biicher:

Der Minchner Literaturwissenschaftler, Lektor und Trager des
Paul-Celan-Preises Wolfgang Matz hat 2016 mit ,Adalbert
Stifter oder Diese furchterliche Wendung der Dinge“ eine



Biografie auf aktuellem wissenschaftlichen Stand vorgelegt.

Stifters groller Roman ,Der Nachsommer” ist in einer neuen
Ausgabe beim Deutschen Taschenbuch-Verlag (dtv) erhaltlich,
der auch ,Bergkristall” und ,Witiko“ im aktuellen Programm
fuhrt. Wichtige Werke von ,Abdias“ bis ,Bunte Steine” sind als
gelbe Reclam-Ausgaben erhaltlich.

Hier noch ein Gedicht von Adalbert Stifter:
Abschied

Nun sind sie voruber, jene Stunden,
Die der Himmel unsrer Liebe gab,
Schone Kranze haben sie gebunden,
Manche Wonne floll mit ihnen ab.

Was der Augenblick geboren,
Schlang der Augenblick hinab,
Aber ewig bleibt es unverloren,
Was das Herz dem Herzen gab.

Mit Nacktbildern auf dem
Handy beginnt eine todliche
Geschichte - Jan Mehlums
Krimi , Kalte Wahrheit“

geschrieben von Theo Kbérner | 24. Februar 2018
Es ist ein sehr aufgewecktes Madchen, das da eines Tages in
der Kanzlei von Rechtsanwalt Svend Foyn steht und eine recht
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ungewohnliche Bitte an ihn herantragt: Er solle doch
herausfinden, wer denn eigentlich ihrer Schwester Elvira
regelmafig Nacktbilder auf deren Handy sendet.

Die junge Besucherin hat auch gleich einen
Beweis mitgebracht und zeigt dem Juristen
auf dem eigenen Smartphone eines dieser
Fotos, die die Schwester weitergeleitet
hat. Dem Wunsch des Madchens nachkommen
kann der Anwalt aber nicht, sie 1ist
minderjahrig und in dem Alter darf sie ihm
keinen offiziellen Auftrag erteilen.

War es wirklich Selbstmord?

Als die Familie kurz danach Elvira tot in der Badewanne
findet, ist Foyn erschuttert. Alles deutet darauf hin, dass
sie sich selbst das Leben genommen hat. Doch an einen Freitod
mag der Anwalt Jan Mehlums norwegischem Krimi ,Kalte Wahrheit“
nicht glauben.

Der Jurist hegt den Verdacht, dass das Madchen umgebracht
wurde. Wahrend er mit eigenen Erkundungen beginnt, gerat er
selbst ins Visier der Kriminalpolizei. Elvira hat ein Tagebuch
gefuhrt und ihren Besuch in der Kanzlei erwahnt. Nun hat Svend
Foyn zwar schon oft mit der Kripo zusammengearbeitet (der
Roman ist der 15. mit ihm in der Hauptrolle), aber natirlich
stellen sich die Ermittler die Frage, ob der Anwalt wirklich
eine reine Weste hat.

Verdachtiger Freund der Familie

Dessen Interesse richtet sich auf Elviras Familie und die
engsten Freunde. Da er gut vernetzt ist, gelingt es ihm sehr
schnell, mehr Uber die Vergangenheit der AngehOrigen und deren


https://www.revierpassagen.de/48093/mit-nacktbildern-auf-dem-handy-beginnt-eine-toedliche-geschichte-jan-mehlums-krimi-kalte-wahrheit/20180124_0952/48171191z

Bekannten herauszufinden. Vor allem wendet er seine
Aufmerksamkeit einem Mann zu, der von Berufs wegen eigentlich
uber alle Zweifel erhaben sein sollte, arbeitet er doch als
Katechet. Doch die dunklen Seiten dieses Freundes der Familie
konnten eine Spur ergeben, hat er doch eine Vorliebe fur sehr
junge Madchen.

Wahrend Foyn auf eigene Faust seine Nachforschungen
weitertreibt und dazu auch gern mal Recht und Gesetz fur sich
selbst auler Kraft setzt, um in fremde Hauser einzudringen,
gewinnt die weitere Entwicklung an Dramatik. Denn plotzlich
ist die Schwester des toten Madchens verschwunden und
lediglich eine Karte, die sie aus Danemark schickt, ist noch
ein Lebenszeichen — vorausgesetzt, sie hat die Karte auch
selbst geschrieben und verschickt.

Der mehrfach preisgekronte norwegische Autor knupft immer
wieder neue Handlungsstrange. Den Uberblick kann man trotz
verwobener Erzahllinien durchaus bewahren. Im Mittelteil weist
der Krimi hier und da ein paar Langen auf. Doch die ungeahnten
Wendungen gegen Ende sind wieder spannender Lesestoff.

Jan Mehlum: ,Kalte Wahrheit”. Kriminalroman. Grafit-Verlag,
Dortmund. 382 Seiten, 12 Euro.

Hochstapler und ehrbarer
Kaufmann - spannungsreiche
Gegenuberstellung im Verlag
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,Das kulturelle Gedachtnis”

geschrieben von Wolfgang Cziesla | 24. Februar 2018

Es sind die Portrats zweier gegensatzlicher Charaktere, die
hier zwischen denselben zwei Buchdeckeln zusammengebracht
werden: Erich Wulffens Psychologie des Hochstaplers von 1923
und Oswald Bauers klassisches Handbuch Der ehrbare Kaufmann
und sein Ansehen, das zuerst 1906 erschienen ist.
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Um diese beiden Wiederentdeckungen in dem Rahmen zu wurdigen,
in dem sie jetzt neu erscheinen, sei kurz auf den Verlag
hingewiesen. Er heift Das kulturelle Gedachtnis, und der Name
ist Programm. Das Ziel der Kuratoren ist, wie es im ersten
Verlagsprogramm heift, ,notwendige Bucher der Literatur- und
Kulturgeschichte neu zu verlegen — um so schon gemachte
Erfahrungen einzubringen, erreichte Standards des Denkens und
Schreibens hochzuhalten.”

Dieses anspruchsvolle Programm verantworten vier Kenner, die
im Literaturbetrieb langjahrige Erfahrungen gesammelt haben:
Thomas Bohm, Peter Graf, Carsten Pfeiffer und Tobias Roth. Im
Frihjahr 2017 ist diese schodone Buchreihe zum ersten Mal in
Erscheinung getreten, mit einer Neuveroffentlichung von
Voltaires Tragddie Le Fanatisme ou Mahomet le prophéte, die
1741 uraufgefihrt wurde und 2017 in einer neuen Ubersetzung
von Tobias Roth unter dem Titel Der Fanatismus oder Mohammed
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erschienen 1ist.
Fake News von 1835, Fliichtlingsschicksal von 1754

Eine weitere historische Veroffentlichung im selben
Verlagsprogramm, die an Aktualitat nichts zu winschen ubrig
lasst, liefert ein fruhes Beispiel fur Fake News: Die
astronomische Entdeckung von Bewohnern des Mondes, heute eine
allzu leicht zu durchschauende Ligengeschichte, die aber 1835
mit einem vorgeblich wissenschaftlichen Garanten die Auflage
der New York Sun in die Hohe schnellen lieRB.

Ein Fldchtlingsschicksal beschreibt ein drittes Buch aus dem
Verlagsprogramm: Bereits der lange Weg zur Kuste hat das
aufgesparte Geld verzehrt; Gebluhren, Bestechungsgelder fur
Schlepper, Uberteuerte Camps mit Massen an Ausreisewilligen.
Einige ertrinken oder werden auf der Uberfahrt verhungern, an
Krankheiten und Auszehrung sterben — das Buch heifSt Reise in
ein neues Leben und handelt von dem Schwaben Gottlieb
Mittelberger, der sich 1754 auf den Weg nach Amerika
aufmachte.

Groitliel
Mittelberger

REISE IN EIN

NEUES LEBEN

Als Walt Whitman den Schmelztiegel New York pries

Mit dem zweiten Verlagsprogramm im Herbst 2017 folgte die
deutsche Erstveroffentlichung eines Romans von Walt Whitman.
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Der Autor ist vor allem durch sein Hauptwerk Leaves of Grass
(dt.: Grasblatter) bekannt. Sein 1852 anonym erschienener
Roman Life and Adventures of Jack Engle jedoch konnte erst 165
Jahre nach seiner Veroffentlichung dem richtigen Autor
zugeordnet werden und erschien 2017 unter Whitmans Namen
erstmals auf Englisch und in deutscher Ubersetzung durch
Stefan Schoberlein unter dem Titel Das abenteuerliche Leben
des Jack Engle. Walt Whitman lobpreist in der Romanhandlung
die multikulturelle Metropole New York als einen
Schmelztiegel, in dem Menschen aus allen Nationen
zusammenhalten, um einen Schwachen gegen die Ubermacht der
Herrschenden zu verteidigen.

Walt Whitman

DAS
| ABENTEUERLICHE
LEBEN DES
JACK ENGLE

Ebenfalls im Herbst erschien neu Ernst Ottwalts Justizroman
Denn sie wissen was sie tun, uber dessen Protagonisten Kurt
Tucholsky 1932 schrieb: Er ,ist das Produkt von Erziehung,
Kaste und System. Es ist gut gesehen, wie die Radchen des
groBen Unrechtgetriebes ineinander greifen, Akte auf Akte,
Paragraph auf Paragraph, (..) und zum Schluss ist es keiner
gewesen.” Ein Schelm, wer dabei an aktuelle Gerichtsverfahren
denkt.

Gelassenheit, Widerborstigkeit, Liebe zur Buchkunst

Aber die Gruppe der vier Kuratoren belasst es in ihrem
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Verstandnis vom Kkulturellen Gedachtnis nicht bei einem
bequemen Alles-schon-mal-Dagewesen. Sie wollen die Erfahrungen
der Vergangenheit fur die Gegenwart nutzbar machen, und neben
den sich aufdrangenden Parallelen zur Jetztzeit werden auch
die historischen Unterschiede und Entwicklungen deutlich.
,Dieses Ziel verfolgen wir mit heiterer Gelassenheit,
Widerborstigkeit und mit Liebe zur Buchkunst.“

Gegensatz zwischen Diplomatie und Duell

Innerhalb der ohnehin nicht hoch genug zu lobenden Initiative
dieser Verlagsgrindung soll an dieser Stelle ein Buchformat
besonders in den Fokus geruckt werden: die von Thomas Bohm
konzipierte und kuratierte Reihe GEGENSCHUSS. Es geht darum,
grolte denkbare Gegensatze in einen Band zusammenzubringen,
der sich von zwei Richtungen aus lesen lasst. Im Programm aus
dem Fruhjahr 2017 waren das ein Standardwerk der
internationalen Diplomatie und eine Schrift uUber die Regeln
des Duells.

Diplomatie oder Duell — gibt es in der Weltpolitik ebenso wie
in jedermanns Alltag wichtigere Entscheidungsfragen? Jules
Cambons Buch Der Diplomat, erstmals auf Deutsch 1925
erschienen, mochte man manchem Grobian und jedem Autokraten
auf den Nachttisch legen. Und wo der Kampf unausweichlich
erscheint, ladt Franz von Bolgdrs Schrift von 1880 auf
konzentrierten 60 Seiten immerhin dazu ein, Die Regeln des
Duells — so der Buchtitel — zu beachten.



Frunz vim Balghr

DIE REGELN

Was war nach den Diplomaten und Duellanten als nachstes
brisantes Gegensatzpaar vorstellbar? Der Kurator hat sich fur
den Hochstapler und den ehrbaren Kaufmann entschieden.

Betrug mit theatralischen Qualitaten

Erich Wulffen, ein Kriminologe und Staatsanwalt, der schon
fruh seine Liebe zum Theater entdeckte und seinen Wunschberuf
des Schriftstellers neben der vom Vater empfohlenen
Juristenkarriere verwirklichen konnte, 1legte 1923 mit
Psychologie des Hochstaplers eine erfahrungsgesattigte
Charakterstudie jenes oftmals renommiersuchtigen, dabei jedoch
andere Menschen fur sich einnehmenden und sehr oft mit
schauspielerischem Talent ausgestatteten Ganoventyps vor. Als
Theaterliebhaber wusste Wulffen den dramaturgischen Aspekten
der von ihm gefuhrten Prozesse viel abzugewinnen. Vergleiche
mit der Buhnenwelt durchziehen sein Hochstapler-Buch, in dem
der ,Hochstapelei und Literatur” ein eigenes Kapitel gewidmet
ist.

Die Elite der Gaunerwelt — wie ein anderes Buch mit
Hochstapler-Geschichten heillt — verflugte immer schon uber
einen hohen Unterhaltungsfaktor. Felix Krulls Erben genielien
weitgehende Sympathie, sind doch ihre Opfer ihnen oft gar
nicht so unahnlich — Menschen mit Imponiergehabe oder solche,
die sich von geringem Einsatz grofle Gewinne versprechen.
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Hochstapelei basiert oft auf Hochbegabung

Es sind oftmals Hochbegabte, denen eine entsprechende
Ausbildung verwehrt blieb, um in den Berufen arbeiten zu
konnen, die auszuuben sie als Hochstapler vorgeben. Als ein
aktuelleres Beispiel, das Wulffen in sein kriminologisches
Pionierwerk freilich nicht einbeziehen konnte, erinnern wir
uns an Gert Postel, einen ehemaligen Brieftrager, dem es mit
gefalschten Diplomen gelang, Oberarzt in einem Psychiatrischen
Krankenhaus zu werden, in diesem Beruf hohes Ansehen bei den
Kollegen — den Arzten, nicht den Hochstaplern — genoss und der
nach abgeblURter Haftstrafe als Bestsellerautor und als (nicht
von allen) gern gesehener Gast in Talkshows relssierte.

Zu Wulffens Zeitgenossen dagegen gehoren unter anderem Ignatz
Strassnoff, der 1926 seine auch spater noch mehrfach
aufgelegten Memoiren veroffentlichte, und Georges Manolescu,
den — wie Stephan Porombka ihn nennt — ,erste(n) Star der
Branche”, mit dem Erich Wulffen lange Zeit eine briefliche
Korrespondenz fuhrte. Wulffen portratiert die Personen, Uuber
die er als Staatsanwalt zu richten hatte, mit der Sympathie,
die Roman- oder Theaterautoren fur die von ihnen entwickelten
Charaktere aufbringen, und geht bei der Hochstapelei von einem
in allen Menschen angelegten Talent aus. Langere Abschnitte
seiner Studie beschaftigen sich mit dem Hochstapler im Kind.

Warnung vor den Ticken der Handelswelt

Nach den abenteuerlichen Geschichten, die sich um die
Psychologie des Hochstaplers gruppieren, konnte man vom
ehrbaren Kaufmann ein weniger spannendes Leseerlebnis
erwarten. Dem ist nicht so. Die Lekture Oswald Bauers kann
besonders dann aufregend werden, wenn sich beim Lesen des
kaufmannischen Ehrenkodex’ zahlreiche Negativbeispiele
heutiger Marketing-Praktiken aufdrangen. Dass diese aber keine
Erfindungen unserer Zeit sind, macht der historische Text von
1906 ebenso deutlich.



Bauer benennt die ,Chikanen”, die von einzelnen
Handelspartnern ausgehen konnen, und muss neben seinen
Ausfuhrungen zum guten Stil der kaufmannischen Korrespondenz
mit Bedauern auch auf Beispiele eines impertinenten, auf
Preisdrickerei angelegten Geschaftsgebarens zu sprechen
kommen. Die Ubergadnge vom aggressiven Wettbewerb zum Betrug am
Kunden sind flieBend. Wem wurden zu dem Thema Kkeine
Schlagzeilen aus den letzten Wochen und Monaten einfallen?

Nervose Zeiten durch ,das Telephon”

Es geht Oswald Bauer um das Ansehen des Kaufmannsstands, die
Diskrepanz zwischen der auBeren Wahrnehmung und dem inneren
Ehrbegriff, um Anstand, Redlichkeit, kurz, was man den
Charakter nennen konnte. Kulanz ist ein Schlusselbegriff, wenn
die Uberzeugung, im Recht =zu sein, mit den als
ungerechtfertigt empfundenen Forderungen des Vertragspartners
kollidiert. Kulanz, um die Selbstachtung zu wahren, Starke des
Gewahrens statt der Schwache des Verlierens.

Fur einen Kaufmann erstaunlich genug, warnt Bauer vor einer
»Uberschatzung materieller Glicksgiter sowohl, wie von Ehren,
Rang und Wirden.“ In der Geschaftigkeit sieht er Gefahren wie
die allgemein zunehmende Nervositat, die er als die Krankheit
der Gegenwart und als Krankheit der Zukunft erkennt. Leichte
Erregbarkeit, Jahzorn, Midigkeit und ein chronischer Mangel an
Zeit, dem das letzte Kapitel gewidmet ist.

Uber die Nervésen, Ausgebrannten, Depressiven schreibt Bauer:
,Sie erfullen die Anforderungen des Lebens, aber unter
Kampfen; ihre Intelligenz befahigt sie vielleicht zu groRen
Leistungen, aber ihre Organisation versagt ihnen Kraft und
Zahigkeit; sie sehen, was andere sehen, aber wie durch ein
gefarbtes Glas; sie gleichen ihrer Umgebung und sind doch
fremd in ihr.“

Und er flugt eine ebenso zeitgenossische wie zeitgemale
Beobachtung hinzu: ,,En passant wollen wir eine nervos machende



Errungenschaft der Neuzeit, das Telephon, nicht vergessen.”
Nachworte stehen in der Mitte

In einem ,Zwischenspiel” genannten Nachwort spannt Thomas Bdhm
einen zeitlich weiten, jedoch auf 7 Seiten komprimierten,
Bogen von Plutarch uUber Beispiele aus dem Mittelalter, dem
Humanismus bis zu modernen Standardwerken zur Volks- und
Betriebswirtschaft, und hebt besonders ein Postulat aus Bauers
Schrift hervor: ,daB wir im weiteren Sinne zuerst Mensch und
dann erst Mann des Geschaftes sein sollen.”

Die Nachworte zu beiden Buchern treffen sich in der Mitte des
Bands, wo Thomas Bohm ihre Verbindung herstellt — nicht
zuletzt durch einen Hinweis auf die Finanzmarkte, die sich von
dem Kaufmannsideal, wie Oswald Bauer es beschreibt, komplett
abgekoppelt haben und damit der Fiktion, der Hochstapelei, die
Schleusentore offnen.

Oswald Bauers Regelwerk des ehrbaren Kaufmanns von 1906 gehort
ebenso zu den notwendigen Buchern wie Wulffens
Charakterzeichnung des Hochstaplers. Beide behandeln auf
unterschiedliche Weise entscheidende Fragen unserer Gegenwart.
Wir durfen gespannt sein auf das Programm des Fruhjahrs 2018.

Erich Wulffen: ,Der Hochstapler”“ vs Oswald Bauer ,Der ehrbare
Kaufmann“ (Reihe: Gegenschuss, Band 2). Verlag Das Kulturelle
Gedachtnis, Berlin. 256 Seiten, 22 Euro.

Mehr Informationen zu den anderen genannten Bluchern aus dem
Verlag uber: www.daskulturellegedaechtnis.de

Alle Abbildungen in diesem Beitrag: © Verlag ,Das kulturelle
Gedachtnis”

Zweli andere kursiv gesetzte Buchtitel beziehen sich auf:

Egon Larsen: Hochstapler. Die Elite der Gaunerwelt. Hamburg,
1984
Stephan Porombka: Felix Krulls Erben. Die Geschichte der


http://www.daskulturellegedaechtnis.de

Hochstapelei im 20. Jahrhundert. Berlin, 2001

In der Rezension erwahnt, aus Grunden der besseren Lesbarkeit
jedoch nicht mit bibliographischen Daten im Text angegeben:

Gert Postel, Reiner Pfeiffer: Die Abenteuer des
Dr. Dr. Bartholdy — Ein falscher Amtsarzt packt aus. Bremen,
1985

Gert Postel: Doktorspiele — Gestdndnisse eines Hochstaplers.
Frankfurt am Main, 2001

Ignatz Strassnoff: Ich, der Hochstapler Ignatz Strassnoff.
Berlin 1926

Vom fernen Freigeist
fasziniert — Werner Streletz’
Versuch uber den
franzosischen Dichter Robert
Desnos

geschrieben von Bernd Berke | 24. Februar 2018

Man tritt dem Bochumer Autor Werner Streletz wohl nicht zu
nahe, wenn man ihn einen fleiBigen, produktiven Schreiber
nennt.
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2011 erschien ,Volkers VLied der
Nibelungen. Eine Annaherung”, 2013 der
Roman ,Rohbau“, 2014 ,Gewaltig endet so
das Jahr. Meine Tage mit Georg Trakl“.
2016 folgte wiederum ein autobiographisch
getonter Roman: ,Rickkehr eines

Lokalreporters”.

Im Umkreis des Surrealismus

Und nun liegt, noch 2017 erschienen, ein freilich nur 66
Seiten schmaler Band mit dem Titel ,Der freieste aller Dichter
vor“, der als Novelle firmiert und in dem Streletz
Annaherungsversuche an den franzosischen Dichter Robert Desnos
(1900-1945) unternimmt.

Streletz ist geradezu getrieben vom Impuls, zumal in der
Literatur-, Theater-, Film- und Rockmusik-Geschichte
Geistesverwandtschaften aufzuspuren oder - wer weill -
vielleicht auch erst zu kreieren. Nun also Robert Desnos, der
vor allem als spruhend inspirierter Lyriker im Umkreis der
Pariser Surrealisten auftrat, sich aber von deren
selbsternanntem ,Papst“ André Breton keineswegs vereinnahmen
lieB und auch dessen kommunistische Orientierung nicht teilte.

»Der freieste aller Dichter*

Unterdessen verdingte sich Desnos als durchaus fahiger
Journalist und ,Werbefuzzi®, um mit Streletz zu reden. Das
Ehrenzeichen, ,der freieste aller Dichter” zu sein, bekam
Desnos vom Schriftstellerkollegen Paul Eluard angeheftet.

Werner Streletz zeigt sich durchweg angetan, ja fasziniert vom
franzosischen Freigeist und imaginiert die eine oder andere
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Begegnung mit diesem ,Sekretar des Unbewussten” — nach dem
Leitmotto ,Wenn ich ihn gekannt hatte..” Es ist, als wolle sich
der Bochumer partout eines weiteren Vorlaufers oder zumindest
Anregers versichern.

Einmal verfassen die beiden sogar quasi ein Gedicht
miteinander, genauer: Der Bochumer ermuntert Desnos, in einer
schwachen Stunde wieder in seine literarische Spur zu finden.
Zuweilen fallen Streletz zu Begebenheiten aus Desnos’
Biographie eigene Erinnerungen aus der Ruhrgebiets-Kindheit
ein. So beispielsweise, wenn es um die Angst vor dem eigenen
Vater geht.

Nicht alles will sich zueinander fiigen

Doch nicht immer will sich das wirklich zueinander fugen.
Manches wirkt eher wie zwanghaft herbeigeschrieben. Die
Lebenslaufe 1lassen sich natiurlich nicht ohne weiteres
miteinander kurzschlieBen. Und man fragt sich im Lauf der
Lektire, ob Werner Streletz vielleicht gerade auch die
Schwierigkeit herausstellen wollte, sich solch einer
literarischen Gestalt tatsachlich zu nahern. Der unentwegt
betonte Modus des ,Es ware moéglich, dass..” wirde sich somit
teilweise als illusorisch erweisen.

Robert Desnos mit
seiner Gefahrtin
Youki Foujita im
Jahr 1933. (Foto:
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Archives Desnos /
Menerbes — public
domain / gemeinfrei
bei Wikimedia
Commons)

Es ist eine manchmal geradezu leichtfertige, dann aber auch
wieder recht muhselige Annaherung, in deren Verlauf Streletz
zuweilen auch sprachlich sehr vorsichtig tastend und manchmal
geradezu umstandlich zu Werke geht. Hie und da droht er sich
in Zeitebenen und konjunktivischen Formen geradewegs zu
verheddern. Ein literarischer Draufganger ist er nicht; eher
schon einer, der sich immerzu in Frage stellt.

Tod im KZ Theresienstadt

Etwa in der Mitte des Textes ist es aufs Schrecklichste vorbei
mit der einst herrlich behaupteten Freiheit der Kunst und des
Kinstlers. Die Nazi-Truppen sind in Frankreich einmarschiert
und konnen sich auch auf Denunzianten und Kollaborateure
stutzen. So kommt es, dass auch Robert Desnos, der fur die
Résistance im Untergrund gearbeitet und zuvor mit der
Japanerin Youki Foujita ein privates, jedoch auch o6ffentlich
zelebriertes Gluck gefunden hat, verhaftet und nacheinander in
verschiedene Konzentrationslager deportiert wird. Kurz nach
der Befreiung des Konzentrationslagers Theresienstadt stirbt
Desnos dort unter absurd tragischen Umstanden am 8. Juni 1945.

Uberflissig zu sagen, dass eine ,Anndherung” an den
franzosischen Dichter mit dieser Zeit in der HOlle noch
unendlich problematischer, wenn nicht vollends unmoglich wird.
Was zuvor streckenweise mihselig erschien, wird nun in jeder
Hinsicht qualend.

Im letzten Satz der Novelle (wir wollen hier nicht uber
Gattungs-Definitionen streiten) schwingt denn auch leise
Resignation mit: ,Seltsam eigentlich, dachte ich: Vielleicht
ist das alles doch schon zu lange her.”



Werner Streletz: ,Der freieste aller Dichter. Unterwegs mit
Robert Desnos“. projekt verlag, Bochum/Freiburg. 66 Seiten.
12,80 Euro.

Nachspann
P.S.:

Eine heitere Gedichtprobe von Desnos, die in Streletz’ Buch
zitiert wird und von Morgenstern oder Ringelnatz stammen
konnte — oder auch von Villon:

Der Pelikan

Der Kapitan Jonathan

Fing schon mit 18 Jahr’n
Eines Tages einen Pelikan
Auf einer Insel im Ozean.

Der Pelikan von Jonathan

Legt morgens ein schneeweilles E1,
Und daraus schlipft ein Pelikan
Der ihm erstaunlich gleicht.

Und dieser zweite Pelikan

Legt auch ein schneeweilSes Ei,

Aus dem schlupft unvermeidlich dann
Ein neuer und tut es ihm gleich.

Ich glaub, dass dies so ewig wahrte,
wenn man sie nicht vorher als Omelett verzehrte.

P.P.S.:

Zufallsfund wahrend der Streletz-Lekture: ,Der freieste
Schriftsteller aller Zeiten“ war — nach dem Urteil von
Friedrich Nietzsche — Ubrigens (auch) Laurence Sterne

(,Tristram Shandy”), ein unubertroffener GroBmeister der



Abschweifungen.
P.P.P.S.:

Und noch ein Fund, verzeichnet im Katalog der Deutschen
Nationalbibliothek; eine ausgesprochene Raritat, sogar mit
Ruhrgebiets-Bezug: Anno 2008 1ist in der von Louis Flamel
betriebenen Dortmunder edition alicorn ein druckgraphisches
Mappen-Buch (iber Robert Desnos erschienen: ,L’étoile de mer
oder die Sirene des Schlafs. Robert Desnos & Louis Flamel”.
edition alicorn. Trémoigne (= Dortmund) 2008.

,Manapouri’“ — Marcel Schwobs
Briefe von einer Reise nach
Samoa am Beginn des 20.
Jahrhunderts

geschrieben von Wolfgang Cziesla | 24. Februar 2018

In den Jahren 1901/1902 unternahm der franzdésische
Schriftsteller Marcel Schwob (1867-1905) auf den Spuren des
von ihm verehrten Robert Louis Stevenson eine Reise in die
Siidsee. Die Briefe, die er von dieser Seereise an seine
geliebte Frau, die erfolgreiche Schauspielerin Marguerite
Moreno, schrieb, wurden nun erstmals in deutscher Ubersetzung
im Elfenbein Verlag veroffentlicht.
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In den Pariser Schriftstellerzirkeln der
1890er-Jahre um Stéphane Mallarmé, André
Gide, Paul Valéry, Alfred Jarry, Paul
Claudel, Colette und Jules Renard galt
Marcel Schwob wegen seiner
aullergewdéhnlichen Sprachbegabung,
stilistischen Brillanz und enormen
Belesenheit als eine grolle Hoffnung der
franzosischen Literatur.

Marcel Schwob

\

In der kurzen Zeit zwischen 1891 und 1896 verodffentlichte
Schwob jahrlich mindestens einen Band mit Erzahlungen, die
meisten 1im Verlag Mercure de France; er ubersetzte
Shakespeare, Defoe, De Quincey und auch die Erzahlung ,Will o
the Mill” von Robert Louis Stevenson. Seine Entdeckerfreude
erstreckte sich ebenso auf englischsprachige Literatur wie auf
altere franzosische Dichtung. Mit seinem Korrespondenzpartner
Robert Louis Stevenson verband ihn unter anderem ein starkes
biographisches Interesse an Francois Villon. Ab 1896 aber
wurde Schwob zunehmend zum Opfer einer nicht eindeutig
diagnostizierten Krankheit, die ihn in die Abhangigkeit von
Morphium brachte. Viele, vor allem wissenschaftliche, Arbeiten
blieben Fragmente.

Auf den Spuren von Robert Louis Stevenson

Einer seiner Arzte riet ihm zu einer l&ngeren Seereise. Wie
Stevenson, der eingangs seines 1896 posthum veroffentlichten
Werks In der Sudsee grofle Erwartungen an das der Gesundheit
zutragliche Klima der pazifischen Inselwelt formulierte,
setzte auch Schwob alle Hoffnung in die Heilkraft einer
langeren Sudseereise.

Im Oktober 1901 schiffte er sich in Marseille ein; die Reise
fuhrte uber Port Said durch den Sueskanal nach Dschibuti und
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weiter uUber Ceylon, wo Schwob bei einem vierzehntagigen
Aufenthalt Gelegenheit hatte, die von Henry Cave beschriebenen
Ruinenstadte zu besichtigen, nach Australien. Sein
chinesischer Begleiter Ting durfte den Kontinent erst nach
Zahlung einer sehr hohen Kaution betreten, die Schwob nur mit
Muhe auftreiben konnte, wodurch die Weiterreise hier bereits
zu scheitern drohte. Die Begegnung mit dem eigenwilligen
Kapitan Crawshaw ermoglicht schlieBlich, dass er mit dessen
Schiff ,Manapouri” die Insel Upolu erreicht, den letzten
Wohnsitz des bereits 1894 gestorbenen Robert Louis Stevenson
in Samoa.

Mit Worten malen

Schwobs Briefe legen Zeugnis ab, welch einen elaborierten Stil
er auch in der privaten Form pflegte. Sie waren nicht zur
Veroffentlichung vorgesehen, eventuell aber vom Autor als
Vorarbeiten zu einem noch zu schreibenden Werk gedacht, das
dann jedoch nicht mehr zustande kam.

Die sich bei einer langen Seefahrt wiederholenden Motive -
Meer, Horizont, Wolken, gelegentlich die Silhouette eines
entfernt gelegenen Landes oder einer Insel — beschreibt Schwob
nuanciert und ohne sich zu wiederholen. Seine Sprachmalereien
dirften auch beim Ubersetzen ins Deutsche eine Herausforderung
dargestellt, dem guten Ergebnis nach zu urteilen aber auch den
besonderen Reiz einer solchen Aufgabe ausgemacht haben.

,Die fliegenden Fische um uns herum*

Ein Beispiel: ,Das flussige Himmelsufer aus dusterem Blau wird
da und dort von Grisailleflachen unterbrochen, finsteren
Dunstklippen, bei denen es sich um aquatorialen Regen handelt.
Wo kein Wind weht, weint der Himmel lautlos auf die Erde. Die
nordliche und die sudliche Welt vermischen sich in der Trauer
ihrer Sterne. Am Aquator ist das Meer auf ewig traurig und von
Regen zerfurcht.“

Das Wenige, was abgesehen vom gesellschaftlichen Leben an Bord



passiert, wird zum Ereignis: ,Und dabei schwirren die
fliegenden Fische um uns herum wie Schmetterlinge. Ein
feuchter und silbriger Strich schnellt hoch, gleitet in einem
langen Kuss knapp ubers Wasser. Zehn, zwanzig, dreifSig
springen auf, stechen winzige Strudel ins glatte Meer. Arme
kleine Fische mit so schweren Flugeln, die einem freudlosen
Himmel entgegenstreben. Und der Regen prasselt; und das Meer
erschauert von seinem unzahlbaren Lachen hinter schweren
Tranen.“

Verehrung und Krankheit

In Apia, der Hauptstadt Samoas, wird Schwob freundlich
aufgenommen. Er beginnt, Samoanisch zu lernen, erhalt eine
Einladung des alten Konigs Mataafa, der von Robert Louis
Stevenson in Eine FuBnote zur Geschichte. Acht Jahre Unruhen
aus Samoa (1892; deutsch: Achilla Presse, Hamburg, 2001) unter
Samoas zerstrittenen Herrscherfamilien mit besonderer
Sympathie bedacht worden war; eine Kava-Zeremonie wird
ausfuhrlich beschrieben.

Wie Stevenson erhielt auch Schwob von den Einheimischen den
Namen Tusitala — der Geschichtenerzahler. Doch statt der
erwarteten Genesung von seiner Krankheit verschlimmert sich
sein Zustand. Eine Lungenentzundung uberlebt er, in einer
Hitte der hingebungsvollen Pflege durch einen jungen
Einheimischen uUberlassen, nur Kknapp.

Sorgfaltige Edition

Stevensons letztes Wohnhaus und sein Grab auf dem nahe der
Hauptstadt Apia gelegenen Mont Veae konnte Marcel Schwob wohl
nicht mehr besuchen. Erneut ist es Kapitan Crawshaw mit seiner
»Manapouri“, der ihm weiterhilft und seine Rluckreise
ermoglicht. Im Marz 1902 erreicht Marcel Schwob Marseille,
knapp drei Jahre spater starb er im Alter von 37 Jahren.

Die eindrucksvolle Reisebeschreibung wird in der deutschen
Ausgabe durch Schwobs 1894 erstmals erschienenen Essay zu



Robert Louis Stevenson und durch vier Briefe Stevensons an
Schwob aus den Jahren 1889-1894 bereichert. Der Ubersetzer und
profunde Schwob-Kenner Gernot Kramer, der zuvor im selben
Verlag zwei andere Werke des Autors veroffentlicht hat (Das
gespaltene Herz, 2005, und Der Kinderkreuzzug, 2012) steuerte
wertvolle Anmerkungen und ein informatives Nachwort bei.
Zahlreiche zeitgenossische Foto-Dokumente der beschriebenen
Schauplatze illustrieren die Briefe anschaulich. Das
sorgfaltig gestaltete Buch ist ein wertvolles Dokument uber
die Brieffreundschaft und Geistesverwandtschaft zweier
besonderer Schriftsteller und ein weiteres Zeugnis Uuber die
literarische Meisterschaft Marcel Schwobs.

Marcel Schwob: ,Manapouri”“. Reise nach Samoa 1901/1902.
Herausgegeben, iibersetzt und mit einem Nachwort versehen von
Gernot Kramer. Elfenbein Verlag, Berlin. Gebunden, 216 Seiten,
22 €.

Wie sich die chinesische
Lyrik nach und nach von
Fesseln befreite und endlich
den Alltag entdeckte

geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 24. Februar 2018
Unser Gastautor Heinrich Peuckmann iiber chinesische

Gegenwartslyrik und eine Begegnung mit einigen ihrer Urheber:

Wenn in Chinas Schulen Lyrik besprochen wird, sind es meist
traditionelle Gedichte aus der Tang- (618-907 n. Chr.) und der
Song-Dynastie (960-1279 n. Chr.). Dabei hatte die chinesische
Gegenwartslyrik durchaus Beachtung verdient, hat sie doch in
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den letzten Jahren einen deutlichen Aufschwung genommen.

.
Der stilbildende
Lyriker Ai Qing 1im
Jahr 1929. (Foto:

unbekannt /
gemeinfrel /
Wikimedia Commons -
Link mit

Lizenzangaben:
https://commons.wiki
media.org/wiki/File:
Ai_Qing_1929.jpg)

So viel Lyrikbande und Anthologien wie selten zuvor sind im
vergangenen Jahrzehnt verdoffentlicht worden. Wer hier
allerdings spektakulare Zahlen angesichts eines 1,35-
Milliarden-Volkes erwartet, sieht sich schnell enttauscht.

Etwa 80 Prozent der Chinesen sind Bauern, die meisten wohnen
weit weg von den boomenden Stadten. Vom Wirtschaftsaufschwung,
der spirbaren Offnung und dem Bildungshunger bekommen
allenfalls einige ihrer Kinder etwas mit. 1000
Lyrikanthologien mit jeweils ein paar tausend verkauften
Exemplaren, das sind auch fur China respektable Zahlen.
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Ubrigens nicht nur fir Lyrikbande.
Annaherung an die Umgangssprache

Das gewachsene Interesse an der Gegenwartslyrik ruhrt zum Teil
daher, dass sie den Lesern weit entgegenkommt, hat sie sich
doch von traditionellen Formen und Inhalten geldst und den
Alltag entdeckt, so dass sich die Leser in ihnen wiederfinden.

Chinas Lyrik der letzten Jahrzehnte kann man grob in drei
Etappen einteilen. Bis zur ,Neue-Literatur-Bewegung“, die sich
im Mai 1919 formierte, war die chinesische Lyrik formal und
inhaltlich streng festgeschrieben. Beispiel ist hier die
chinesische Reimform ,Ch'e“ (auch ,Tz i“). Sie besteht aus
zwel vierversigen Strophen mit vorgeschriebenem Reimschema, je
Vers sieben Silben (ersatzweise auch Worter), mit Bruch
jeweils nach der vierten Silbe. Geschrieben in hohem Tonfall
und festgelegter Metaphorik (etwa der gelbe Fluss als Bild fur
die Mutter).

Danach begannen sich die chinesischen Lyriker der
Umgangssprache zu nahern und suchten nach neuen Metaphern, die
dem Alltag der Menschen entnommen und folglich zeitaktuell
waren. Unter den auslandischen Autoren waren Whitman oder
Tagore Vorbilder.

Die Mauer und der Flug der Vogel

Ein weiteres Fortschreiten in diese Richtung erfolgte dann in
den 50er Jahren in der Phase der ,patriotisch-politischen
Lyrik®“, wie manche Chinesen diese Richtung nennen.
Dichterkreise wie ,Juli” oder ,Neun Blatter” spielten eine
wichtige Rolle. Der Sprachrhythmus wurde noch flielRender, so
dass Emotionen starker zum Ausdruck gebracht werden konnten.

Dichter wie Ai Qing, Zang Ke-Jia, He Qi-Fang oder Tian Jian
traten nun hervor. Insbesondere Ai Qing (Jahrgang 1910) hat
der Gegenwartslyrik viele asthetische Impulse gegeben, er
zahlt zu den wichtigsten chinesischen Lyrikern. Bei einem



Besuch in Deutschland 1979 schrieb er u.a. ein Gedicht uber
das Geburtshaus von Karl Marx und eines uber die Mauer 1in
Berlin, die Ai Qing in bewegenden Bildern kritisierte:

.wie konnte sie
die Flige der Vogel und den Gesang der Nachtigall verhindern?

Wie konnte sie
das flielBende Wasser und die Luft aufhalten?

Wie konnte sie

die Gedanken von Hunderttausenden

freier als der Wind

ihren Willen fester als das Land

ihre Winsche dauerhafter als die Zeit verhindern?

Als ,rechte Elemente” verfolgt

Schon diese Dichter hatten mit Verfolgung zu kampfen. Gong Liu
(Jg. 1927) zum Beispiel, der ein wunderschones Vater-Gedicht
schrieb, seinen Vater und alle Vater meinend, ein Gedicht, in
dem er den unermudlichen Fleilsl der Vater beschreibt, die doch
in der langen Geschichte Chinas stets um den Lohn ihrer Arbeit
gebracht wurden, Gong Liu also wurde in den 50er Jahren als
,rechtes Element” verurteilt, in den 80er Jahren aber
rehabilitiert und begann dann wieder zu schreiben.

Ahnlich erging es Liu Shahe (Jg. 1931) und Shao Yanxiang (Jg.
1933), die in 1ihren Anfangsjahren mutig einen subjektiv-
ehrlichen Ton gegen die vorherrschende Lob- und Preislyrik der
funfziger und sechziger Jahre setzten, die dafur verfolgt
wurden und erst nach ihrer Rehabilitierung (stets Anfang der
achtziger Jahre) ihre literarische Arbeit wieder aufnehmen
konnten. Sie zeigten Mut und Konsequenz, die Respekt
abnotigen.

Monlonliteratur setzt auf Subjektivitat

Insgesamt kann man den Trend der chinesischen Lyrik als



Entwicklung zu immer mehr Subjektivitat im Inhalt, zu immer
starkerer Anknupfung an die Umgangssprache im Formalen
bewerten. Die letzte der drei Etappen wird Monlonliteratur
genannt. Monlon bedeutet ,verschwommen®“. Es wird also bewusst
auf das Vage, Nicht-Eindeutige, auf das Andeutende gesetzt,
auf starke Subjektivitat also. Sie ist ganz sicher eine
Reaktion auf die zerstorerische Kulturrevolution, auf den
politischen Druck und hatte ihren Ursprung in der sogenannten
,Schubladenliteratur”, die wahrend der Kulturrevolution
geschrieben, aber erst nach deren Ende und vor allem nach Maos
Tod 1976 veroffentlicht werden durfte.

Auch bei uns bekannt:
der Lyriker Bei Dao im
Jahr 2010 — auf dem
Freiheitsplatz in

Tallinn/Estland.
(Foto: Avjoska / Link
zur Lizenz:

https://creativecommon
s.orq/licenses/by/3.0/

)

Mihsam mussten sich Chinas Schriftsteller danach den Anschluss
an die Moderne erarbeiteten. Ganz, so urteilte der Bonner
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Sinologe Alfred Kubin in einem Vortrag vor einigen Jahren in
Shanghai, sei ihr das bis heute nicht gelungen. Die
chinesische Literatur sei 1immer noch sinozentristisch,
urteilte er.

Chinas Schriftsteller, unter anderem der stellvertretende
Vorsitzende des Schriftstellerverbands Chen Zhong Shi, dessen
beruhmten Roman ,Bai Lu Yuan®, in dem er am Beispiel eines
Dorfes Chinas jungste Geschichte erzahlt, jeder Chinese kennt,
zeigten Betroffenheit. Kubin hatte etwas angesprochen, das
auch Chen Zhong Shi sehr zu denken gab. Es ist eine Lucke, die
teilweise den Autoren, zum groBen Teil aber den politischen
Umstanden anzulasten ist.

Bei Dao (Jg. 1949), Gu Cheng (Jg. 1956), Shu Ting (Jg. 1952)
und Jiang He (d.i. Yu Youze, Jg. 1949) sind wichtige Namen
dieser Richtung. Diese Lyrik hat im heutigen China, das sich
vergleichsweise weit geoffnet hat, auch offizielle Anerkennung
gefunden. Gu Cheng und Shu Ting beispielsweise bekamen fur
ihre Lyrikbande Preise des Schriftstellerverbands.

Von allen ist in Deutschland vermutlich Bei Dao der
bekannsteste. Von ihm daher der Auszug aus einem Gedicht:

Der Akkord

Der Wald und ich

umkreisen eng den kleinen See

Die Hand ins Wasser getaucht

stort der Mowe tief sinnende Augen
Der Wald einsam und allein

Das Meer weit entfernt

Ich gehe auf die Strale

Der Larm wird zuruckgehalten hinter dem Rot
Der Schatten breitet sich

facherartig aus

Die Fulstapfen schief und schrag

Die Verkehrsinsel einsam und allein



Das Meer weit entfernt..
Chinesisch-deutsches Treffen in Xi’an

Zwischen bundesdeutschen Schriftstellern wund jungeren
Vertretern der Monlonliteratur gab es 1993 in Xi’an eine
hochinteressante Begegnung. Uber den Hintereingang kamen die
chinesischen Schriftsteller ins Hotel, es war ein kalter
Wintertag, sie trugen zwei Hosen Ubereinander, wie es manche
Chinesen damals im Winter machten, weil sie zu Hause nicht
genugend heizen konnten.

Shen Qi, Lyriker und Hochschullehrer, Yi Sha, ein damals etwas
dicklicher junger Mann, Chefredakteur einer Hochschulzeitung
und als avantgardistischer Schriftsteller in der Provinz
Shaanxi durchaus bekannt, dazu der junge Lyriker Jiang Tao
suchten das Gesprach mit den deutschen Kollegen.

Ein Covergirl als Tarnung

Wahrend Tee getrunken wurde, erzahlten die chinesischen
Lyriker, dass sie die Untergrundzeitung “Genesis” herausgaben,
die von Auslandschinesen finanziert wurde, aber nicht
offiziell zu kaufen war, sondern an Abonnenten per Post
verschickt wurde. Um ihre Zeitschrift weiter zu tarnen,
setzten sie ein Covergirl auf das Umschlagbild, so dass man
nicht gleich merken konnte, dass es sich um eine Zeitschrift
mit zeitkritischen Monlon-Gedichten handelte.

Sie betonten all die oben beschriebenen Elemente, die die neue
chinesische Lyrik auszeichneten, wie die Abkehr von formaler
Strenge und die Annaherung an die Alltagssprache. Damals waren
sie gerade dabei, die europaische Literatur des Absurden wie
etwa Beckett fir sich zu entdecken, und die bundesdeutschen
Autoren spurten, wie weit sie von den herrschenden Stromungen
entfernt waren.

Harndrang iuber dem Gelben Fluss



Die chinesischen Autoren selbst spurten das auch, baten um
Verstandnis und erzahlten, dass sie, um die Lucken schneller
aufarbeiten zu konnen, in Gruppen zusammenarbeiteten. Dort
konnten sie durch Austausch schneller lernen. Gerne wirden sie
sich auch zu gemeinsamen Spaziergangen verabreden, weil sie
dabei am ungestortesten (gemeint war wohl auch: am sichersten)
miteinander reden konnten. Sie legten weniger Wert darauf,
gedruckt zu werden, sondern wollten uber Lesungen 1ihre
Literatur verbreiten, um so eine direkte Wirkung zu erzielen.

Zum Schluss las damals Yi Sha zwei seiner Gedichte vor, eines,
bei dem er stotterte (eine krasse Anlehnung an die gesprochene
Sprache), ein weiteres, in dem der Gelbe Fluss auftauchte, 1in
der alten chinesischen Lyrik das Bild fiur die Mutter. Bei Yi
Sha aber war das anders, denn er schilderte eine Zugfahrt und
gerade in jenem Moment, als der Zug die Brucke uUber den Gelben
Fluss befahrt, muss das lyrische Ich zur Toilette und pinkeln.
Drastischer konnte er sich nicht von der alten Metaphorik und
ihrem Pathos absetzen. Inzwischen ist er langst ein bekannter
Dichter in China. Unter seinem richtigen Namen Wu Wenjian
arbeitet er als Professor an der Fremdsprachenuniversitat Xisu
in Xi“an.

Pragende Gestalt der
Nachkriegs-Jahrzehnte: Vor
100 Jahren wurde der
Schriftsteller Heinrich Boll
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geboren

geschrieben von Werner Haullner | 24. Februar 2018
,Freiheit wird nie geschenkt, immer nur gewonnen* (Heinrich
Boll)

Heinrich Boll 1983
bei einer
Pressekonferenz in
Heerlen/Niederlande.
(Foto: Marcel
Antonisse / Anefo -
Nationaal Archief, NL
— Wikimedia Commons)
Link zur Lizenz:
https://creativecommo
ns.org/licenses/by-
sa/3.0/

Seine Erzahlungen und Romane pragten die Literatur der jungen
Bundesrepublik, sein politisches Engagement lief ihn zum
Feindbild und Hoffnungstrager werden. Am 21. Dezember 1917 kam
in Koln einer der bedeutendsten Schriftsteller deutscher
Sprache zur Welt: Heinrich Boll.
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Bolls 100. Geburtstag wurde in diesem Herbst mit Lesungen,
Ausstellungen, Tagungen und Neuausgaben seiner Werke begangen.
Beim Verlag Kiepenheuer & Witsch erschienen unter dem Titel
,Man mochte manchmal wimmern wie ein Kind“ Bolls bisher
unbekannte Kriegstagebucher aus den Jahren 1943 bis 1945.
Knapp und stellenweise geradezu lyrisch notierte BO6ll darin,
was ihn in den letzten Kriegsjahren qualte und am Leben hielt.
Stichwortartig hielt er hier fest, was den einzelnen Tag
innerhalb der grausamen Kriegsroutine an der Front zu etwas
Besonderem machte. Aber man kann auch ahnen, wie die
Erlebnisse in den Schutzengraben der Front den jungen Heinrich
BOll traumatisierten.

Kaum einen Schuler gibt es im Nachkriegsdeutschland, der nicht
mit seinen Werken konfrontiert wurde, etwa mit der bissigen
Groteske ,Nicht nur zur Weihnachtszeit” oder mit ,Doktor
Murkes gesammeltes Schweigen”. Nach sieben Jahren
Arbeitsdienst, Krieg und Gefangenschaft hatte Heinrich BoOll
einen illusionslosen, oft schmerzhaften Blick auf die deutsche
Gesellschaft der Nachkriegszeit. Wie die Menschen den Aufbruch
in eine neue Zeit erkauften, indem sie die Schrecken von Krieg
und Nazi-Herrschaft verdrangten, lief ihm keine Ruhe.

Gegen den Konformismus in der jungen Republik

Heinrich Ball

Man méchte
manchmal
wimmern wie
cin Kind

Mhe Kiicgaragebichen
1047 his 1945

Bolls


https://www.kiwi-verlag.de/buch/man-moechte-manchmal-wimmern-wie-ein-kind/978-3-462-05020-2/

Kriegstageblucher
sind zum 100.
Geburtstag
erschienen.
(Cover:
Kiepenheuer &
Witsch)

BOll hatte viel Verstandnis fiur die ,kleinen Leute”, denen er
literarisch und in zahllosen Vortragen und Reden eine Stimme
lieh. Aber ihre geistige Enge, Geschichtsvergessenheit und
bigotte Moral lehnte er ebenso deutlich ab. In den
Aullenseiter-Figuren seiner Blcher, die vom Krieg gepragt waren
und die schrecklichen Jahre nicht vergessen konnten, spiegelt
sich der Autor selbst: Die Menschen, die sich eilfertig dem
beginnenden Wirtschaftswunder anpassten, betrachtete er mit
tiefer Skepsis.

Bolls Auftritt bei der ,Gruppe 47" verschaffte ihm einen
Autorenvertrag, der 1hn wvon seinen bisherigen
Aushilfstatigkeiten unabhangig machte. In schneller Folge
erschienen nun Werke wie ,Wo warst du, Adam?“ (1951), ,Und
sagte kein einziges Wort“ (1953) bis hin zum in zahllosen
Auflagen nachgedruckten Bestseller ,Irisches Tagebuch” (1957).
Als sein wichtigster Roman gilt ,Gruppenbild mit Dame“, in dem
er 1971 ein Panorama der schicksalhaften Jahre von 1922 bis
1970 entwirft.

BOll, eher ein scheuer, zuruckhaltender Mensch, geriet so in
Opposition zu den herrschenden gesellschaftlichen Leitbildern,
die ihm Schmahungen und Feindschaften einbrachte. 1972 griff
er die Springer-Presse wegen ihrer Berichterstattung Uber die
RAF-Terroristin Ulrike Meinhof scharf an. Daraufhin musste
BOll eine Hausdurchsuchung uUber sich ergehen lassen und wurde
als geistiger Sympathisant des Terrorismus verunglimpft.
Kritik Ubte der bekennende Katholik Boll auch an seiner
Kirche, die er 1976 demonstrativ verlieR, ohne sich vom



Glauben abzuwenden.
Literarisch verarbeitete Gegenwart

In den bedeutenden Werken der siebziger Jahre, ,Die verlorene
Ehre der Katharina Blum“ oder ,Fursorgliche Belagerung”, sind
die turbulenten Jahre der deutschen Gegenwart von damals
literarisch verarbeitet. ,Einmischung 1ist die einzige
Moglichkeit, realistisch zu bleiben”, ein bekanntes Zitat
Bolls, pragte sein Leben.

Der moralisch-katholisch gepragte Denker fand sich in der
politischen Opposition, die er mit einer aus tiefem Misstrauen
gegen Obrigkeiten und Autoritaten gespeisten Leidenschaft
unterstitzte. Ob in Reisen in die Tschechoslowakei, wo er 1968
das Ende des Prager Fruhlings erleben musste, ob bei Besuchen
in der Sowjetunion oder in Lateinamerika oder bei Demos der
Friedensbewegung: BOll mischte sich ein, wurde zu einem der
bekanntesten Kopfe des 1linken Widerstands in der
Bundesrepublik.

Ralf Schnell

Heinrich

Boll

und die Deutschen

Neue Boll-

Biographie
(Cover:

Kiepenheuer &
Witsch)



Nach dem Tod Heinrich Bolls am 16. Juli 1985, vor allem aber
in den letzten zwanzig Jahren, scheint es stiller geworden zu
sein um sein literarisches Erbe. In den achtziger Jahren war
sein moralischer, antiautoritarer Impetus — wie ihn der
Literaturkritiker Helmut Bottiger beschreibt -
gesellschaftlich nicht mehr gefragt.

Sein 100. Geburtstag konnte den Literaturnobelpreistrager von
1972 wieder in Erinnerung rufen und sein Schaffen auf aktuelle
Bezlge hin befragen. Dazu zahlen nicht nur die fruhen, der
yTrummerliteratur” zugeordneten Werke wie ,Wanderer, kommst du
nach Spa..” von 1950 oder die Kriegserzahlung ,Der Zug war
punktlich”. Seine genauen Analysen der Gesellschaft der
Nachkriegszeit wirden wohl auch Mentalitaten und Denkmuster
zutage fordern, denen wir heute (wieder) begegnen.

Aus Anlass von Heinrich BOlls 100. Geburtstag erschien bei
Kiepenheuer & Witsch die Biografie des Boll-Spezialisten Ralf
Schnell: ,Heinrich B6ll und die Deutschen”. Im Theiss Verlag
publiziert Jochen Schubert, Mitarbeiter der Heinrich Bo6ll
Stiftung, eine Biografie, die sich auch auf unverdffentlichte
Quellen und Fotos stutzt. Der Deutsche Taschenbuch Verlag
(dtv) legt funf Schlusselwerke in einheitlich gestaltetem
Einband neu auf.

Zwischen Goethe, Mafia und
Mercedes — Andreas Rossmanns
sizilianisches Tagebuch ,Mit
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dem Rucken zum Meer“

geschrieben von Eva Schmidt | 24. Februar 2018

Meine Lieblingsgeschichte aus dem sizilianischen Tagebuch ist
die mit der Briicke: Wenn der Biirgermeister von Villarosa nach
Caltanissetta in die Hauptstadt der Nachbarprovinz méchte,
benutzt er dafiir zwei Autos. Mit dem einen fahrt er bis zur
Briicke iiber den Salso, die seit einem Erdrutsch fiir Pkw
gesperrt ist, geht zu FuB auf die andere Seite und steigt dort
in den geparkten Zweitwagen. So spart er 116 Kilometer.

Der Burgermeister ist nicht der Einzige,
der das so macht — viele Einwohner des
Stadtchens im Landesinnern (von den
Studenten bis zum Apotheker) behelfen sich
auf diese Weise.
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Die Anekdote aus dem Jahr 2015 ist typisch fur Andreas
Rossmanns etwas anderes Reisetagebuch ,Mit dem Ricken zum
Meer” Uber Sizilien. Denn es beschreibt pragmatisches
Improvisationstalent, organisatorische Schwachen der Behdrden
und eine Unbeirrtheit von alledem, die die Mentalitat der
Sizilianer ausmacht — oder die Vorstellung davon aus der Sicht
der Deutschen.

Allerdings kann man sich diese Praxis an der schon ewig in
Reparatur befindlichen Autobahnbricke auf der A 57 zwischen
Dusseldorf und Koln hierzulande wirklich nicht vorstellen -
den schlechtgelaunten Stau, den das hervorrufen wurde,
hingegen nur allzu gut.
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Anekdote vom 29. April 1787

Tatsachlich hatte schon Goethe, der das deutsche Italienbild
begrindete bzw. pragte, Probleme mit genau diesem Fluss,
erzahlt Rossmann, der seine Reiserlebnisse gerne mit
historischen Anekdoten verknupft. Und zwar am 29. April 1787:
,Regenwetter war eingefallen und machte den Reisezustand sehr
unangenehm, da wir durch mehrere stark angeschwollene Gewasser
hindurchmussten. Am Fiume Salso, wo man sich nach einer Briicke
vergeblich umsieht, Uberraschte uns eine wunderliche Anstalt.
Kraftige Manner waren bereit, wovon immer zwel und zwel das
Maultier mit Reiter und Gepack in die Mitte fassten und so
durch den tiefen Stromteil hindurch (..) fuhrten”.

Mehr als 200 Jahre spater reist Andreas Rossmann, der
Feuilletonredakteur der FAZ fur Nordrhein-Westfalen, nicht mit
der Kutsche, sondern mit dem Flugzeug nach Sizilien — zwischen
2013 und 2017 jedes Jahr — und beginnt schon an Bord, die
Geschichten seiner Reisegenossen zu recherchieren. Denn nicht
wenige dieser Sizilianer lebten oder leben in Deutschland,
arbeiten hier und urlauben dort und betrachten nuchtern die
Vor- und Nachteile beider Lander.

,Das Stadtchen Mirabella Imbaccari“ schreibt Rossmann, ,ist
der Ort mit der hoéchsten Mercedes-Dichte, wenn nicht von ganz
Italien, so doch von Sizilien. In den Siebzigerjahren sind
mehr als die Halfte der siebentausend Menschen, die damals
hier lebten, nach Deutschland ausgewandert, um bei Daimler-
Benz zu arbeiten.”

Neue Wege der Migration

Doch seitdem haben sich die Wege der Migration verandert: In
Sizilien arbeiten viele Nordafrikaner, Rossmann unterhalt sich
mit den Putzfrauen im Agriturismo, wo er auf seinen Rundreisen
quer durchs Land immer absteigt — meist familiar gefuhrte
Unterkdanfte mit hervorragender Kuche. Eine der Frauen stammt
aus Marokko, Fremdenfeindlichkeit erlebe sie in Italien



eigentlich wenig.

In Trapani, nordlich von Marsala an der Kiuste, trifft Rossmann
ein Ehepaar aus Turin auf Urlaub: ,Fruher sind wir immer nach
Lampedusa gefahren. Die Isola die Conigli ist der schonste
Strand, den 1ich kenne. Aber, wenn ein Fluchtlingsboot
gekentert ist, liegen dort hundert Leichen. Da kann man nicht
mehr Urlaub machen.”

Griechisches Amphitheater in Syrakus

Naturlich besucht der Theaterkritiker aus dem Westen auch auf
Sizilien ein Theater und zwar das Griechische Amphitheater in
Syrakus. ,Die Frosche” von Aristophanes stehen auf dem
Spielplan: Xanthias und Dionysius werden von Valentino Picone
und Salvo Ficarra gespielt, politischen Kabarettisten aus
Palermo, die zu den ,bekanntesten Komikerpaaren Italiens
gehoren.” Und der Mond ist nicht aus Pappe und die Baume sind
echte Baume — jetzt weill man, warum Rossmann sich nach seinem
ersten Buch Ubers Ruhrgebiet ,Der Rauch verbindet die Stadte
nicht mehr” als Sujet fur das zweite eine sudlichere Gegend
ausgesucht hat. Die Fotos im Band sind allerdings wieder von
der FAZ-Fotografin Barbara Klemm. Sie zeigen ein schwarz-
weilles, ungeschontes Sizilien, dunkle Ecken, karge
Landschaften, verfallenen Charme.

Corleone und die Mafia

Und die Mafia? Was ist aus der eigentlich geworden? Rossmann
fragt viel und erhalt ausweichende Antworten. Nein, in diesem
Dorf gebe es keine Mafia, im Nachbarort schon..Corleone ist ein
adrettes Stadtchen, von amerikanischen Touristen auf den
Spuren des ,Paten” bevolkert. In Sizilien sei die Mafia auf
dem Ruckzug, zitiert Rossmann Thomas Grullner, den Leiter einer
Sprachenschule in Bagheria bei Palermo. ,Von den funfzig
meistgesuchten Mafiosi sind 49 im Gefangnis. Mitte der 80er
Jahre gab es in Sizilien zwei- bis dreihundert Mafiamorde im
Jahr, 2013 sind es drei oder vier."“
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Trotzdem werden an Touristen Stadtplane der Anti-Mafia-
Initiative ,Addiopizzo (Tschuss, Schutzgeld) verteilt, die auf
Lokale und Geschafte hinweist, die sich weigern, Schutzgeld zu
bezahlen und sich offen dazu bekennen.

Im Krankenhaus

Mit einem weiteren Vorurteil raumt Rossmann grundlich auf: Mit
dem Uber das italienische Gesundheitssystem. Wegen einer
Unpdsslichkeit von der Arztin an seiner Seite zum EKG
geschickt, erlebt der Autor einen Tag im Ospedale Sant’Antonio
Abate 1in Trapani. Die technische Ausstattung ist auf dem
,allerneusten Stand“, er wird von aullerst kompetentem Personal
komplett durchgecheckt und erhalt zur Entlassung zwei
engbedruckte Seiten mit Rundumdiagnose. Kaum zu glauben, das
alles kostet nichts. ,Sie bezahlen gar nichts”, belehrt ihn
die behandelnde Arztin, ,solche medizinischen Leistungen sind
in Italien kostenlos”.

Die Klimaanlage bei 45 Grad Hitze funktioniert tadellos. ,Es
gibt weniger angehnehme Modglichkeiten, den ersten heillen
Sommertag zuzubringen®, schreibt Rossmann. Kultur, Geschichte
und vor allem der Alltag Siziliens werden 1in seinen
Reisereportagen plastisch — man hat nicht ubel Lust, ins
Flugzeug zu steigen und dem triuben Winter ebenfalls zu
entfliehen.

Andreas Rossmann: ,Mit dem Riicken zum Meer. Ein sizilianisches
Tagebuch.” Mit Fotografien von Barbara Klemm. Verlag Walther
Konig, Koln. 195 Seiten, 18 Euro. Lesung am 24.1. in Essen.
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,Wir leben 1n geheimnislosen
Stadten” - Durs Griinbeins
neuer Gedichtband
nZundkerzen

geschrieben von Bernd Berke | 24. Februar 2018

Wollen wir einem Dichter das Sprachvertrauen schenken, der
solche Reime verfertigt: ,..in ihren Booten / Vor den Lofoten."
Einem, der zudem wohnen auf Ikonen reimt, Basar auf Gefahr,
Verkehr auf Maschinengewehr?

Nein, wir befinden uns dabei nicht in der
Durs satirischen Uberlieferung oder in der
@ Vi alatell Nonsens-Tradition. Besagte Reimpaare
irritieren auf den ersten Blick umso mehr,
als sie von einem der hochstdekorierten
Lyriker deutscher Sprache stammen: von
Durs Grunbein, dem Trager des Nietzsche-,
des Holderlin- und des Buchner-Preises
sowie etlicher anderer Auszeichnungen. Von
ihm erwartet man folglich nichts
Geringeres als das AuBerordentliche.

Besonderes Formbewusstsein

Und tatsachlich finden sich hier viele, viele Texte, die
gerade von besonderem Formbewusstsein, metrischer
Meisterschaft und Rhythmusgefuhl zeugen, wie sie heute langst
nicht mehr selbstverstandlich sind. Hierzu nur ein einziges,
ganz kurzes Beispiel, dem man schon etwas ablauschen kann:

Wir leben in geheimnislosen Stadten,
In Strallen ohne Gnade und Grandezza..

Jemandem, der so schreibt, ,unterlaufen” vermeintlich
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schwachere Reime nicht einfach, er setzt sie vielmehr
willentlich ein; beispielsweise just, um (im Gedicht ,Die
Reise nach Jerusalem”) die touristische Banalisierung der
heiligen Statten schmerzlich fuhlbar werden zu lassen.

Durs Grunbeins neuer Gedichtband heiBt schlichtweg
»Zundkerzen“. Wie alle anspruchsvolle Poesie, so muss man auch
diese mehrfach lesen — um sich anfangs womodglich Ubersehene
Feinheiten zu erschlieBen, um zu erkunden, welche thematischen
oder sonstigen ,Faden“ durchs Ganze gewoben sind. Und
uberhaupt, um alle Fugungen genauer nachzuempfinden.

Fliichtigkeit der Existenz

Was also zeigt sich da? Welche Gefuhlsvaleurs und
Gedankenfiguren kehren wieder? Nun, den gesamten Band
durchzieht Wehmut Ubers Vergehen, die Fluchtigkeit der
Existenz, die menschliche Einsamkeit im unendlichen All und im
Alltag, die ungestillte Sehnsucht (nicht nur im ,Sumpf der
Paarungen®), das grundsatzliche Ungenugen der Worte. Zitat:

Nicht viel wird gehoben mit Worten, nicht viel.
Der groBere Teil eines Menschenlebens bleibt schattenhaft
Unterm Wasserspiegel, undeutbar fir immer.

Aus dem Gedicht ,Decolleté”, angesichts eines offenbar
zauberhaften, die Sinne verwirrenden Schlusselbeins:

Und Schmerz flammt auf

Uber allen Verzicht und Verlust
In einem Menschenleben.

Nun zeigt sich: Es ist sehr kurz,
Gleich voriber die Hauptsaison.
Vergeben die Chancen, Avancen.
,Letzte Runde”, ruft der Kellner..

Wenn Worte schon wenig ausrichten, versagen auch die
Geratschaften, auf die der Mensch so unsinnig viel halt:



Technik, der kleine titanische Irrtum, 1ist
Nichts, was den Menschen vor sich bewahrt.

Der Alltag und die Katastrophen

Hin und wieder klingt das tiefe Erschrecken vor dem
unentwegten weltweiten Tauschhandel an, der sich alles
gespenstisch einverleibt und es entleert. Und so manche(r)
langjahrige Angestellte kann sicherlich diesen Seufzer
nachvollziehen:

Wer ersetzt mir die lichtarmen Jahre,

In den Biroetagen vergeudet? Der Tag

Begann dann immer, wie er geendet hatte,

Mit grauen Bilanzen, aussichtslosen Vakanzen.

Grinbein 1lasst sich jedoch ,inhaltlich” nicht so leicht
festlegen, dazu sind seine Gedichte selbst aus zu flichtigem
und filigranem Stoff. Freilich ist hier auch der gewohnliche
Alltag gegenwartig, in den haufig — schleichend oder rasend —
kleine und grolle Katastrophen eindringen. Ein Gedicht handelt
von einem Autounfall und tragt den schon fast unverschamt
knappen Titel ,Peng!“

Vielfach setzen die Texte bei ganz einfachen Dingen an, der
Buchtitel ,Zundkerzen“ lasst es schon ahnen. Allerdings sind
derlei Objekte AnstoB fur ungeahnte Weiterungen, das
Vorhandene wird entschieden duberschritten oder gar
transzendiert. Doch wird eben auch die soziale Wirklichkeit
aufgerufen, etwa das Dasein entwurzelter Migranten und Bettler
in den Stadten. Grunbein hat keineswegs die Bodenhaftung
verloren. Ein Gedicht heil8t ja auch ganz explizit ,Der Sturz
aus dem Elfenbeinturm“. Ubrigens: Bildungspartikel werden
gelegentlich in die Zeilen gestreut, aber sorgsam und
sinnvoll; niemals so, dass es penetrant ware.

Ein Lyriker durch und durch

Um auf die , geheimnislosen Stadte” zurlickzukommen: Grinbein



lebt Uberwiegend in Rom und Berlin, Metropolen also, die denn
doch die eine oder andere Anregung bereithalten durften. So
finden sich vor allem auch einige romische Impressionen in
diesem Gedichtband. Es lastet dort aber dermafen viel
Vergangenheit auf den gar nicht so Gegenwartigen (,Vielleicht
gibt es uns nicht”), dass schier alles vorbei und voruber zu
sein scheint. Mit den Worten des Dichters: ,In einer Stadt,
verwiustet von Wiederkehr”. Noch dazu wird dieses Rom — wie so
viele Flugziele — Uberflutet von chinesischer Billigware.

Uberhaupt machen Orts- und Reisebilder einen nicht
unwesentlichen Teil der Sammlung aus. So gibt es auch Exkurse
nach Locarno, Ljubljana, Pirdaus und Israel. Die staunenswerte
formale Vielfalt reicht sodann bis hin zur Gedichtsequenz
»,Sieben Pinien”, in der sich der Autor vergnuglich in
spielerischen, geradezu parodistisch anmutenden Alliterationen
ergeht.

Durs Grunbein ist Lyriker durch und durch. Das wird umso
deutlicher, wenn er einmal nicht in gebundener Sprache
spricht. In wenigen Passagen des Bandes verfallt er in Prosa
und sinniert etwa Uber unsere Vorfahren, die Menschenaffen.
Doch ohne die spezifischen Mittel des Gedichts scheint er
nicht so weit zu gelangen. Da klingt seine Stimme gelegentlich
gar tonlos, ein wenig nach bravem Aufsatz.

Kulturpessimistische Angste

In einem Langgedicht (,Das Photopoem”) ist die Rede von Lyrik
als bedrohter, wenn nicht bereits verschwundener Gattung:

Am Ende des letzten Jahrhunderts

War Lyrik ein Unwort geworden, Bezeichnung
Fir eine Nichtigkeit, ein Nebenprodukt,
Schlimmstenfalls ein soziales Minus.

Nicht nur dieser Lyrikband wendet und stemmt sich — schon
durch seine bloBe Existenz - naturgemall gegen solche
kulturpessimistischen Beflrchtungen.



Merkmale eines guten, gediegenen oder auch grolartigen
Gedichtbandes sind, dass man gern sehr viel zitieren mochte
(was nicht nur seine urheberrechtlichen Grenzen hat) und: dass
man nach und nach Passagen findet, die einen in Sonderheit
ansprechen. Einstweilen sind dies bei mir ,Monatsblut“ Uber
das schier geisterhaft spurlose menschliche Leben und
~Sperlingssommer®, ein einfacher, schmuckloser Gesang auf
wilde Tage einer langst verwehten Pubertat. Bei fortgesetzter
Dritt- und Viertlektiure werden sicherlich noch einige kostbare
Texte hinzukommen.

Durs Griinbein: ,Ziindkerzen”. Gedichte. Suhrkamp Verlag. 144
Seiten. 24 Euro.

Untiefen der Liebe - frank
und frei dargeboten in Doris
Knechts Roman ,Alles uber
Beziehungen

geschrieben von Theo Korner | 24. Februar 2018

Ist dieser Viktor einfach sexsiichtig oder treibt er es nun mal
gerne mit einer Vielzahl an Frauen, weil es seinem Naturell
entspricht? Der Theatermann jedenfalls nimmt, wenn man so
will, was ihm vor die FiiBe kommt und gelangt schlieBlich an
einen Punkt, an dem er ein bisschen nachdenklich wird.
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Auch wenn er den Gang zum Psychologen
antritt, darf man sich die Hauptfigur in
dem Buch ,Alles uber Beziehungen” von Doris
Knecht nicht als einen Typ vorstellen, der
standig an sich selbst zweifelt. Es sei
denn, man versteht ein Leben, wie er es
fuhrt, als einen Ausdruck von der Suche
nach dem eigenen Ich.

11111

Zwel Ehen, finf Kinder, etliche Liebschaften

Nun hat dieser Viktor, der kurz vor Vollendung seines 50.
Lebensjahres steht, schon einiges geschafft. Dazu gehdrt nicht
nur, dass er gerade Leiter eines Festivals wurde, dazu zahlen
auch zwei (gescheiterte) Ehen, eine aktuelle Beziehung mit
Lebensgefahrtin Magda und funf Kinder, die aus der einen oder
anderen Liaison hervorgegangen sind.

Eine stramme Leistung, mag man denken, wobei dem Nachwuchs in
seinem Dasein wohl eher eine Nebenrolle zugedacht ist.
Zumindest erfahrt man weniger uber die Sprosslinge, daflur aber
mehr von ihm als Kunstschaffenden, der kaum eine Gelegenheit
auslasst, sich mit einer Gespielin zu vergnugen.

Die in Wien lebende Autorin erzahlt offen, gern auch frivol
von den Frauengeschichten, die teils schon passé sind. Als im
wahrsten Sinn umtriebiger Mensch ist die Hauptfigur ohnehin
oft unterwegs, hat viele Termine, viele Kontakte. Da bleibt
kaum noch Zeit fur seine Partnerin Magda, die von all den
amourosen Abenteuern Viktors nichts ahnt. Ab und an gonnt er
sich allerdings auch Zeit mit ihr, doch Erfullung scheint er
nicht zu finden.

Was ist denn eigentlich Untreue?
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Wahrend die Autorin, die mit ihrer Erstveroffentlichung
,Gruber geht” (2011) fur den Deutschen Buchpreis nominiert
wurde, frank und frei uUber das Liebesleben, durchaus auch mal
a trois, erzahlt, spricht sie ebenso offen lber die Fahrnisse
der Liebe. Sie erhebt dabei keineswegs den moralischen
Zeigefinger, sondern schildert, wie sich Menschen gegenlber
denen verhalten, die ihnen doch so unheimlich viel bedeuten.
Aber ist ein Viktor denn untreu, wenn er doch eigentlich Magda
nie verlassen wurde? Oder mussten etwa die Frauen, die sich
auf ihn freiwillig einlassen, ein schlechtes Gewissen
gegenuber ihren Lebensgefahrten haben? Sie gonnen sich doch
nur mal was..

Es ist ein weites Feld, das Viktor auch mit seinem Psychologen
bereden will. Ob das nun wirklich ein Gesprach ist, das die
zwel da fuhren, mag dahingestellt sein. Auf jeden Fall lasst
es der Theatermann an Wortschwall nicht fehlen und ist
schlieBlich mit sich im Reinen. Inwieweit die Therapie nun
tatsachlich etwas bewirkt oder nicht — er hat es zumindest
versucht..

Doris Knecht: ,Alles iiber Beziehungen*. Roman. Rowohlt Verlag,
288 Seiten, 22,95 €

Suche nach dem Gral - Peter
Handke (75) und seiln neues
Werk ,Die Obstdiebin oder
Einfache Fahrt ins
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Landesinnere”

geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 24. Februar 2018
Gastautor Frank Dietschreit iiber das neue Buch von Peter

Handke, der gestern (6. Dezember) 75 Jahre alt geworden ist:

Er weiB um ,Die Angst des Tormanns beim Elfmeter” und wie
schwer ,Das Gewicht der Welt” wiegt. ,Wunschloses Ungliick” hat
er erfahren und ,Die Stunde der wahren Empfindung” durchlebt.
Wenn er sich nicht gerade der ,Publikumsbeschimpfung” widmet
und sich zum ,,Bewohner des Elfenbeinturms” stilisiert, flieRt
ihm ,,Der kurze Brief zum langen Abschied” aus der Feder.

Peter Handke, seit
gestern 75 Jahre

alt, hier eine
Aufnahme von 2006.
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Selbst wer nie einen Roman von Peter Handke gelesen oder eines
seiner Theaterstuck gesehen hat, kennt die zu poetischen
Gemeinplatzen und literarischen Sprichwortern gewordenen Titel
seiner Werke.

Peter Handke, am 6. Dezember 1942 in Karnten geboren, zahlt,
auch wenn er seit vielen Jahren in einem verwunschenen Haus in
der Nahe von Paris lebt, zu den bekanntesten deutschsprachigen
Schriftstellern der Gegenwart. Lange Zeit war er, der zusammen
mit Filme-Macher Wim Wenders den ,Himmel uber Berlin“
engelsgleich erstrahlen lie, so etwas wie der Lieblingsautor
der linken Kultur-Schickeria.

Mit vielen Leuten hat er es sich verscherzt

Doch seit er eine ,winterliche Reise” auf den von blutigen
Blirgerkriegen zerstorten Balkan unternahm, gar ,Gerechtigkeit
fur Serbien” forderte und beim Begrabnis von Massenmoérder
Milosevic als Grabredner auftrat, hat Handke, der gern gegen
den politischen Mainstream anschwimmt und auf politische
Korrektheit pfeift, es sich mit den meisten ehemaligen Fans
und Freunden grindlich verscherzt. Nur mit spitzen Fingern
werden seine Biucher noch zur Kenntnis genommen.

Aber das durfte dem frohlich in seiner weltabgewandten
,Niemandsbucht” hockenden Handke ziemlich schnuppe sein, hat
er seinen Kritikern und vielen Kollegen doch immer schon eine
notorische ,Beschreibungs-Impotenz“ attestiert und 1ihre
Literatur als ,idiotisch” und ,lappisch” beschimpft. Dass
Handke sich nun zu seinem 75. Geburtstag mit einem Buch
beschenkt, das vollgepackt ist mit literarischen Anspielungen
und poetischen Fantasien, die nur er selbst wirklich verstehen
und genieBen kann, liegt auf der Hand.

Marchen, Meditation, Gebet und Gesang
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,Die Obstdiebin oder Einfache Fahrt ins Landesinnere” tragt
Zuge eines Alterswerks und wirkt, als wolle Handke seinen
Nachlass sichten. Die zwischen Marchen und Meditation, Gebet
und Gesang angesiedelte Geschichte beginnt ,an einem jener
Mittsommertage, da man beim Barfullgehen im Gras zum ersten Mal
im Jahr von einer Biene gestochen wird.“

Der Erzahler, Handke selbst, bricht von
Chaville bei Paris auf zu einer dreitagigen
Reise ins Umland, in die Picardie, die
Kornkammer Frankreichs. Doch bis er sein
Haus aufgeraumt, das Gartentor verschlossen
und sein Bahnticket gekauft hat, sind schon
fast 100 Seiten vergangen. Alles was er
erlebt, sieht und denkt, muss noch schnell
aufs Papier.

Und kaum sitzt er im Zug, glaubt er sie unter den Mitreisenden
zu erkennen, Alexia, die Obstdiebin, auf deren Spuren er sich
begeben, die er beobachten und begleiten mochte auf ihrem Weg
zu einem Familientreffen. Der mit dem Handke-Kosmos vertraute
Leser kennt sie aus dem Theaterstiuck ,Die Unschuldigen, ich
und die Unbekannte am Rand der Landstralle”: Dort huschte sie
einmal als ,Parzivals Schwester” und ,im Gewand einer
Obstdiebin® durch die an Wolfram von Eschenbach erinnernde
Szenerie.

Am Wegesrand alles Vorhandene aufsammeln

Wolframs Geschichte von der Gralssuche spielt auch jetzt
wieder eine mit kulturgeschichtlichen Querweisen
verkomplizierte Rolle und ergibt reichlich Stoff fur viele
neunmalkluge Seminararbeiten. Schauen wir lieber auf die
Diebin, die alles aufsammelt, was sie am Wegesrand so findet,
Obst, Blumen, Menschen und Gedanken. Kaum halt der Zug auf
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freier Strecke, eilt sie uUber die Stoppelfelder davon. Der
Erzahler hinterher. Er hort jetzt auf, von sich und seinen
Befindlichkeiten zu sprechen, sondern denkt sich ganz in die
junge Frau hinein und beschreibt nur, was sie sieht und fuhlt.

Mal Ubernachtet sie in einer aus der Zeit gefallenen
trostlosen Herberge, mal gabelt sie einen melancholischen
Jungen auf und rettet ihn vorm Selbstmord. Mal sitzt sie am
Rande eines Dorfplatzes und beobachtet das Treiben, als waren
wir in Handkes Schauspiel uber ,Die Stunde, da wir nichts
voneinander wussten”. Sie ist eine Wahlverwandte von Handkes
Tochter Léocadie, die einmal in der Erzahlung von der
,morawischen Nacht“ auftrat und nun fur den Rapper Eminem
schwédrmt. Uberhaupt spielt Handke auf der Klaviatur der Pop-
Musik, zitiert, wie in seinem ,Versuch Uber die Jukebox”, die
Beatles herbei, Janis Joplin und Johnny Cash.

,Der Schuh im Strafengraben war ein Schuh im StraBengraben*

Die Geschichte der streunenden Obstdiebin, die vielleicht
nicht den Gral, aber dafur in tiefster Provinz Vater, Mutter
und Bruder wiederfindet, kennt keine Begrundung und ihre
Figuren haben keine Psychologie. Auf die Frage ,Warum?“
antwortet der Erzahler: ,Kein Warum“. Fur die Obstdiebin wie
fur Handke gilt: ,Alles war, was es war. Der Schuh im
StraBBengraben war ein Schuh im StraBengraben. Und das jetzt
ist das, und das jetzt das, und so fort.“

Eigentlich unterscheidet sich der von unzahligen Frage- und
Ausrufezeichen, Gedankenstrichen und Reflexionen unterbrochene
Erzahlstrom kaum von all seinen Vorgangern. Doch dann schwappt
der Terror, die allgegenwartige Bedrohung und Verunsicherung
immer mal wieder ans Ufer der Realitat. Nachrichten flackern
durchs Bild, bewaffnete Polizisten sichern das Terrain,
verschleierte Frauen verbreiten Furcht.

Nch drei Tagen Fahrt ins Landesinnere ist alles erlebt und
alles gesagt, ist ,jede Stunde dramatisch gewesen, auch wenn



sich nichts ereignete.” Jetzt aber schnell zuriuck nach Hause,
in die ,Niemandsbucht“. Oder doch lieber woandershin, gar
etwas Neues wagen?

Peter Handke: ,Die Obstdiebin oder Einfache Fahrt ins
Landesinnere.” Suhrkamp, Berlin 2017. 560 Seiten, 34 Euro.

Stichworte zur Vita:

Geboren wird Peter Handke am 6.12.1942 in Griffen/Karnten.
Einen Teil seiner Kindheit verbringt er im zerbombten Berlin.

1966 wird Handke mit seinem Roman ,Die Hornissen® und dem von
Claus Peymann uraufgefuhrten Stuck ,Publikumsbeschimpfung“
schlagartig bekannt. Im selben Jahr beleidigt er bei einer
Tagung der Gruppe 47 die anwesenden Kritiker und Kollegen,
polemisiert gegen politisch engagierte Literatur und erklart
sich zum Bewohner des Elfenbeinturms.

Mehrfach arbeitet er mit Filmemacher Wim Wenders zusammen
(,Die Angst des Tormanns bei Elfmeter”, ,Der Himmel uber
Berlin”, ,Die schdnen Tage von Aranjuez“).

Als er 1996 ,Gerechtigkeit fur Serbien” fordert, fallt er bei
vielen Kritikern und Kollegen in Ungnade.

Zweimal ist Handke mit Schauspielerinnen verheiratet, zuerst
mit Libgart Schwarz, dann mit Sophie Semin.

Seit 1990 wohnt Handke in einem Haus in Chaville bei Paris und
unternimmt von seiner ,Niemandsbucht“ aus 1literarische
Wanderungen durch europaische Landschaften und Kriegsgebiete.



Irrwitz grinst aus jeder
Zeile — Schelmische Kurztexte
von Guido Rohm liegen ,,An und
Pfirsich” als Buch vor

geschrieben von Bernd Berke | 24. Februar 2018

Dies vorausgeschickt: Den Autor Guido Rohm aus Fulda kenne ich
durch Facebook, ich bin dort virtuell mit ihm befreundet. Aha,
dann ist dies also eine abgekartete Gefalligkeits-
Besprechung?! Nicht ganz.

Guido Rohm 1ist einer, auf dessen

P schelmisches Schaffen 1in gewisser Weise

Lreda Hehim

An und Pfirsich Brechts Satz zutrifft: ,In mir habt ihr

eate fiar alle i 17 Toge dem [ahres

einen, auf den konnt ihr nicht bauen”.
Bei ihm kann man eigentlich keine einzige
Zeile fur bare Munze nehmen, so
unablassig beliebt er alles in vielen
Windungen zu verdrehen wund quasi
zuschanden zu scherzen. Aber hallo!

Sinnzerstaubende Dramolette

Mit dem Band ,An und Pfirsich” (der Titel hatte ein
originelleres Sprachspiel verdient) hat er jetzt ,Texte fur
alle 117 Tage des Jahres” vorlegt. Jaja, so isser. Selbst Vita
oder Klappentext (,Guido Rohm, der Erfinder des gleichnamigen
Kichengerats”) sind allemal lustig erstunken und erlogen.

Der satirisch gestahlte ,Eulenspiegel”-Mitarbeiter Rohm hat'’s
hier vor allem mit Dramoletten, also kurzen Dialogfolgen, bei
denen kein Wort auf dem anderen bleibt und jeder landesubliche
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Sinn zerstaubt. In welcher Tradition er damit stehen konnte
(vornehmlich Dada? Karl Valentin? Loriot? Gernhardt &
Kumpanen? Monty Python?), wollen wir hier nicht weiter
erortern. Sucht euch was aus. Dies und das passt vielleicht.
Doch manchmal ist Guido Rohm einfach nur albern. Auch gut.

Dialoge schrauben sich ins Leere

Da liest man abstruse Beziehungs- und Trennungs-,Gesprache”,
falls man die stets ins Leere drehende Nicht-Kommunikation
denn so nennen mag. Da gibt’s eine TV-Sendung, 1in der
lediglich jemand begrufft wird (nach dem ,Guten Tag“ ist auch
schon Schluss). Ganoven treffen irrwitzig unlogische
Absprachen oder raumen lieber die Einbruchswohnung nach ihrem
erlesenen Geschmack um, statt dort etwas zu klauen.

Ein unverschamter Schnorrer luchst den Leuten teure Fahrkarten
ab, ein Schriftsteller verfasst nur Postkarten und braucht
Tage fir einen Satz. Uberhaupt geht es auf dem Buchmarkt
drunter und druber, ein fiktiver Verlag druckt beispielsweise
nur Vorschauen (rund 1700 an der Zahl) — und keine Bilcher.
Derweil sind Beerdigungen oftmals fur hamisches Gelachter gut,
uber die Toten nur Fieses.. Und was Kommissar Tourette (nomen
est omen) so von sich gibt, wollen wir hier lieber nicht
zitieren.

Abwarts mit Demotivationstrainerin Birgit

Manches ergibt sich, weil Sachverhalte allzu wortlich genommen
werden, so etwa, wenn jemand lauter Hamster kauft, in der
Annahme, er habe damit die Hamsterkaufe erledigt, von denen
alle sprechen. 0Oder: Das Restaurant ,Napoli” liefert den
Tisch, den man ,bestellt” hat, schnurstracks nach Hause.
Missverstandnisse, wohin man auch blickt. Die thematischen
Vorgaben horen sich vielleicht simpel an, aber auf die
sverruckten” Dialoge, die daraus erwachsen, muss man erst
einmal kommen.

Tja, und dann ware da noch die ,Demotivationstrainerin



Birgit", eine herbe Antwort auf alle bodenlos optimistischen
Coaches dieser Welt. Sie bringt einen gezielt ,runter, predigt
»pure Lebensunlust” und hat auch sonst feste Prinzipien: ,Sag
dir jeden Tag: Ich schaffe das nicht.” Oder: ,Es wird alles
noch viel schlimmer.“ Wer danach keine nachhaltig schlechte
Laune hat, dem ist wirklich nicht zu helfen.

Die Lektiire klug dosieren

Kurz und gut: Alles, aber auch wirklich alles wird auf
irrlichternde Weise ad absurdum gefiuhrt, jede Alltags-
Situation verbal verzwirbelt. Bei Facebook, wo Guido Rohm
seine spruhenden Einfalle tagtaglich ausprobiert, ist das in
munteren Perspektivenwechseln immer wieder erheiternd und
zuwelilen erhellend. Auf Buchlange kann es zwischendurch
stellenweise schon mal genug sein. Wer will, mag den Band also
nach und nach in wohldosierten Portionen lesen, um das
Vergnugen nicht zu schmalern.

Ach so, ja: Gar hiubsch ware es Ubrigens gewesen, den einen
oder anderen Text noch etwas sorgfaltiger zu redigieren.
(Rezensent geht mosernd, aber freundlich winkend ab).

Guido Rohm: , An und Pfirsich. Texte fiir alle 117 Tage des
Jahres”. Taschenbuch im Schragverlag, 86949 Windach. 200
Seiten, 11,77 Euro. (Vertrieb ohne ISBN iiber den Verlagsshop).

GroRe Autoren 1im kleinen
Format, eine FleiRarbeit und
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ein Argernis —
Buchvorstellungen, nicht nur
fir die Weihnachtszeit

geschrieben von Bernd Berke | 24. Februar 2018

Bitte um die geschatzte Aufmerksamkeit: Es folgen sechs
kompakte Buchvorstellungen - vor allem fiir versierte
Vielleser(innen) mit weiter reichenden Interessen und
gehobenen Anspriichen. Es sind iibrigens nicht durchweg
Neuerscheinungen, denn dieses saisonale Gehechel, bei dem nach
einem halben Jahr die allermeisten Biicher schon aufgegeben und
als Remittenden behandelt werden, nervt zusehends.

Zu Beginn ein kleines Bekenntnis in Sachen einer gar nicht so
bedeutungslosen AuBerlichkeit: Schon immer habe ich das
besondere Klassiker-Format des Zurcher Manesse-Verlages
gemocht. Die Bande mit den kleinen MaBen 9,8 mal 15,5
Zentimeter liegen wunderbar in der Hand und sind stets solide
bis liebevoll ausgestattet.

Von den Texten ganz zu schweigen. Nehmen
wir nur die Neuerscheinung von Essays des
unsterblichen Dichters Charles Baudelaire.
Die von Melanie Walz aus dem Franzosischen
ubersetzte Auswahl enthalt luzide
Ausfuhrungen etwas zur damals noch
unerhorten und heftigst umstrittenen Musik
Richard Wagners, zu Flauberts Roman ,Madame
Bovary“, aber auch ganz handfeste
,Ratschlage fur junge Literaten” oder eine
Abhandlung uber Kinderspielzeug - und
natirlich ebenso kluge wie sinnliche
Gedanken uber die Liebe. Das alles in einem funkelnden Stil,
der sich auch noch in der deutschen Ubertragung mitteilt.
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Ein Gipfelglick des Buches 1ist jener sozusagen suffige
Vergleich zwischen zwei Rauschmitteln, der dem Band den
verlockenden Titel gegeben hat: ,Wein und Haschisch”. Wir
wollen hier nicht verraten, welchem der beiden Mittel
Baudelaire den Vorzug gibt. Man kann es sich freilich auch so
denken. Und es 1ist auch beinahe zweitrangig, angesichts der
kundigen und inspirierten Beschreibungen von Zustanden, in die
einen Wein und Haschisch versetzen konnen. Baudelaire erweist
sich abermals als erfahrene Fachkraft fur Rausche aller Art.
Auch Wagners Musik zahlt ja fiur ihn gleichsam zu den
berauschenden Substanzen.

Das Blchlein macht einen geradezu kostbaren Eindruck, als
stamme es aus fruheren Zeiten und leicht dekadenten
Zusammenhangen, als hatte es gar zu Baudelaires Tagen auf dem
oder jenem Tisch liegen konnen. Der Einband ist tatsachlich
mit handschmeichlerischem Samt Uberzogen, wodurch er freilich
auch ein bibliophiler Staub- und Flusenfanger von spezieller
Gute ist. Irgend etwas ist halt immer.

Charles Baudelaire: ,Wein und Haschisch“. Essays. Ubersetzt
von Melanie Walz. Nachwort von Tilman Krause. Manesse-Verlag,
Ziirich. 224 Seiten, 22,95 Euro.

Weil ich mich bei der Baudelaire-Lektlire gerade wieder so
schon ans Manesse-Format gewohnt habe, reiche ich gleich noch
einen Klassiker nach, der dort (schon vor einiger Zeit)
ebenfalls erschienen ist: ,Das Buch der Snobs“ von William
Makepeace Thackeray, das selbstverstandlich in England
verfasste, wunerreichte Standardwerk zu diesem Thema
schlechthin.



Thackeray (1811-1863), bekanntlich auch
Autor des einschlagigen Romans ,Jahrmarkt
der Eitelkeiten” (und der legendaren
Satirezeitschrift ,,Punch”), war ein Meister
der trefflich-suffisanten Gesellschafts-
Beobachtungen. Und siehe da: So manches,
was er den Snobs seiner Zeit abgelauscht
hat, findet man - unter veranderten
Vorzeichen — auch heute noch wieder.
Manches gesellschaftliche Gehabe ist eben
nicht nur zeitbedingt, sondern gehort ganz
offenkundig zur menschlichen
Grundausstattung; zumindest im burgerlichen Kontext.

Trotzdem versteht sich naturlich langst nicht jede Bemerkung
oder Anspielung Thackerays fur uns Heutige von selbst. Der von
Gisbert Haefs sehr geschmeidig uUbersetzte Band ist denn auch
mit etlichen Anmerkungen versehen, die manchen hoheren und
tieferen Sinn erst so recht erschlielen.

William Makepeace Thackeray: ,Das Buch der Snobs“. Ubersetzt
von Gisbert Haefs. Manesse Verlag, Ziirich. 464 Seiten, 22,95
Euro.

Wenn wir schon mal in Zirich sind, konnen wir auch gleich
,nhebenan“ beim Diogenes-Verlag vorbeischauen, der zuweilen
ebenfalls das kleine Buchformat pflegt — beispielsweise mit
einem jetzt noch einmal in neu bearbeiteter Ubersetzung
vorgelegten Band von Voltaire. ,Sturmischer als das Meer“
versammelt die Briefe des Franzosen aus dem erzwungenen
englischen Exil.
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Die 1insgesamt 25 philosophischen und
politischen Briefe, in denen Voltaire eine
kritische Aullenansicht auf Frankreich wagt,
wurden in Paris bei Erscheinen in Buchform
sofort verboten und verbrannt.

Voltaire
Stiirmischer
als das Meer

Briefe ous England

THoge s

Aus englischer Perspektive, wo die gesellschaftlichen
Verhaltnisse seinerzeit schon ungleich moderner waren als im
Ancien Régime, hat Voltaire mit machtvollen Worten an den
Grundfesten der franzosischen Gesellschaft geruttelt. Es waren
nicht zuletzt diese Briefe, die die Franzosische Revolution
geistig angestoBen haben.

Das thematische Spektrum zeugt von Voltaires regem Interesse
an mancherlei Phanomenen. So handeln die Briefe vom Regieren,
vom Parlamentarismus, von Wirtschaft und vom anglikanischen
Glauben, sie befassen sich mit den Ideen von Locke, Descartes,
Pascal und Newton, keineswegs nur in geistesgeschichtlicher,
sondern auch in naturwissenschaftlicher Hinsicht. Tragdédie und
Komédie im Theater werden ebenso besehen wie die Zustande an
den Akademien. Auch hat der umtriebige Denker Voltaire eine
briefliche Abhandlung mit dem Titel ,Vom Unendlichen und der
Zeitrechnung“ verfasst.

Voltaire: ,Stiirmischer als das Meer”. Briefe aus England.
Ubersetzung und Nachwort Rudolf von Bitter. Diogenes-Verlag,
Zirich. 224 Seiten, 14,99 Euro.

Damit waren die buchhandlerischen Kleinformate aber nun
abgetan? Nichts da! Auch im Kunstmann-Verlag erscheinen derlei
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griffige Editionen, zum Exempel Gedichte von F. W. Bernstein,
der vor allem mit Robert Gernhardt und F.K. Waechter selig die
legendare ,Neue Frankfurter Schule” des parodistischen Humors
bildete. Das grandiose Trio steigerte sich mit ,WimS“ (,Welt
im Spiegel”, Beilage der Satirezeitschrift ,Pardon”) 1in
wunderbaren Nonsens hinein, den man bis dahin in Deutschland
nicht kannte. Bernstein hochstpersonlich verdanken wir
beispielsweise auch den unverwustlichen Zweizeiler: ,Die
scharfsten Kritiker der Elche / waren friher selber welche.”

Als ,Mein Programm”“ stellt Bernstein
(burgerlich: Fritz Weigle) seiner
W/{Bﬁﬁm&/}’l— Gedichtsammlung diese Zeilen voran: ,Ihr
sucht / Verse von schnatternder Wucht? /
Ihr findet sie hier: / Alle von mir”“.

FriscHE GEDICHTE
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Bei Bernstein kommt unter Garantie niemals auch nur die Spur
von Pathos oder Weihe auf. Ein hoher Ton wird nicht geduldet.
Kein Thema ist ihm zu gering. Vieles wird auf die elementaren
Dinge des Alltags zuruckgestutzt, gepflegter Nonsens liegt
dabei stets auf der Lauer. Markantes Zitat: ,Sinnverlust 1ist
Lustgewinn®.

Unter dem Titel ,,So mocht ich dichten konnen” heillt es Ulber
ein 1in diesem Sinne offenbar vorbildliches Oktett von
Mendelssohn: ,Das geht so froh uber alle Zaune und umhuscht
all / die dUblen Mobel, die in der Lyrik herumstehen: /
Tiefentisch, Bedeutungshocker, Sesselernst, / das
Symbolbiuffet, das Vertiko fur Relevanzen”

Kein Wunder, dass sich Bernstein gerade an Rilke reibt, der
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nicht einmal Uber Wurzelblursten gedichtet habe. Auch
Biustenhalter, Hosentrager und Wasserhahne habe kein
Dichterfurst gebuhrend besungen. Rilke wird derweil so
ernuchtert parodiert: ,Wer jetzt kein Geld hat, der kriegt
keines mehr.” Rilke also ganz und gar nicht. Hingegen konnte
man meinen, bei Bernstein zuweilen einen leisen Nachklang von
Heinrich Heine zu vernehmen. Nein? Na, dann eben nicht.

Der Mann gibt sich jedenfalls so nonchalant, dass manche es
stellenweise fur Larifari halten mogen. Doch dahinter verbirgt
sich bei naherem Hinsehen und Hinhoren ungleich mehr,
melancholisches Leiden am Zustand der Welt inbegriffen.
Apropos: ,Weltende” klingt bei Bernstein so gar nicht
gravitatisch: ,Die Zeit ist um. Es ist so weit. / Wir sind
schon in der Nachspielzeit. / Schlusspfiff! Jetzt wird
auferstanden! / Skelette raus, soweit vorhanden; / auf die
Bihne zum Finale! / Weltgericht!“

Doch er kann es auch zum Heulen schon und anruhrend. Man lese
sein bewusst schmuckloses ,Nachruf“-Gedicht zum Tod von Robert
Gernhardt — und schweige andachtig still.

F.W. Bernstein: ,Frische Gedichte”. Verlag Antje Kunstmann,
Miinchen. 208 Seiten, 18 Euro.

Nun aber zu einem ganz anderen Format, das — rein physisch
gesprochen — einiges mehr auf die Waage bringt: ,Vagabunden“
von Beate Althammer ist mit eng bedruckten 716 Seiten eine
(kultur)historische FleiBarbeit mit umfassendem
wissenschaftlichem Anspruch. Dem etwas wumstandlichen
Untertitel zufolge wird die ,Geschichte von Armut, Bettel und
Mobilitat im Zeitalter der Industrialisierung (1815-1933)“
aufgearbeitet.



Von der Titelseite abgesehen, hat man

s (leider) auf historische Illustrationen

verzichtet, nur ein paar wenige Tabellen

Vagabunden lockern den Text unwesentlich auf. Man

s, st e ot kann mit Fug von einer ,Bleiwiiste”

sprechen, die wohl eher ein eh schon
fachkundiges Publikum ansprechen wird.

I KLARTEXAT

Mobilitat gilt heute als eine Voraussetzung fiur beruflichen
Erfolg und Karriere. Hier allerdings geht es um groftenteils
erzwungene Mobilitat als Armuts-Phanomen, das oftmals
kriminalisiert und mit Repression bekampft wurde.

Andererseits pragten gewisse Formen des Vagantentums auch
antibirgerliche Freiheitsvorstellungen. Uberdies erwies sich
das wechselnde Terrain der Vagabunden als weites Feld fur
fruhe sozialpolitische Versuche der Eingrenzung. Dass sich
dieser Themenkreis auch heute noch langst nicht ,erledigt”
hat, kann man Tag fur Tag in unseren Stadten sehen.

Beate Althammer 1ist ausgewiesene Spezialistin auf dem
erwahnten Gebiet. Von ihr und Christina Gerstenmayer gemeinsam
herausgegeben, liegt — ebenfalls im Klartext Verlag - seit
2013 die Quellenedition ,Bettler und Vaganten in der Neuzeit“
(1500-1933) vor. Hier ist das Wort ,Grundlichkeit” wahrhaftig
angebracht.

Beate Althammer: ,Vagabunden.” Klartext Verlag, Essen. 716
Seiten, Paperback, 34,95 Euro.

So. Jetzt haben wir uns mit Klassikern und einer
geschichtswissenschaftlichen Arbeit vorwiegend 1in der
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Vergangenheit bewegt. Wie war’s denn mit noch einigen Prisen
Gegenwart, die schon im Buchtitel verheilRen werden?

Nun, auch diese Gegenwart ist nur bedingt

heutig zu nennen, denn der oft so

MICHEL umstrittene franzdésische Schriftsteller
H?Q%LJ:EIEIE?Q Michel Houellebecq begibt sich diesmal auf
GEGENWART eine ziemlich sichere Seite, hat er sich
doch mit dem deutschen Philosophen Arthur
Schopenhauer auseinandergesetzt oder
richtiger: Er hat einige von dessen

Gedanken nachvollzogen.

#

o
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Da haben wir also wieder eine womoglich produktive geistige
Annahrung zwischen Dbeiden Landern — weiter oben war von
Baudelaire und Wagner die Rede, diesmal sind es eben
Houellebecqg und Schopenhauer.

Und jetzt wird geschimpft: In dem eh schon sehr schmalen Band
stammt geschatzt beinahe die Halfte des gesamten Textes von..
Schopenhauer. Seite um Seite zitiert Houellebecq — kursiv
gedruckt — aus dessen Werken und paraphrasiert sodann 1in
vergleichbarer Lange, was der Meister gesagt und gemeint hat.
Schon fur ihn, wenn er sich auf diese Weise Schopenhauer
gleichsam anverwandelt haben sollte. Aber muss er uns so
umstandlich daran teilhaben lassen? War es wirklich nodtig,
dass Schopenhauer posthum das Buch von Houellebecq quasi zu
grollen Teilen honorarfrei vollschreiben musste?

Via Schopenhauer lasst uns Houellebecq u. a. wissen, dass die
wahre Kunstbetrachtung stets in interesseloser Kontemplation
und Versenkung bestehe. Sicherlich finden sich da auch weitere
an- und aufregende oder gar groBartige Gedankengange. Aber sie
stammen eben weit uUberwiegend vom deutschen Philosophen.

Der Aufsatz hatte gut und gern in einer Essay-Sammlung oder
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dergleichen Platz finden konnen. Ein eigenes Buchprojekt ist
er nicht unbedingt wert. Immerhin bringt einen der Band auf
die gute Idee, Schopenhauer mal wieder im Original (ohne
mitunter lastige Houellebecq-Unterbrechungen) zu lesen.

Michel Houellebecq: ,In Schopenhauers Gegenwart”. Aus dem
Franzosischen von Stephan Kleiner. Dumont Verlag, Koln. 76
Seiten, 18 Euro.

Eine Begegnung mit dem grofien
Journalisten Georg Stefan
Troller (96) - und eln
verdienstvoller Verleger aus
Koln

geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 24. Februar 2018
Unser Gastautor Heinrich Peuckmann iiber eine Begegnung mit dem
vorbildlichen Journalisten Georg Stefan Troller, der
inzwischen 96 Jahre alt ist. Anlass war die Verleihung des
Hermann-Kesten-Preises in Darmstadt:

Diesjahriger Trager des Hermann-Kesten-Preises, gestiftet von
der Autorenvereinigung PEN und vom Land Hessen, ist der Kolner
Verleger Thomas B. Schumann, der in seinem Verlag Edition
Memoria ausschlieBlich Biicher verfolgter Schriftsteller
herausbringt, die vor den Nazis fliehen mussten und die nach
dem Ende der Nazizeit oftmals nicht mehr die Anerkennung
fanden, die sie vorher gehabt hatten.
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Von 1links: der legendare
Journalist Georg Stefan
Troller, der Verleger und
Kesten-Preistrager Thomas B.
Schumann und unser
Gastautor, der
Schriftsteller Heinrich
Peuckmann. (Foto: Tanja
Kinkel)

Es ist eine hochst verdienstvolle Arbeit, die Schumann da fur
die deutsche Literaturgeschichte leistet und die ihn oft genug
an finanzielle Grenzen gebracht hat. Die Laudatio bei der
Preisverleihung in Darmstadt war etwas ganz Besonderes, denn
sie hielt zur Freude der Veranstalter der Fernsehjournalist
Georg Stefan Troller, der, inzwischen 96 Jahre alt, extra aus
Paris angereist war.

Troller ist unter den Journalisten eine Institution, sein
sPariser Journal®” im Fernsehen ist unvergessen. Der Bezug
zwischen Preistrager und Laudator ist schnell geklart. Troller
veroffentlicht noch jedes Jahr ein neues Buch, gerne 1in
Schumanns Edition. Entsprechend persodnlich fiel Trollers Rede
aus, 1in die er das Schicksal einiger der verfolgten
Schriftsteller einflocht. Eingeleitet hat er sie aber mit
einem schénen Zitat. Nach viel Lob bei seiner Vorstellung
zitierte er seinen Vater, einen judischen Pelzhandler, der mal
zu ihm gesagt hat: ,Also Georgie, dass aus dir noch was
geworden 1ist, ich hatte es nicht gedacht.”
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Fiir die US-Army gegen die Nazideutschland gekampft

Troller ist als Osterreichischer Jude selbst ein Opfer der
Nazis, musste uber die Tschechoslowakei und Frankreich in die
USA fliehen, wurde dort eingezogen und kampfte in der US-Army
gegen Nazideutschland. Nach dem Krieg blieb er in Europa, fand
aber, wie viele Exilierte, keinen Anschluss mehr in seiner
alten Heimat und blieb daher in Frankreich. Auch dies ist ein
Faktum, dass es zur Kenntnis zu nehmen gilt, genau wie die
Tatsache, dass hauptsachlich im Westen die Exilautoren wenig
bis gar nicht beachtet wurden, in der DDR dagegen schon.

In der Reihe seines Pariser Journals, in dem er mit sonorer
Stimme seine Kommentare vortrug, hat er groBartige Sendungen
produziert und dabei oft verfolgte Autoren vorgestellt. Dazu
gehorte Georg K. Glaser, dessen groBartiger Roman ,Geheimnis
und Gewalt” etwa alle zwanzig Jahre wiederentdeckt wird. Seine
kommunistische Jugend schildert Glaser darin in einer
groBartig-kraftvollen Sprache, die an Luther erinnert. Von den
Nazis wurde er in Abwesenheit zum Tode verurteilt, floh nach
Frankreich, kam als franzosischer Soldat in deutsche
Gefangenschaft, aber die Nazis fanden nicht heraus, wer dieser
vermeintliche Franzose in Wirklichkeit war. Spater blieb auch
er in Frankreich und betrieb bis zu seinem Tod 1995 eine
Silberschmiede in der Nahe der ,Place de la Concorde”.

An Glasers Roman ist die Schilderung seiner Abkehr vom Stalin-
Kommunismus besonders interessant, die er beeindruckend
schildert. Auch entlarvt er anhand von eindrucksvollen
Erlebnissen diese Ideologie. Eines der wenigen Bilddokumente
uber diesen vollig unterschatzten Autor hat Troller
produziert.

Gesprache mit Ezra Pound und William Somerset Maugham

Troller war es auch, dem der groe Ezra Pound ein Interview
gab, das einzige nach Pounds vielen Jahren in der Psychiatrie.
Grol war Pound in zweifacher Hinsicht, in seiner Lyrik



namlich, den Pisaner Elegien — und in seinem schrecklichen
Irrtum bei seinen Hetzreden im italienischen Rundfunk fur
Mussolini. Wie ein solcher Autor beides zusammen bringen
konnte, diese grofartigen Gedichte, dazu seine absolute
Hilfsbereitschaft fudr andere Autoren und dann die
rassistischen Nazireden, wird vielleicht nie ganz zu klaren
sein. Troller hat er gesagt, dass er nach seinem Irrtum
schweige, das sei es, was ihm uUbrig geblieben sei. Aber er
hatte das Schweigen nicht gesucht, es sei zu ihm gekommen.
Nach der Preisverleihung hatte ich Gelegenheit, mit Troller
daruber zu sprechen. Eine tiefere Erklarung fir Pounds Handeln
hat auch Troller bis jetzt nicht.

Die ehemaligen Autorenfreunde, die Pound vor der Nazizeit
hatte, haben ihn Ubrigens alle fallen gelassen, Ausnahmen
waren William C. Williams, obwohl Pound ihn 1in seinen
Hetzreden auch noch verleumdet hatte — und Ernest Hemingway.
Was dann doch fir die Menschlichkeit dieser beiden Autoren
spricht.

Somerset Maugham hat Troller ebenfalls ein Interview gegeben
und dabei tiefe Einblicke in sein Seelenleben gegeben. Das war
halt die Starke von Troller, dass er den Nerv seiner
Interviewpartner traf und sie ihm vertrauten. Maugham, der
uber 80 Bucher schrieb, die fast alle Bestseller wurden,
vertraute Troller an, dass er selten in seinem Leben glucklich
gewesen sei. An ihm nagten bis ins hohe Alter (auch er wurde
uber 90) die Demitigungen aus der Jugendzeit, denn Maugham war
Stotterer. Der Spott, den er als Kind deswegen ertragen
musste, hat ihn lebenslang verletzt.

Wenn das Gegeniiber tiefes Vertrauen fasst

Das war es, was Trollers Reportagen so einzigartig macht, der
tiefe Einblick in die portratierten Menschen. Es war seine
groBe Kunst, sein Gegenuber so gut zu verstehen, dass der
Vertrauen zu ihm fasste.



Troller ist den damaligen Verantwortlichen in den Sendern
dankbar, dass sie ihm die Chance gaben, bei ihnen
mitzuarbeiten. Wenigstens hier hat der Exilautor wieder Tritt
fassen konnen. Er hat es den verantwortlichen Redakteuren mit
unvergesslichen Reportagen gedankt. Troller hat sich immer dem
deutschen Sprachraum zugeho6rig gefuhlt, nur hier wieder
heimisch zu werden, das hat er nicht geschafft.

So bleibt ein geteilter Blick auf Troller. Einmal die Freude
Uber seine journalistische Arbeit und der Respekt davor, dann
die Wehmut, dass solche Sendungen heute fehlen. Einen zweiten
Georg Stefan Troller musste es geben, habe ich gedacht, als
ich ihm in Darmstadt begegnete. Der Original allerdings, das
konnten alle Zuhorer bei der Darmstadter Preisverleihung
erleben, ist trotz des hohen Alters noch erstaunlich fit.
Weitere Bucher in Schumanns Edition Memoria sind bestimmt noch
Zu erwarten.

Gewliss nicht immer geliebt,
aber gunstig gelesen: Seit
150 Jahren gibt es die
Reclam-Heftchen

geschrieben von Bernd Berke | 24. Februar 2018

Natiirlich dies und das von Goethe. Natiirlich Schiller, Lessing
und Kleist. Dazu Annette von Droste-Hiilshoffs ,, Judenbuche”,
Gottfried Kellers ,Kleider machen Leute” oder auch - heute
weitaus weniger bekannt — Fred von Hoerschelmanns Horspiel
,Das Schiff Esperanza”“. Und. Und. Und.
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Reclam-Heftchen aus
meinen heimischen
Bestanden: fruher
in (heute ziemlich
ausgebleichter)
Sandfarbe, dann in
entschiedenem
Kanari-Gelb. (Foto:
Bernd Berke)

Es sind ein paar wenige Beispiele fur damals oft als qualend
lastig empfundene Schullekture. Man weill ja noch, wie sie
manches angestellt haben, um einem die Klassiker zu vergallen.
Wirklich fur sich ,entdecken” durfte man sie erst spater.
Jetzt, da eine Filmserie ,Fuck ju Go6the” heilt, sind sie in
den Schulen und selbst in germanistischen Seminaren langst
nicht mehr so selbstverstandlich wie damals.

In welcher Form hat man diese Lekturen absolviert? Mit diesen
gelben Heftchen im Hosentaschenformat, die seinerzeit (bis
1970) freilich noch einen Farbton hatten wie spater jene
notorischen Rentner-Westen, also ein sandiges Beige. Nach und
nach kamen u. a. noch Hefte in Rot (fremdsprachige Ausgaben),
Orange (zweisprachig) und Griun (Interpretationen) hinzu. Doch
das Markensignal ist das kraftige Kanariengelb.
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Die alteste deutsche Buchreihe

Warum diese Erinnerung? Weil es diese Texte, unter dem etwas
geschwollen klingenden Reihentitel ,Reclams Universal-
Bibliothek”, nunmehr seit 150 Jahren gibt. Bekannter sind die
ausgesprochen schlicht ausgestatteten Bande unter dem eher
zutreffenden Namen ,Reclam-Heftchen”. Wenn ich nicht irre,
hore einen kollektiven Seufzer. Das Jubildaumsmotto des (1828
in Leipzig gegrundeten) Reclam-Verlages lautet denn heuer
auch: ,Gehasst, geliebt, gelesen”. Hauptsache Letzteres.

Die Reclam-Hefte sind die alteste noch bestehende deutsche
Buchreihe. Also muss ja wohl etwas Handfestes dran sein am
verlegerischen Konzept, vor allem wohl der unschlagbar
gunstige Preis fur vielfach anspruchsvolle Dichtungen.
Modernste Produktions- und Werbemethoden sorgten schon fruh
dafur, dass sich die Heftchen am Markt etablierten.

Es begann mit einem neuen Gesetz — und mit Goethes ,Faust”

Dreimal darf man raten, was am 10. November 1867 zu allererst
in der Reclam-Reihe erschienen ist. Klar doch, es waren
Goethes ,Faust I“ und ,Faust II“, jeweils in einer Auflage von
5000 Exemplaren, was seinerzeit schon eine ordentliche
Hausnummer gewesen ist. Trotzdem waren die Bandchen binnen
weniger Wochen vergriffen, so dass 1868 noch einmal 10000
Exemplare gedruckt wurden. Und es kamen noch viele, viele
hinterher.

Es war der Beginn einer langen Erfolgsgeschichte, die noch
nicht voruber ist. Am Anfang stand ein neues Gesetz des
Norddeutschen Bundes, das just am Vortag der ,Faust”-
Publikation in Kraft trat, also am 9. November 1867. Danach
waren alle literarischen Werke gemeinfrei, deren Verfasser
mindestens seit 30 Jahren verstorben waren.

Als Klassiker noch Bestseller waren

Auch der 1832 gestorbene Goethe fiel also unter diese



Regelung, so dass seine Werke honorarfrei nachgedruckt werden
konnten, ohne Erben oder andere Verlage abfinden zu mussen.
Auf diese Weise konnte Reclam den Preis auf 2 Silbergroschen
je Band dricken und ihn sehr lange halten. Im Deutschen Reich
waren 20 Pfennige der Standardpreis fur ein Heft,
Inflationsjahre ausgenommen. In anderen Kriegs- und
Krisenzeiten wurde kurzerhand schlechteres Papier verwendet,
um den Preis nicht erhdéhen zu mussen. Heute haben
umfangreichere Hefte allerdings langst die 10-Euro-Schwelle
uberschritten.

Im Stuttgarter Literaturhaus
wurde zur Feier des
Jubilaumstages am 11.
November 2017 ein Gelber
Teppich aus lauter Reclam-
Bandchen ausgelegt. (Bild:
Reclam-Verlag)

Bis in die fruhen 60er Jahre waren Klassiker in Reclam-
Heftchen wahre Bestseller, allen voran Schillers Drama
SJWilhelm Tell” mit einer unglaublichen Auflage von rund 5
Millionen Stuck. Auch die Anzahl der Titel wuchs nahezu
wahnwitzig: Bis zum Fruhjahr 1898 waren bereits 3810
verschiedene Heftchen erschienen. Heute sind Ubrigens rund
3500 Titel lieferbar, jahrlich kommen 72 neue dazu.

Finstere Kapitel der Verlagsgeschichte
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In der Reclam-Geschichte gibt es auch finstere Kapitel. So
wurden in der NS-Zeit alle judischen und als ,entartet”
verfemten Autoren aus der Reihe verbannt. Im Weltkrieg diente
man sich den Soldaten mit der Reclam-Feldbibliothek an, einer
— so wortlich — , Auswahl guter Bucher flur den Schutzengraben®.

Das Erscheinungsbild der Hefte wurde zwar Ofter mal behutsam
modernisiert, doch die Anmutung blieb Uber viele Jahrzehnte
hinweg grundsatzlich ahnlich. So einfach Gestaltung und
Ausstattung auch sein mochten, so haben die Reclam-Heftchen
doch gewiss grolle geistige Breitenwirkung entfaltet. Viele
Menschen hatten groBe literarische Schopfungen in teureren
Ausgaben vermutlich gar nicht goutiert.

Zerfledderte Exemplare mit Schiiler-Kritzeleien

Es war naturlich eine andere, eher unterschwellige Wirkung,
als sie in den 1960er Jahren etwa die Edition Suhrkamp mit
ihren schockbunten Banden hatte, ohne die man sich die Revolte
von 1968 kaum denken kann. Doch einst konnte man — auch dank
der Reclam-Heftchen — ohne weiteres parodierend auf Klassiker
Bezug nehmen, so etwa der Ruhrgebiets-Komiker Jurgen von
Manger alias Adolf Tegtmeier, der den so weit verbreiteten
»Wilhelm Tell” verulkte.

Eine gediegene Bibliothek baut man eher nicht mit Reclam-
Heftchen auf. Einstige Schullektlren sind denn auch hie und da
zwangslaufig zerlesen und zerknittert, haben Eselsohren und
sind angefullt mit typischen Schuler-Kritzeleien. Mit diesen
Heftchen durfte man das schon mal machen, insofern stehen sie
auch fdr robust benutzbare Lekture. Wehe, man ware so mit dem
heimischen Brockhaus oder sonstigen gebundenen Ausgaben
verfahren! Apropos: Den einst so unerschutterlich imposanten
Brockhaus haben die Heftchen ja nun auch uberdauert.

Und so stehen oder liegen einige Exemplare auch bei mir noch
immer in den fast schon ebenso legendaren ,Billy“-Regalen, sie
nehmen ja nicht viel Platz weg. Mal eben schauen, was sich da



noch findet. Oha! Da sehe ich schon was. Gleich mal wieder
reinschauen. Bis dann, Leute!

Wege zur Klassik — eigens fir
Kinder und Jugendliche

geschrieben von Theo Korner | 24. Februar 2018

Wenn Kinder auf Klassik treffen, begegnen sich in aller Regel
fremde Welten. Was sagen der jungen Generation schon Namen wie
Goethe, Schiller, Holderlin, Kleist oder Herder?

Einige ihrer Werke stehen zwar in den
Heinrich Peuckmann Schulen auf dem Stundenplan — meist auch
6 r erst, wenn aus den Kindern Jugendliche
geworden sind — aber das heifSt ja noch
lange nicht, dass bei jungen Lesern auch
Interesse geweckt wird.

Der Kamener Schriftsteller Heinrich Peuckmann, gelegentlich
auch Gastautor der ,Revierpassagen”, hat jetzt einen schmalen
Band herausgebracht, der einen durchaus auffordernden Titel
tragt: ,Entdecke die Klassische Literatur”.

Verstandliche Kernaussagen

Peuckmann beschreibt einerseits das Leben der namhaften
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Schriftsteller und bringt andererseits die Inhalte ihrer
wichtigsten Werke auf den Punkt. Die Starke seines Buches
liegt darin, dass er die meist komplexen Zusammenhange auf
ihre Kernaussagen konzentriert und dazu noch leicht
verstandlich schreibt. Da zeigt er bei einem — fur manche
Oberstufenschiler doch recht sperrigen — Werk wie ,Iphigenie
auf Tauris” die eigentliche Essenz dieses Stucks auf, und der
Leser ist gleich mittendrin in der Frage, was eigentlich
Humanismus bedeutet.

Ebenso anschaulich gerat die Beschreibung von Goethes , Faust”,
laut Peuckmann ,vielleicht das wichtigste Werk der deutschen
Literatur uberhaupt”. Auch hier fuhrt er durch ein komplexes
Werk, um am Ende die eigentliche Intention und die Urfrage der
Menschen, was namlich wohl die Welt zusammenzuhalten vermag,
ganz klar und deutlich herauszustellen.

Biographische Skizzen

Aber keine Sorge: Peuckmann nimmt nun nicht ein klassisches
Werk nach dem anderen aus dem Regal, um sie dann alle nach und
nach vorzustellen. Er skizziert vielmehr auch die Biographien
beruhmter Dichter und Denker. Dass der Leser Uber Schiller und
Goethe dabei deutlich mehr erfahrt als uber HOlderin oder
Kleist, ist selbstredend. Goethe hat nun mal einer Epoche
seinen Stempel aufgedruckt und fuhrte ein umtriebiges Leben.

Daher ist es schon fast eine Pflicht, auch von Goethes
Privatleben, seinen Liebschaften und seinen experimentellen
Ausfligen in die Naturwissenschaften zu erzahlen. Peuckmann
raumt Goethes Italienreise einen hohen Stellenwert ein, zumal
es dem Dichter im Suden offensichtlich gelungen ist, die ihn
damals plagende innere Schreibblockade aufzubrechen.

Am Ende erinnert Peuckmann daran, dass nicht weit entfernt von
Weimar, wo Goethe, Schiller und andere Grollen gelebt haben,
das KZ Buchenwald liegt. Dort, vor den Toren der Stadt,
herrschte wahrend der Nazi-Herrschaft eine kaum vorstellbare



Barbarei — und das in unmittelbarer Nachbarschaft zu einem
Ort, der einst als Sammelpunkt fur Schriftsteller galt, die
das Ideal des Humanismus zum Ausdruck brachten.

Heinrich Peuckmann: ,Entdecke die Klassische Literatur”.
Autumnus-Verlag, 66 Seiten, 10,90 Euro.

Ob Gebiihren oder Gedichte -
Wenn alles zur Zumutung wird

geschrieben von Bernd Berke | 24. Februar 2018

Im Aufmacher der feiertaglichen WAZ-Titelseite geht es um
Studiengebiihren. Demnach mdchten NRW-Hochschulen die
Langzeitstudenten (so ca. ab dem 20. Semester und dariiber
hinaus) ein wenig zur Kasse bitten. Bis jetzt sind es nur
Gedankenspiele.

R ™
Hier hatte der Protest noch
einen gewissen Pfiff:
Bekleidung zur Demo gegen

Studiengebuihren beim
bundesweiten
»Bildungsstreik” — hier am

17. Juni 2009 in GoOttingen.
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Schlielllich, so die hauptsachliche Begrundung, profitierten
diese zogerlichen Studenten ja auch viele Jahre lang von
gunstigem Mensa-Essen, dito von preiswerten Nahverkehrstickets
und speziellen Tarifen bei der Krankenversicherung. Womit noch
nicht alle Vorteile genannt sind.

Falls nicht besondere Umstande vorliegen (Krankheit, sonstige
Notlage), die eben gepruft werden miussten, finde ich die
Geblihrenplane durchaus nachvollziehbar, sofern sie sich im
moderaten Rahmen bewegen. Etwa 74000 Langzeitstudenten, rund
zehn Prozent aller Studierenden, blockieren dem Bericht
zufolge in NRW Studienplatze an den ohnehin schon Uberfiullten
Hochschulen.

»In jedem Fall diskriminierend“

Okay, bevor jemand fragt, gestehe ich freimitig: Auch ich bin
nicht in 8 Semestern fertig geworden, sondern habe zwOlf
gebraucht. Ein wenig Orientierungsphase und so genanntes
~Studentenleben” sollten schon moglich sein. Eng getaktete
Verschulung gibt’s inzwischen mehr als genug, uns ging’s 1in
der Hinsicht noch besser. Jedoch: Sind 20 Semester und mehr
noch statthaft? Langwierig auch auf Kosten von Steuer
zahlenden Kindergartnerinnen und Krankenschwestern zu leben,
ist alles andere als ,cool”.

Worauf ich aber hinaus will, ist der unsagliche Ausspruch
eines Studentenvertreters, der da laut WAZ folgenden Satz von
sich gegeben hat:

,Gebluhren sind in jedem Fall diskriminierend.”

Also ehrlich, bei diesem Schwachsinn schwillt mir einfach der
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Kamm.
Diimmlicher Zynismus

Weill der Bursche, der uUbrigens Michael Schema heillt (keine
Scherze mit Namen!), uberhaupt, was er da faselt? Kennt er
eigentlich die wirkliche Bedeutung des Wortes Diskriminierung?
Fihlt er sich auch diskriminiert, wenn Miete und Stromrechnung
fallig werden oder wenn er in der S-Bahn seinen Fahrschein
vorzeigen soll? Ist ihm bewusst, dass sein Ausspruch nicht nur
dimmlich, sondern nachgerade zynisch ist, wenn man an wirklich
diskriminierte Menschen denkt?

Aber wir erleben ja schon seit geraumer Zeit, worauf es
hinauslauft mit dem diffusen Gefuhl, ,diskriminiert” und
benachteiligt zu werden. Im Gefolge der political correctness
an US-Universitaten, wo einem (weitaus seltener: einer)
Lehrenden mitunter jede scherzhafte AuBerung als ,Mikro-
Aggression” ausgelegt werden und blitzschnell zum Karriereende
fuhren kann, breitet sich auch hier eine erschreckende
Uberempfindlichkeit aus, die alliberall Zumutungen und
Verletzungen wittert.

Bewunderung als Belastigung?

Ein neueres Beispiel rankt sich um einen unschuldsvoll-
harmlosen Text des Lyrikers Eugen Gomringer (92) aus dem Jahr
1951. Seit vielen Monaten wogt eine heftige Debatte um
folgende Zeilen, die den Titel , Avenidas“ tragen:



Schmucklos genug: Fassade
der Berliner Alice Salomon
Hochschule flur Sozialarbeit,
Gesundheit und Erziehung im
Februar 2011. (Foto: Auto
1234 — Self photographed)
Link zur Lizenz:
https://creativecommons.org/
licenses/by/3.0/de/deed.en

,Alleen / Alleen und Blumen / Blumen / Blumen und Frauen /
Alleen / Alleen und Frauen / Alleen und Blumen und Frauen und
ein Bewunderer*

Ganz, ganz schlimm, nicht wahr? Das findet jedenfalls der
Allgemeine Studierendenausschuss (Asta) der Berliner Alice
Salomon Hochschule, an deren Fassade der Text seit 2011 steht.
In Gomringers Gedicht werde die ,patriarchalische
Kunsttradition” reproduziert, in der Frauen nur die Musen
seien, die den mannlichen Kinstler inspirieren.

Und weiter im Asta-Sprech, nun vollends losgelost vom
dichterischen Sinn: , Es (das Gedicht, d. Red.) erinnert zudem
unangenehm an sexuelle Belastigung, der Frauen alltaglich
ausgesetzt sind.” Selbstredend wird die Entfernung des
Gedichts gefordert. War da nicht mal was?

Sie wahnen sich fiir alle Zeit im Recht

Nach diesem ,Verstandnis” diurfte man Frauen also nicht einmal
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mehr bewundern. Dass die Studierenden weder einen blassen
Schimmer vom Zeitkontext des Gedichts noch von Lyrik uUberhaupt
haben, darf man mit Fug vermuten. Diskutieren wollen sie Uuber
ihre bodenlos ahnungsfreie Gedicht-,Interpretation”
selbstverstandlich auch nicht. Sie wahnen sich fraglos ein fur
allemal im Recht.

Gomringer, ein Doyen der Konkreten Poesie, sprach jetzt im
Deutschlandfunk von ,Sauberung”. Auch diese Wortwahl mutet
einstweilen noch Ubertrieben an. Aber der Zorn des grolSen
alten Mannes ist nur zu berechtigt.

,Mit jedem Jahr”“ — Simon Van
Booy erzahlt die Geschichte
einer unwahrscheinlichen
Adoption

geschrieben von Britta Langhoff | 24. Februar 2018

Das Madchen Harvey lebt das typische unbeschwerte Leben eines
amerikanischen Mittelstandskindes. Doch im zarten Alter von
sechs Jahren wird ihre Welt plotzlich auf den Kopf gestellt.
Ihre Eltern kommen bei einem Autounfall ums Leben und sie
bleibt nicht nur mittellos, sondern auch ohne nahere
Angehdorige zuriick.
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Sie kommt in verschiedene Heime und Pflegeheime, ihre einzige
richtige Bezugsperson ist die einfuhlsame, unkonventionell
agierende Sozialarbeiterin Wanda. Ihr vertraut sie das
Geheimnis des verstorbenen Vaters an: Irgendwo lebt noch ein
Onkel Harveys, der altere Bruder des Vaters. Ihre Familie
sprach nie offen uber ihn, weil ihre Mutter ihn als Bedrohung
empfand. Aber ihr Vater hat ihr erzahlt, wie gut dieser Onkel
Jason ihn und seinen kleinen Hund vor den gewalttatigen
GroBeltern beschitzt hat.

Wanda folgt einer Ahnung und macht diesen Onkel ausfindig.
Jason lebt nach einer Knast-Vergangenheit ein einsames Leben
und ist zudem kodrperlich eingeschrankt nach einer harten
Schlagerei. Seinen Lebensunterhalt bestreitet er mit einer
kleinen Rente und dem Verkauf von Trodel uUbers Internet. Seine
schwelende Wut auf die Ungerechtigkeit des Lebens halt er nur
sehr muhsam unter Kontrolle.

Auf ein Leben mit einem traumatisierten Kind ist Jason so
unvorbereitet, wie man nur sein kann. Doch Wanda vertraut auf
seine weichere Seite, seinen BeschlUtzerinstinkt und setzt
durch, dass Jason Harveys gesetzlicher Vormund wird. Sie ist
sich sicher, dass jeder die letzte Chance des anderen sein
kann. Und ,mit jedem Jahr®, das ins Land geht, wird sie mehr
recht behalten.
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Simon Van Booys bewegender Roman uber eine ganz und gar
unwahrscheinliche Adoption entfaltet sich auf zwei Zeitebenen.
Die erste beginnt mit dem sechsjahrigen Madchen, auf der
zweiten begegnen wir einer erwachsenen Harvey. Seit ihrem 26.
Geburtstag lebt und arbeitet sie in Paris. Als wir ihr dort
begegnen, bereitet sie gerade Jasons ersten Besuch bei ihr
vor. Der Vatertag, den sie immer besonders gefeiert haben,
steht vor der Tur und Harvey plant eine Reihe von
Uberraschungen fiir ihren Ziehvater. Sie hat eine ganze Kiste
voller Geschenke fur ihn, fur jeden Tag seines Besuchs eins.
Jedes ist eine besondere Reminiszens an ein Ereignis ihrer
Kindheit.

»Mit jedem Jahr® bringt Simon Van Booy nicht nur die
Gegensatze zwischen dem verwaisten Madchen Harvey und dem
unruhigen Jason zusammen, sondern er schafft auch das
Kunststick, eine bewegte Kindheit in zarten, ruhigen Nuancen
zu erzahlen. Ganz zuruckhaltend entfaltet sich langsam die
Botschaft des Buches: Wie es ein Leben verandern kann, wenn
man fdr einen anderen da ist und wie es einen selbst verandern
kann.

So ist der Roman bei weitem nicht nur eine weitere klassische
Coming-of-Age-Geschichte, sondern es ist auch die Geschichte
eines Mannes, der gegen seine Damonen und Schuldgefuhle kampft
und den Mut findet, sich auf ein Leben mit Verantwortung
einzulassen. Er ist dafur uber seinen Schatten gesprungen,
nicht widerwillig, aber voller Angste und ohne rechtes
Zutrauen 1in sich selbst. Getragen wurde er von tiefem
Mitgefuhl, welches irgendwann zur Liebe wurde. SchlieBlich ist
es die junge Harvey, die ihn erlost. So kindlich, wie sie 1ist,
so sehr hat sie doch ein Gespur fur Jasons Qualen und
Verwundbarkeit. Sie verhilft ihm zu einer uberraschenden
Absolution.

Der vielseitige und preisgekronte britische Schriftsteller
Simon Van Booy, der zurzeit mit seiner Familie in New York
lebt, gibt beiden Charakteren eigene unverwechselbare Stimmen.



Kurze, knackige Satze, minimale Interpunktion kennzeichnen
Jasons lakonischen Charakter, Harvey hingegen erzahlt eher
poetisch.

Der Autor begleitet beide Figuren mit viel Empathie, er weil
um ihre Schwachen und Fehler, aber er begegnet ihnen gnadig
und gibt ihnen stets eine Chance. Es hatte eine kitschige
Geschichte werden konnen, aber er schafft es, sentimentale
Klippen zu wumschiffen. Nicht zuletzt durch die
allgegegenwartige Bedrohung von Jasons 1lange nur mihsam
unterdruckter Aggressivitat.

Das letzte Geschenk aus Harveys Kiste enthullt ein
Familiengeheimnis, auf welches Harvey ganz zufallig gestolen
ist. Leider wirkt genau dieses arg konstruiert und zu sehr
darum bemuht, den Kreis sich schlielBen zu lassen. Simon Van
Booy hatte diese Effekthascherei nicht notig gehabt.

Simon Van Booy: ,Mit jedem Jahr“. Roman. Insel Verlag, 307
Seiten, €22,00

So fremd 1m eigenen Leben -
Yasmina Rezas Roman ,,Babylon“

geschrieben von Frank Dietschreit | 24. Februar 2018

Manchmal geniigt eine kleine Unachtsamkeit, ein Zufall oder ein
unbedachtes Wort - und schon 16sen sich all unsere
Gewissheiten auf, zerbroselt die schone Fassade des Alltags zu
bizarrem Maskenspiel, werden wir heimatlos in unserem eigenen
Leben.
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BABYLON

YASMINA REZA
e p——

Kaum jemand weiB das besser und kann es mit heiterer
Melancholie hintergrundiger beschreiben als die franzo6sische
Autorin Yasmina Reza, die international erfolgreiche

Theaterstucke (,Kunst“, ,Drei Mal Leben”, ,Der Gott des
Gemetzels”) und Prosa (,Hammerklavier”, ,Im Schlitten Arthur
Schopenhauers”, ,Glucklich die Glucklichen”) verfasste.

Auch in ihrem neuen Roman ,Babylon” zeigt die Schriftstellerin
mit den multikulturellen (judischen und iranischen) Wurzeln,
dass der Schrecken hinter der nachsten Ecke lauert und die
Bedrohung unserer burgerlichen Idylle allgegenwartig ist, dass
aus geistreichem Geplauder schnell eine bodser Beziehungskrieg
werden kann, die Wirklichkeit aus 1l16chrigen Erinnerungen
besteht und dass vielleicht die Sprache der einzige Ort 1ist,
der uns Heimat, Schutz und Identitat gibt.

Sado-Maso und die misslungene Friihlingsparty

Zum Beispiel Elisabeth: Sie ist Anfang 60, arbeitet als
Ingenieurin im Patentamt, 1lebt mit ihrem Gatten ein
beschauliches, ruhiges Leben. Ihre Wohnung in Paris ist groR
und geschmackvoll mobliert, ihre Ehe ein gut funktionierendes
Gebilde ohne HOhen und Tiefen. Doch plotzlich zeigen sich
erste feine Risse, drangeln sich unbekannte, geheimnisvolle
Bedurfnisse ans Tageslicht. Als ihre Schwester berichtet, dass
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sie im Internet Manner kennen lernt und sich auf perverse
Sado-Maso-Spiele einlasst, wunscht sich auch Elisabeth eine
Lederpeitsche.

Um aus dem alltaglichem Einerlei auszubrechen, kommt
Elisabeth, die sonst nie Freunde zu sich nach Hause bittet,
auf die verwegene Idee, eine Fruhlingsparty zu veranstalten
und dazu sogar ihren kauzigen Nachbarn Jean-Lino und dessen
schrille Gattin Lydie einzuladen. Natiurlich besorgt sie zu
viele Stiuhle, Speisen und Getranke, alles wirkt ein bisschen
peinlich und verrutscht. Die Gesprache maandern laut- und
lustlos dahin. Frohliche Fruhlingsgefuhle wollen nicht
aufkommen, auch weil es drauBen unerwartet zu schneien
beginnt. Dann verheddern sich auch noch Jean-Lino und Lydie 1in
kleine Wortgefechte, streiten Uber veganes Essen und
artgerechte Tierhaltung.

GroBBer roter Koffer fiir eine Leiche

Als alles endlich uberstanden und Elisabeth schon in ihrem
Bett sanft schlummert, klingelt es an der Tur: Jean-Lino hat
soeben seine Frau ermordet und bitte Elisabeth um Rat und
Hilfe. Soll er sich der Polizei stellen oder lieber die Leiche
verschwinden lassen? Elisabeth hat doch diesen riesigen roten
Koffer im Keller: Konnte man die Tote nicht vielleicht darin
verstauen und wegschaffen?

Was zunachst wie ein absurder Krimi klingt und augenzwinkernd
mit Motiven aus Hitchcocks ,Immer Arger mit Harry" spielt,
weitet sich bei Yasmina Reza schnell zu einer garstigen
Realsatire UuUber die Unwagbarkeiten des Alltags und den
Wahnsinn der Welt. Elisabeth, die Erzahlerin dieser
leichthandig irrlichternden, mit der Banalitat des BoOsen
jonglierenden Handlungsfaden, splrt deutlich, dass ihr Leben
auf der Kippe steht und das Abgleiten in den Abgrund nur einen
Augenblick entfernt ist.

Die Echos aus der Kindheit



Immer wieder mischen sich auch Erinnerungen aus der Kindheit
in Elisabeths angeschlagene Gemutslage, spurt sie das
donnernde Echo ihres strengen, schlagenden Vaters und die
Hilflosigkeit ihrer angstlichen, stillen Mutter, die das
drangsalierten Madchen mit einer Nudelsuppe uber die
schlimmsten Momente hinweg trostete.

Das Leben als etwas Fremdes, das Dasein als Exil, das kennt
auch Jean-Lino, der zerknirschte Morder, der sich, wahrend er
zusammen mit Elisabeth die tote Lydie in den Koffer quetscht,
daran erinnert, wie sein Vater immer wieder dieselben Verse
aus dem Buch der Psalmen vorlas: , An den Wassern zu Babylon
sallen wir und weinten, wenn wir an Zion gedachten.”

Ja, das Leben ist eine unablassige Suche nach dem Einssein mit
uns selbst, nach einer Heimat, die wir verloren haben, nach
der wir standig Ausschau halten, zum Beispiel in den Blchern
von Yasmina Reza, diesen schrecklich humorvollen Weggefahrten
unserer taglichen ziellosen 0Odyssee.

Yasmina Reza: ,Babylon“. Roman. Aus dem Franzésischen von
Frank Heibert und Hinrich Schmidt-Henkel. Carl Hanser Verlag,
Munchen, 224 S., 22 Euro.

Festival als Fetisch -
Versuch tiber das Scheitern
regionaler Literaturpolitik
am Beispiel der Kolner
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1it.RUHR

geschrieben von Gerd Herholz | 24. Februar 2018

Von 2017 bis 2019 leisten sich fiinf Ruhr-Stiftungen fiir eine
halbe Million Euro jahrlich den Aufbau einer AuBenstelle der
1it.COLOGNE. Mit dieser Filialisierung verpasst die
selbsternannte Metropole Ruhr erneut die Chance zu zeigen, was
sie aus eigenen Kraften zu leisten imstande ware. Statt
eigensinnige Ansatze der Literaturférderung zu wagen und aus
dem sich totlaufenden Event- und Kampagnenkarussell
auszusteigen, wird Kolner Literatrubel dreist kopiert. Darin
konnte auch eine Chance fiir selbstbewusste Literaturprojekte
abseits des Rummels liegen.

lit. RUHF

Programmverdffentlichung bei
der 1it.RUHR.

(v. r. n. 1.): Rainer
Osnowski (Festivalleiter
lit.RUHR), Jolanta Nolle
(Vorstandsmitglied Stiftung
Zollverein), Traudl Bunger
(Kinstlerische Leiterin
lit.RUHR), Daniela Berglehn
(Pressesprecherin der innogy
Stiftung), Eva Schuderer
(Programm 1it.RUHR), Bettina
Bottinger (Moderatorin),
Thomas Kemp f
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(Vorstandsmitglied der
Krupp-Stiftung), Tobias Bock
(Programm 1it.RUHR)
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1lit.RUHR

Viel zu lange haben es sowohl Kulturpolitik als auch
Unternehmen und Stiftungen 1langs der Ruhr versaumt,
Literaturforderung beherzt so zu unterstutzen, dass sich mehr
gute Ideen bis zur Projekt- oder Bihnenreife hatten entwickeln
lassen.

An Konzepten wie dem zum Europaischen Literaturhaus Ruhr, zum
Literaturnetz Ruhr, zur Stadtschreiber-Residenz oder zur
Fortfdhrung des Schulschreiber-Modellversuches herrschte kein
Mangel. Viele klopften damit als bittstellende Buch- und
Bettelmonche an die Turen der Internationalen Bauausstellung
Emscherpark, der Kulturhauptstadt-Macher, der RAG-Stiftung
oder des Regionalverbandes Ruhr.

Konzepte leichthin abkupfern

Doch hiesige Geldgeber scheinen guten Ideen, die aus der
Region kommen, abgrundtief zu misstrauen. Sie flrchten
schlicht jenes drauende Mittelmall, das ihnen aus der eigenen
Arbeit so wohl vertraut ist. Niemand wollte Interesse daran
bekunden, behutsam Qualitat aufzubauen, konnte man doch
leichthin Kulturtourismus-Konzepte anderswo abkupfern -
zuletzt ging es so zum Shoppen auf nach Koln.

Mit dem Ankauf des hochglanzenden 1it.COLOGNE-Ablegers
Lit.RUHR — so hoffte wohl eine dezent agierende ,Elite” -
bekame man Uber den Hintereingang doch noch Zutritt ins
austauschbare Event- und Marketingbusiness groer Vorbild-
Metropolen wie Berlin, London, New York. Dass angesichts solch
oden Kopisten-Coups wirklich schopferischer und inspirierender
Austausch im offentlichen Leben des Ruhrgebiets nicht vermisst
wird, zeigt bereits, wie ruiniert jede Debattenkultur
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hierzulande 1ist.

(Ach, Ruhrgebiet, du sick apple. Gestern Abend ging ich durch
Essens Kettwiger Stralle und dachte: Wer es hier nicht schafft,
schafft es nirgendwo. Bin ich wirklich der Einzige ohne
Bierflasche in der Hand?)

Simulation statt Stimulation

Um Missverstandnissen vorzubeugen: Uber die 1it.RUHR und deren
Glamour-Mantelchen ist zu sprechen. Infrage steht aber ebenso
eine ideenlose Literaturpolitik, die lebendiges literarisches
Leben weder gestalten kann noch fordern will. Statt genau
dieses Leben zu stimulieren, wird es immer nur simuliert.

Infrage steht die Arroganz reicher Ruhr-Stiftungen, die besser
zu wissen wahnen, was das literaturinteressierte Publikum
wunscht. Infrage steht ihre als ,qut gemeint” deklarierte,
aber schlecht gemachte Modernisierung von oben, vom grunen
Sponsor-Tisch aus. Infrage steht mit diesen Stiftungen und
deren Vorstanden, Kuratorien, Juristen aus Wirtschaft und
Politik eine eitle Literaturforderung nach Gutsherrenart, die
sich qua Kultur vor allem dem Standortkonkurrenz-Denken und
der Politikreprasentation verpflichtet fuhlt (zu dieser
Mentalitat s. auch FAZ).

Pressekonferenz 1it.RUHR
Foto: © Heike Kandalowski,
1it.RUHR
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Mit beschrankter Haftung

Zuruck zunachst aber zur geschaftstuchtigen 1it.COLOGNE-GmbH
(und dem 1ihr eng verbundenen gemeinnutzigen 1it e.V.).
Hochprofessionell hat man in KoOoln Denkfaulheit wund
Geltungssucht an der Ruhr genutzt, um einen Marken-Klon namens
Lit.RUHR zu platzieren wund sich dabei exorbitant
subventionieren zu lassen. Allerdings darf man dies Verein und
GmbH nicht ernsthaft vorwerfen.

Die 1it.COLOGNE hat so eine zweite Abspielstatte gefunden, hat
allen Fensterreden zum Trotz aber uUber die Eigenart des
Ruhrgebiets bisher nicht wirklich nachgedacht. Schade, dass
mit der Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung, der
Brost-Stiftung, der RAG-Stiftung, der innogy Stiftung sowie
der Stiftung Mercator gleich funf Stiftungen der Versuchung
nicht widerstanden, an der 1it.COLOGNE anzudocken.

Sehr gekonnt gepanschter Wein in gebrauchtem Schlauch

Kaum etwas an der 1it.RUHR uUberrascht, die meisten
Schauspieler, Moderatoren, Musiker und — nicht zu vergessen —
Autoren waren langst zu Gast an der Ruhr. Zugegeben,
Literaturveranstalter kochen Uuberall nur mit Wasser und
selbstverstandlich werden auch der 1it.RUHR gute Abende
gelingen.

SchlielRlich hat er Hochkonjunktur, dieser im deutschen
Sprachraum sich uberbietende Eventzirkus: vom ,internationalen
literaturfestival berlin‘ dUber ,Harbour Front‘ in Hamburg und
oLeipzig liest“/“Zurich 1liest” bis hin zur Frankfurter
Buchmesse, zum Erlanger Poetenfest oder all den Crime-
Festivals landauf landab. Viele dieser Festivals sind zum
Erfolg verdammt, auch dkonomisch. Und wo Erfolg sich nicht
einstellen will, redet man ihn Uber PR-Arbeit herbei.
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Heinz Strunk: Kommt zur
lit.Ruhr und war letztes
Jahr Gast der
Reihe“ausgebootet” im
Katakombentheater Essen;
Copyright-Foto: Jorg Briese

Gut aufgestellt? Schlecht nachgestellt!

Angesichts dieser Festivalitis und Uberfille nahme die
Lit.RUHR den Mund allerdings sehr voll, wenn sie irgendein
»Alleinstellungsmerkmal®” auch nur ansatzweise behaupten
wollte. Beileibe nicht nur die IKIBU Duisburg, die
Internationale Kinderbuchausstellung, stellt seit Jahrzehnten
Kinder- wie Jugendbuchautoren aus aller Welt vor und kampfte
immer mal wieder ums Uberleben. Auch Jugendstil, das
Dortmunder Kinder-und Jugendliteraturzentrum NRW, unterstutzt
vehement das Engagement fur ,kreative Literaturvermittlung und
Leseforderung®.

Nun also liest auch die lit.kid.RUHR den Jungeren was vor, das
ist sehr lieb, aber beileibe nichts Unerhortes, zumal trotz
Forderung durch die Brost-Stiftung nicht einmal dies kostenlos
zu sein scheint. Und in Gelsenkirchen durfte eine Jungautoren-
WG aus Studenten des Literaturinstituts Leipzig sogar funf
Wochen lang das Ruhrgebiet erkunden und beschreiben. Schon fur
die Transitreisenden, doch auch nur wunderbar kalter Kaffee.
Die Katholische Akademie in Mulheim hat so etwas unter dem
Projekttitel ,Metropolenpilger” bewerkstelligt — und auch sie
war damit nicht die Erste oder Einzige.
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»Morgenstund hat
Gift im Mund“:
Sophie Rois las
auf Einladung des
Literaturbiros im
Ringlokschuppen
gallige Texte
Dorothy Parkers;
Foto: © Jorg
Briese

Permanente Revolution

Ende August 2017 gingen die 1it.COLOGNE SPEZIAL und die
lit.RUHR gleich mit =zwei zum Verwechseln ahnlichen
Pressemitteilungen/Programmvorstellungen in Koln und Essen ins
Festival-Windhundrennen. Wer es vom 3. bis zum 15. Oktober
2017 nicht schaffen sollte, Zadie Smith, Donna Leon, Sven
Regener, Ulla Hahn oder Uwe Timm in Kdln zu erleben, kann sie
vom 4. bis 8. Oktober im Ruhrgebiet sehen und horen. Nicht nur
jene Fans wird das freuen, die an der Ruhr bereits bei einem
der vielen Auftritte dieser Autoren dabei waren.

Allein Zadie Smith war im Revier nie zu Gast, jeder aber kennt
Donna Leon, die einst sogar in der Stadtbiucherei Gladbeck las,
spater trat sie mehrmals bei ,Mord am Hellweg“ auf. Auch
Robert Menasse kommt zur lit.RUHR. Bei seinen drei Auftritten
fur das Literaturburo Ruhr war er immer ein sehr kluger,
liebenswerter Gast; etwa als er seinen Essayband , Permanente
Revolution der Begriffe” im Essener Grillo-Theater vorstellte.


https://www.revierpassagen.de/45774/festival-als-fetisch-versuch-ueber-das-scheitern-regionaler-literaturpolitik-am-beispiel-der-koelner-lit-ruhr/20170916_1056/11951365_902855583140944_7241666499893705448_n
https://www.litcologne.de/

Anteasern und wiederkauen

Apropos Revolution in Permanenz: In der Tat wenig Lust auf die
1lit.RUHR macht einer der Video-,Teaser’ auf Youtube. Mariele
Millowitsch nuschelt da vor Kolner Larmkulisse so uUber die
Lit.RUHR hinweg, als ob diese langst gelaufen ware. Sprachlich
ergiebiger durfte dagegen die Eroffnungsgala der 1it.RUHR
werden. Neben Iris Berben, Christoph Maria Herbst, Bettina
Bottinger, Max Mutzke sind sogar zwei Literaten zu horen,
einer davon Wladimir Kaminer, auch ihn kennen viele von seinen
Lesungen im Ruhrgebiet.

Die Eintrittspreise fur einen Platz bei der Eroffnungsgala
liegen zwischen 24 und 56 Euro. Nicht auszudenken, wie hoch
sie lagen, wenn nicht fuinf Ruhrstiftungen die 1it.RUHR mit
500.000 Euro gesponsert hatten. Wofur gibt man diese Summe
plus der Einnahmen durchs Ticketing wohl aus? Die
Honorarkosten des diesjahrigen Programms scheinen eine solch
hohe Summe kaum herzugeben, zumal durch Mehrfachauftritte in
Koln und an der Ruhr sowie die Sponsoren einiges an Fahrt-und
Hotelkosten eingespart werden diurfte. Doch sicher werden viele
Tausender auch in die Werbung und die Infrastruktur gehen
mussen, um im Ruhrgebiet einen Hype um die lit.RUHR erstmals
zu entfachen.

Ly

Ziemlich versteckt:

Landschaftspark
Duisburg-Nord, das
2010-Publikum der



Grass-Lesung des
Literaturbiuros
Ruhr. Foto: © Jorg
Briese

Schelte und Ignoranz

Dabei sollte mit der 1it.RUHR alles ganz anders werden. Wie
meinte in der WAZ Essen die ,Vorsitzende der Gesellschaft der
Freunde und FOrderer der Stiftung Zollverein und seit langem
ein Fan der lit.Cologne”, wie also sprach Dr. Anne Rauhut, die
die spannende Vielfalt der Lesungen und Literaturgesprache vor
Ort nicht zu kennen scheint und also die 1it.COLOGNE ins
Revier lockte: Vieles sei ,zu versteckt und relativ weit weg
von den Menschen”, findet Rauhut.

Ein Lesefest wie die 1it.RUHR, so Rauhut weiter, sei eine
»gute Mischung aus Anspruch und Unterhaltung”, eine groBRe
Buhne, auf der FuBball und Musik genauso Platz haben wie
Tolstoi und Tucholsky. ,Man muss die Hemmschwellen niedriger
legen’, meint Rauhut.” Gratulation, Letzteres scheint nun
gelungen. Fehlen auf der Bihne eigentlich nur noch Carmen
Nebel und ein Pony. Aber wer weil3?

Fehlgriff Stadtschreiber Ruhr, Gliicksgriff Gila Lustiger

Nun aber wirklich Schluss mit der Kritik an der 1it.RUHR,
ihrem Marketing-Sprech, ihrem rasenden Event-Stillstand. All
das hat die Ruhr-Stiftungen nicht davon abgehalten, die
1it.COLOGNE auch noch zu Beratern des frisch installierten
Stadtschreiber Ruhr-Projekts zu machen. Die gute Nachricht
war: Gila Lustiger wird erste Stadtschreiberin Ruhr; die
schlechte: Die Kolner ,lit.Cologne berat“ — so die WAZ — beim
Stadtschreiber-Projekt die Essener Brost-Stiftung.

Jens Dirksen, Kultur-Chef der WAZ, war in seinem Print-Artikel
so freundlich zu erwahnen, dass das Literaturburo und die
Literarische Gesellschaft Ruhr seit Jahren eine


https://www.waz.de/staedte/essen/lit-ruhr-startet-in-essen-mit-donna-leon-und-nick-hornby-id211767939.html

Stadtschreiber-Residenz fordern. Niemand hat allerdings
hingehort. Nun machen Brostens dabei erneut diskret-gemeinsame
Sache mit der lit.COLOGNE.

Bodo Hombach formulierte erlauternd: ,Im Ruhrgebiet ist eine
reiche menschliche, kulturelle und historische Schatzsuche
moglich.“ Was mag das sein, eine ,menschliche Schatzsuche’?
Das Gegenteil einer ,unmenschlichen Schatzsuche’? Hombach
mochte wahrscheinlich sagen, dass es auch an der Ruhr
groBartige Menschen zu entdecken gabe, wenn man denn hinsahe.
Da hat er allerdings recht.

,Wir miissen drauBen bleiben”

Doch auch beim Stadtschreiber-Projekt hat man davon abgesehen,
Autoren, Kritiker, Literaturwissenschaftler oder
Literaturveranstalter aus der Region einzubeziehen. Wiederum
borgt man sich das, was man fur Kompetenz halt, aus der
karnevalesk schillernden Ruhrmetropole Koln (die so gerne wie
Berlin ware).

Von Balance und dem rechten MaB kann nirgendwo mehr die Rede
sein: hier der Tribut der Stiftungen fur die 1it.COLOGNE, dort
die Missachtung der Literaturforderer vor Ort. Sprach nicht
der Philosoph O0do Marquard einst von
Inkompetenzkompensationskompetenz?
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»Mehr Licht”
forderte vollig
vergeblich Gunter



Grass bei seinen
2010er-Lesungen
furs Literaturblro
Ruhr in Bochum und
Duisburg.

Kampagne — von ,campagne’: ,Feldzug“

Konfuse Kulturpolitik im Ruhrgebiet hat ohne Not kapituliert,
sich selbst entmiundigt und groBe Teile konzeptioneller
Eigenstandigkeit aus der Hand gegeben. 0Obszon ist das, im
urspringlichen Sinn des Wortes, beschamend fur alle
Beteiligten.

Woher kommt sie, diese Dominanz des Herumprotzens mit dem
Fetisch ,Festival’, mit dem Irrglauben an dessen zwingenden
Erfolg und uberragende Aullenwirkung? Als ob es im Ruhrgebiet
nicht bereits ernuchternde Erfahrungen mit Kampagnenpolitik,
deren bosen Folgen oder deren Verpuffen gegeben hatte.
Uberfallig, dies endlich zu evaluieren; nur bitte nicht weiter
von jenen, die solche Kampagnen selbst inszeniert haben.

Statt Literatur zu lesen, daruber in MuBe nachzudenken und
sich in Gesprachen offentlich auszutauschen, werden mit der
Festivalisierung der Stadtpolitik Kunst und Kultur weiterhin
vor den Karren von Marketing und Politik gespannt. Dabei
vernachlassigt man gern auch die auBerst unterschiedlichen
strukturellen Rahmenbedingungen Kolns und des Ruhrgebiets.

Das Ruhrgebiet ist Flachen- und Splitterstadt, es fehlt an
grollen Sendern, Verlagen, es fehlt trotz guter Journalisten an
einem international ausstrahlenden Feuilleton und all jenen
Medienmenschen, Kritikern, Autoren, die in Ko6ln daflur sorgen,
dass die lit.COLOGNE mediale Schaufenster ins Bundesweite hat.
Immerhin: FuUr die 1it.RUHR hat man wichtige ,Medienpartner’
wie WDR und Funke-Medien gewonnen, dies durfte zumindest
garantieren, dass unabhangige Eventkritik nicht stattfindet.


https://de.wiktionary.org/wiki/Kampagne

2014 : US-Autor
Stewart 0’Nan als
Gast von lit....
ah.. des
Literaturbliros
Ruhr; Foto: ©
Jorg Briese

Ruhrgebiets-Bashing

Wobei neben der Eventkritik auch Diskursanalyse bitter notig
ware. Michel Foucault hatte einst uber sie nachgedacht, jene
unausgesprochenen Regeln, die beeinflussen, was wie wann von
wem zur Sprache gebracht werden kann und was nicht. Vielleicht
liefe sich so erklaren, warum Rainer Osnowski von der
1lit.COLOGNE im Rahmen seiner Vorankundigungsrhetorik in der
Kolnischen Rundschau verlauten 1liefl: ,Im Ballungsraum
Ruhrgebiet mit rund funfeinhalb Millionen Einwohnern sollen
~erstmals Autoren auftauchen, die daran bislang vorbeigegangen
sind“. Das interessiere auch jene Verlage, ,fur die das
Ruhrgebiet bislang noch Diaspora ist’.“

Wer austeilt, sollte auch einstecken konnen: Alles, was man im
Leben braucht, sind Ignoranz und Selbstvertrauen, heifSt es bei
Mark Twain — und davon hat Osnowski anscheinend reichlich. BOs
missgluckte ihm aus enger Kolner Perspektive die Werbung fur
die lit.RUHR gleich zu Beginn. Um die 1it.RUHR aufzuwerten,
griff er zur Entwertung des literarischen Lebens an der Ruhr.

Mit osnowskischer Geringschatzung und Erloserpose treten
Missionare auf, nicht aber Forderer der Literatur, die doch



Kenner und Konner der Sprache sein sollten. Zwischen Duisburg
und Dortmund wirde man noch mehr Osmose durch internationalen
Austausch der Kunste und Kunstler durchaus begrullen, auf die
1lit.RUHR aber und GroBformate ohne Format konnte man gut und
gern verzichten.

Keine Fixierung auf die 1it.RUHR, sondern Eigensinn ganzjahrig
starken

In diesen Zeiten der postdemokratischen Kultur- als
Symbolpolitik kann allen Literaturliebhabern an der Ruhr in
heiterer Verlassenheit nur geraten werden, ihre eigenen und
eigensinnigen Projekte weiter voranzutreiben (viele davon habe
ich fur die ,Revierpassagen‘ recherchiert). Und: Warum sollte
man sich beim Tanz ums goldene Festival-Kalb Uberhaupt
abstrampeln? Kraft und Fantasie kostet das und mit jeder
Uberdosis Organisation verkimmert schnell die Lust am Lesen.

Nervtotend ist zurzeit deshalb auch die Dauerfrage, warum denn
die ,literarische Szene’ an der Ruhr (was soll das sein?)
nicht selbst ein ,hochkaratiges’ (drunter geht’s nicht)
Festival auf die Beine gestellt habe. Ganz einfach: Viele
investieren hierzulande all ihr beharrliches Engagement,
manchmal auch einen Teil ihres Geldes in die eigenen Projekte
der Literatur- und Lesefdrderung, des Zeitschriftenmachens
oder internationalen Austauschs — damit haben sie mehr als
genug zu tun. Niemand von ihnen konnte nebenbei auch noch die
,Szene’ dauerhaft vernetzen oder ein Festival organisieren.
Und vor allem: Kaum jemand will das. Warum auch? Siehe oben.


https://www.revierpassagen.de/41149/trotz-des-diaspora-geredes-aus-koeln-das-ruhrgebiet-hat-ein-reiches-literarisches-leben/20170308_1340

Heinz Helle & Hubert Winkels
zu Gast bei ,Uber Leben! Von
der Hoffnung auf Zukunft“ -
September 2017, Medienforum
Bistum Essen

Kleine Volte: Hoch lebe die 1it.RUHR!

Die 1it.RUHR kommt so sicher wie das Amen im Essener Dom und
fur vier Tage im Jahr wird sie ihr ganz eigenes Publikum
finden: Und? Moégen doch ,Hannelore Hoger, Richie Muller und
die Gummi-Ente®” (Programmbeilage der 1it.RUHR) im
schadstoffarmen Diesel des Sponsors Mercedes zu ihrem Auftritt
.Fetisch” (7.10., Zollverein) fahren, ihre ,literarische
Expedition in die Welt des Fetischismus® starten und danach
erschopft ins Kissen der Hotel-Suite des Sponsors Sheraton
sinken. Wieder ein — sagen wir mal — bunter Rezitationsabend,
den man nicht selbst veranstalten musste (Verzeihung, verehrte
Frau Hoger).

,Es 1st Zeit, dal der Stein sich zu bliuhen bequemt, dals der
Unrast ein Herz schlagt. Es ist Zeit, dal es Zeit wird.” So
heilt es in Paul Celans Gedicht ,Corona”“. Man darf das
UNIFORMAT , FESTIVAL“ getrost der 1it.RUHR und ihren Gonnern
uberlassen und .. abhaken.

An der Zeit ware es allerdings, im Ruhrgebiet die FoOrder-
Balance nicht noch weiter zu verlieren und ideell wie
finanziell endlich Initiativen zu ermutigen, deren
nachgewiesene Kompetenz es verdient hatte. Aber daflr werden



Sachverstand, Mut und Geld bei den Stiftungen wohl nicht
ausreichen — von Kommunen und RVR ganz zu schweigen.

Gerd Herholz, der Autor des Beitrags, ist langjahriger
Wissenschaftlicher Leiter des 1in Gladbeck angesiedelten
Literaturburos Ruhr. (Anm. d. Red.)

,D1e ganze Welt der Horror
die Zeit.." — Eine
Siebenjahrige entdeckt mit
dem Smartphone die
automatische Textproduktion

geschrieben von Bernd Berke | 24. Februar 2018

Hie und da hat man schon mal von medial induzierter Kunst
gehort. Dass mit Handys & Smartphones zur Not auch rudimentare
Formen von Literatur produziert und iibermittelt werden
konn(t)en, ist auch nicht vollig neu. Doch hier kommt eine
weitere Variante, hervorgebracht von einer Siebenjahrigen!


https://www.revierpassagen.de/45563/die-ganze-welt-der-horror-die-zeit-eine-siebenjaehrige-entdeckt-mit-dem-smartphone-die-automatische-textproduktion/20170905_1927
https://www.revierpassagen.de/45563/die-ganze-welt-der-horror-die-zeit-eine-siebenjaehrige-entdeckt-mit-dem-smartphone-die-automatische-textproduktion/20170905_1927
https://www.revierpassagen.de/45563/die-ganze-welt-der-horror-die-zeit-eine-siebenjaehrige-entdeckt-mit-dem-smartphone-die-automatische-textproduktion/20170905_1927
https://www.revierpassagen.de/45563/die-ganze-welt-der-horror-die-zeit-eine-siebenjaehrige-entdeckt-mit-dem-smartphone-die-automatische-textproduktion/20170905_1927
https://www.revierpassagen.de/45563/die-ganze-welt-der-horror-die-zeit-eine-siebenjaehrige-entdeckt-mit-dem-smartphone-die-automatische-textproduktion/20170905_1927

Mit ,fliegenden Daumen®:
rasante Textproduktion.
(Foto: BB)

Nun gut, ich bin befangen, denn sie ist meine Tochter.
Jedenfalls finde ich ihre grundsatzliche Offenheit fur
technische Mdglichkeiten und den Umgang mit all dem
staunenswert. Obwohl man ja eh so viel daruber liest.

Vor gerade mal zwei Jahren hat sie in der Schule begonnen, das
Lesen und Schreiben zu lernen. Nun ist sie in der Handhabung
des Mobiltelefons ihrer Mutter und mir bereits voraus — wie
wohl etliche ihrer Altersgenoss(inn)en. Mit virtuellen
Phantomen wie ,Siri“ und ,Alexa” parlieren sie recht gelaufig.

Jeden Vorschlag akzeptieren

Darum muss ich derzeit noch mehr feixen, wenn ich die
Bundestags-Wahlplakate sehe, auf denen das allzeit
geschmeidige, aber auch in Sorge um Deutschland sich
verzehrende, ungesund uUbernachtigte Politmodel Christian
Lindner (FDP) in hippem Schwarzweil mit Smartphone posiert und
die ungeheure Wichtigkeit der Digitalisierung beschwort. Mit
Verlaub: Er ist doch vergleichsweise auch schon ein alter
Zausel.

Worum es eigentlich geht? Ach so, ja: Unsere Tochter hat die
Moglichkeiten der Autokorrektur/Autovervollstandigung entdeckt
bzw. genauer: die verbalen Vorschlage, die einem das
Smartphone unterbreitet, wenn man in der SMS- oder Whatsapp-


https://www.revierpassagen.de/45563/die-ganze-welt-der-horror-die-zeit-eine-siebenjaehrige-entdeckt-mit-dem-smartphone-die-automatische-textproduktion/20170905_1927/img_6495

Nachricht erst mal ein anfangliches Wort hingeschrieben hat
und zum nachsten ansetzt. Ihr Dreh ist es, jede, aber auch
wirklich jede dieser Vorgaben sofort spontan zu akzeptieren.
Reihen- und kettenweise.

Das ,System” textet sich selbst zu

Wenn da also beispielsweise vier Vorschlage dafur stehen, wie
es weitergehen konnte, so werden sie in rascher Abfolge auch
allesamt angenommen — ohne jegliches Innehalten. Fortan
braucht sie praktisch kein eigenes Wort mehr hinzutippen,
sondern nur noch zu bestatigen, was da ohne Unterlass
geliefert wird. Mit anderen Worten: Das ,System“ reagiert
sozusagen auf sich selbst, es spricht mit sich selbst oder
textet sich gleichsam selbst zu.

ganze Welt der Arbeit der

Horror und dann ja nicht
ZU sehr gerne mal mit der
Horror die ganze Nacht

uber das Thema der

.und der Ausschnitt eines
Resultats. (Foto: BB)

Was dabei herauskommt, ist naturlich nicht gleich Literatur,
es lauft aber (vor allem mit dem entsprechenden
Zeilenzuschnitt) auf eine traditionell quasi-literarische
Textgestalt hinaus, die inhaltlich zunachst noch sehr roh und
unbehauen wirkt, die einigermallen seelenlos zu rattern
scheint. Man musste das also noch bearbeiten, hier glatten und
da zuspitzen, doch es scheint schon durchaus verwertbare
Ansatze zu enthalten.

Ein Beispiel gefallig? Bitte sehr, hier ist es, ich habe es
als SMS-Botschaft erhalten. Dieser erste Text miusste wohl
fuglich das Wort ,Horror“ im Titel tragen und klingt


https://www.revierpassagen.de/45563/die-ganze-welt-der-horror-die-zeit-eine-siebenjaehrige-entdeckt-mit-dem-smartphone-die-automatische-textproduktion/20170905_1927/img_6490

stellenweise — Achtung, hochst gewagter Vergleich! — wie von
Beckett ersonnen:

Ich bin jetzt auf der
Suche ist das ja nicht
mehr zu spat kommt die
Madels und Jungs und
Madchen in den Madels

und ich hoffe das ist ein
Test der Zeitschrift die
ganze Welt der Horror die
Zeit ist es ist ein Witz ist
ja jetzt schon es ja ist
es nicht so gut und

zwar mit der Horror die
ganze Welt der Arbeit der
Horror und dann ja nicht
zu sehr gerne mal mit der
Horror die ganze Nacht
uber das Thema der
Horror und wir werden

die ganze Nacht Welt

und dann ja aber nicht
mehr erholt und dann ja
nicht zu viel an den
Madels und ich hoffe es
ja vielleicht noch nicht
mehr so viel in Ruhe und
wir werden die beiden

uns ja nicht mehr so gut
ist ein Test zu sein
scheint mir die beiden.

Nach demselben Prinzip ist folgendes Stuckchen entstanden:

Und dann ist ja wohl ein r ist
es nicht so oft in Ruhe
reden ich hoffe du bist



ein Schatz schlummert

ist Tee ist es ist ein

Witz ist das ja auch die
ganze Nacht uber die

ganze Welt der Fahrt mit
Theresa der zu ja

ist ja jetzt schon es
richtig ist das zu spat ich
habe ein bisschen zu

sehr nett wenn sie ist es
nicht zu viel um die

Ohren steif zu sein 1ist
tatsachlich eine ganz

liebe ist es nicht zu

viel um die Ohren es

nicht zu sehr nett gerne (..)
ich zu spat ist das ja auch
nicht mehr zu tun haben
mehr als ein wir sind.

Genug. Man sieht schon: Die Moglichkeiten solcher
Textproduktion sind offenbar begrenzt, so manches wird sich
wiederholen und zur 0Odnis des Immergleichen tendieren.
Trotzdem konnte man sich das Verfahren vielleicht zunutze
machen und - fast wie beim ,automatischen Schreiben”
herkommlich-surrealistischer Art - Anregungen daraus
empfangen. Ich mein‘ ja nur.

Kinder kampfen fiur eilne


https://www.revierpassagen.de/45367/kinder-kaempfen-fuer-eine-bessere-welt-juergen-jankofskys-vielsprachiges-buch-anna-hood/20170824_0945

bessere Welt — Jurgen
Jankofskys vielsprachiges
Buch ,, Anna Hood“

geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 24. Februar 2018
Gastautor Heinrich Peuckmann stellt ein besonderes Kinderbuch
vor:

Schreckliche Bilder sieht Anna im Fernsehen. Ein gekenterter
Fliichtling tragt sein totes Kind aus dem Meer und legt es am
Strand ab.
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Anna ist nicht nur erschrocken, sie ist auch zutiefst emport.
Die Welt ist ungerecht und sie, Anna, muss etwas dagegen tun.
Also spendet sie all das Geld, das sie hat, doch das ist viel
Zu wenig.

Von ihren Klassenkameraden, die sie wegen einer Spende
anspricht, macht einzig Robin mit. Und dessen Name gibt ihnen
den Weg vor, den sie gehen mussen. Gab es da nicht mal einen
Robin Hood, der die Reichen bestohlen und den Armen Geld
gegeben hat? Klar, und so einer wollen sie auch werden.


https://www.revierpassagen.de/45367/kinder-kaempfen-fuer-eine-bessere-welt-juergen-jankofskys-vielsprachiges-buch-anna-hood/20170824_0945
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Anna Hood nennt sich Anna jetzt und weil der richtige Robin
eine Bande der ,Gesetzlosen” gegrundet hatte, wollen sie das
auch tun. Eine Bande, deren Mitglieder auf der ganzen Welt
verstreut sind und die sich uber das Internet zusammenfinden.
Tolle Ideen entwickeln sie da, wie die Welt fur Kinder
gerechter werden konnte, ihre Phantasie kennt keine Grenzen.

Eine kleine, sehr schodne Geschichte erzahlt Jurgen Jankofsky
in seinem neuen Kinderbuch, aber die schonste Idee besteht
darin, dass diese Geschichte nicht einmal erzahlt wird,
sondern neunzehn Mal, namlich in vielen Sprachen dieser Welt.
Wie Annas Bande aus Kindern rund um den Erdball besteht, so
wird ihre Geschichte in vielen Sprachen erzahlt: Arabisch,
Armenisch, Chinesisch, Turkisch, Franzosisch, Englisch und..
(siehe Anhang).

Es ist ein Buch, das an allen Multikulti-Orten zum Einsatz
kommen misste, auch 1in Schulklassen mit Schulern
unterschiedlichster Herkunft. Die deutsche Fassung konnte als
Ausgangspunkt dienen und dann konnten syrische, turkische oder
andere Kinder ihre Geschichte, die doch dieselbe ist, dazu
erzahlen. Die Geschichte von Anna und Robin und von allen
Kindern in der Welt, die sie gerechter und damit lebenswerter
machen wollen.

Jiirgen Jankofsky: , Anna Hood“. Eine Geschichte in 19 Sprachen:
Arabisch, Armenisch, Bengali, Chinesisch, Deutsch, Englisch,
Franzosisch, Georgisch, Hebraisch, Hindi, Japanisch,
Neugriechisch, Niederlandisch, Polnisch, Portugiesisch,
Russisch, Spanisch, Tigrinja-Sprache (Athiopien, Eritrea) und
Tirkisch. Illustration Heike Lichtenberg. Mitteldeutscher
Verlag. 236 Seiten, 9,95 €.



Wesentlich von Anfang an:
Alissa Walsers Erzahlband
sEilndeutiger Versuch eilner
Verfuhrung”

geschrieben von Theo Korner | 24. Februar 2018

Wer eine eher kiirzere, sehr unterhaltsame Lektiire fiir die
Ferienzeit sucht, die sich zudem locker im Handgepack
verstauen lasst, dem sei Alissa Walsers Band ,Eindeutiger
Versuch einer Verfiihrung”“ empfohlen.

"1.
r

LISSA
gW&LSER EHN-E
DEUTIGER
VERSUCH EINER
VERFUHRUNG

HANSER

Die Schriftstellerin, die u. a. mit dem Ingeborg-Bachmann-
Preis ausgezeichnet wurde, erzahlt skurrile, verstorende oder
abwegige Geschichten aus dem Alltag. Obwohl es Uber 50 solcher
Begebenheiten sind, die den Leser immer wieder an neue Orte
fuhren und mit anderen Menschen zusammenbringen, braucht die
Autorin dafur gerade mal 160 Seiten. Ihre besondere Starke
liegt vor allem darin, sehr pragnant zu erzahlen und sich -
von der ersten Zeile an — auf das Wesentliche zu beschranken.

Sie schreibt Uber Zufallsbekannschaften, wie man sie in der U-
Bahn erleben kann, oder uUber Kontakte, die ganz gezielt
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zustande kommen, weil der Millionar eben Millionar 1ist, wenn
auch mit einem leicht schragen Charakter. Familien- und
Paarbeziehungen betrachtet sie mit feiner, aber wohlwollender
Ironie, indem sie beispielsweise den Wortwechsel 1in
Unterhaltungen gleichsam seziert.

Da im Leben so mancher Familien ein Hund nicht mehr
wegzudenken ist, kommt den Vierbeinern auch mehrmals eine
Hauptrolle zu. Die Vorlieben und Marotten von Menschen sind
ein weiteres Sujet, mit dem sich die Autorin auseinandersetzt,
darunter durchaus recht urige Anwandlungen wie beispielsweise
die, Spinnennetze auf keinen Fall zu zerstoren.

Manchmal zeichnet Alissa Walser Charaktere, die auf der
Schattenseite des Lebens stehen, aber gelernt haben, dieses
Schicksal fur sich zu akzeptieren. Mit kritischem Blick schaut
sie auf die technologische Welt und gibt dem Leser zu
verstehen, dass er durchaus selbst entscheiden kann, wie sehr
er sich vereinnahmen lassen mochte. Dass man im eigenen Leben
aber nicht immer die Richtung bestimmt, sondern auch von
Zufallen abhangig ist, gehdrt ebenfalls zum Themenkreis des
Buches.

Bleibt noch zu klaren, was es eigentlich mit dem Buchtitel auf
sich hat: Den findet der Leser auch als Titel einer der
Kurzgeschichten wieder, in der Alissa Walser die Frage nach
der passenden und dem Anlass gemalen Kleidung recht amisant
verpackt.

Alissa Walser: ,Eindeutiger Versuch einer Verfiihrung”. Hanser-
Verlag, 160 Seiten, 17 Euro.



Gott, der Konsum, Kafka, das
Kino und die Tiere — ein paar
Buch-Hinwelse, ganz en
passant

geschrieben von Bernd Berke | 24. Februar 2018

Es muss nicht immer die ausufernde Einzel-Rezension sein. Hier
ein paar knappe Buch-Hinweise, gleichsam en passant; damit die
kostbare Zeit nicht beim Lesen der Kritik verrinnt, sondern
dem Buch vorbehalten bleibt:

Gotterdammerung und Glaubenswille

Peter
Sloterdijk

3t

Der wohl prominenteste Philosoph der Nation (wenn man von
Jurgen Habermas absieht und Richard David Precht gar nicht in
Erwagung zieht) heillt Peter Sloterdijk, er wurde zuerst mit
seiner legendaren ,Kritik der zynischen Vernunft“ weithin
bekannt und ist nun nicht nur bei Gott, sondern ,Nach Gott"“
angelangt.

Doch mit einem bloBen Abgesang auf Gott gibt er sich
keineswegs zufrieden. Ein zentraler Gedankengang: Auch nach
Nietzsches beruhmtem Diktum, dass Gott tot sei, sei die
Geschichte der Menschheit mit ,,ihm“ noch lange nicht ans Ende
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gekommen. Der verstorbene Weltenlenker schaue uns neidisch
beim Sein zu, bedaure uns jedoch auch. Nanu, sollte er also
doch irgendwie existieren?

Sloterdijk untersucht Gottesbilder diverser Epochen und
Kulturen. Eindeutige Resultate sind dabei schwerlich zu haben.
Sloterdijk fasst nicht zuletzt auch die Gegenbewegung zur
Gotterdammerung und zur Sakularisation, namlich den ,Willen
zum Glauben”, in den Blick.

Peter Sloterdijk: , Nach Gott“. Suhrkamp Verlag, 364 Seiten. 28
Euro.

Wir haben Dinge, die Dinge haben uns

Dieses wuchtige Buch kundet von der ,Herrschaft der Dinge”.
Der heute in London wirkende Geschichtsprofessor Frank
Trentmann (vormals Hamburg, Harvard, Princeton und Bielefeld)
unternimmt nichts weniger, als die aufregende Geschichte des
Konsums seit dem 15. Jahrhundert nachzuzeichnen.

Zwischen dem China der Ming-Zeit,

Frank Trentmann italienischer Renaissance und
HERRSCHAFT Globalisierung habe191e kaufllchg Plngwelt
DER DINGE zunehmend alle Verhaltnisse dominiert, so

dass heute z.B. ein Deutscher im Schnitt
zehntausend Gegenstande besitzt — flrwahr
eine imposante bis bestlirzende Zahl. Man
konnte (mit Blick auf Sloterdijks oben
vorgestelltes Buch) durchaus meinen, die
Objekte hatten Gott ersetzt. Haben wir die
Dinge, oder haben die Dinge uns?

Lang ist’s her, dass die ,Achtundsechziger” den ,Konsumterror”
geillelten und verweigern wollten. Sie haben den Kampf wohl
verloren — und ausgerechnet der Hedonismus mancher Leute aus
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ihren Reihen hat dafur den Boden bereitet. Heute wird rund um
die Uhr geshoppt.

Anhand zahlloser Beispiele geht es in Trentmanns Walzer ebenso
um exzessiven, entgrenzten Konsum wie um allmahliche
Geschmacks- und Genussbildung. Und natlrlich spielen auch die
Folgen des alles und jedes verbrauchenden Lebensstils fur die
Erde eine zentrale Rolle, wie denn UuUberhaupt die
Entwicklungslinien der Historie auch bedrohlich auf die
Zukunft verweisen.

Ein weit ausgreifendes, volumindses, ebenso detailfreudiges
wie gedankenreiches Werk zur Alltags- und
Wirtschaftsgeschichte, das beim GroBthema Konsum einen
Standard fur kunftige Debatten setzen durfte.

Frank Trentmann: , Herrschaft der Dinge. Die Geschichte des
Konsums vom 15. Jahrhundert bis heute”. Deutsche Verlags-
Anstalt (DVA), 1104 Seiten, 40 Euro.

Als Franz Kafka ins Kino ging

»Im Kino gewesen. Geweint.“ Wohl jeder halbwegs ambitionierte
Kinogeher diurfte diesen beruhmten Satz von Franz Kafka
wenigstens einmal gehort oder gelesen haben. Viel intensiver
hat man sich dann freilich nicht mit Kafka und dem Kino
befasst. Ganz anders der Filmschauspieler, Regisseur und
Essayist Hanns Zischler, der sich seit rund 40 Jahren wie kein
anderer in den Themenkreis vertieft hat.
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1996 ist Zischlers Buch ,Kafka geht ins
Kino“ erstmals herausgekommen. Schon
damals hat es MaBRstabe gesetzt und das
Kafka-Bild um eine vorher ungeahnte
Dimension bereichert. Zischler hat sehr
INS KINO penibel rekonstruiert, wann Kafka welche
Filme gesehen hat und wie er sich dazu
geaullert hat. Und wer wollte bezweifeln,
dass Kafkas recht haufige Kinobesuche
auch sein Schreiben mitgepragt haben?

Die jetzige, noch einmal wesentlich erweiterte und reichhaltig
illustrierte Neuauflage, geht auf den seither grundlegend
veranderten Stand der Kafka-Forschung ein. Uberdies sind die
Filme, die Kafka kannte, durch Restaurierung und
Digitalisierung inzwischen ungleich besser verfugbar, so dass
dem Band auch eine einschlagige DVD beigegeben werden konnte.

Manche Stummfilme, die 1996 als verschollen galten, wurden
inzwischen ans Licht geholt und sind wieder greifbar. Auch
Programme, Fotos und Plakate erganzen die deutlich verbesserte
Quellenlage. Doch auch nach all den neuen Funden sieht
Zischler die Arbeit am Thema noch nicht als abgeschlossen an..

Hanns Zischler: ,Kafka geht ins Kino“. Galiani, Berlin. 216
Seiten. Mit DVD. Zahlreiche Abbildungen. 39,90 Euro.

Mit Tiermeldungen auf menschlichen Spuren

Die aus Wien stammende Schriftstellerin Eva Menasse sammelt
seit vielen Jahren mehr oder weniger kuriose Tiermeldungen —
beispielsweise Uber Raupen, die ihr eigenes Grab schaufeln
oder uUber Bienen und Schmetterlinge, die gelegentlich die
Tranen von Krokodilen trinken. AuBerdem als Anreger far
Erzahlstoff tatig: Igel, Schafe, Opossum, Haie, Schlangen und
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Enten.

Frau Menasse sammelt freilich nicht einfach

' k. ' /I drauflos, sondern lasst sich durch derlei
5 A ' UM/ kurze Mitteilungen auf die Spur

FVA MENASSE menschlichen Verhaltens in existentiellen

A Situationen bringen. Das ist nicht minder
|‘- | denkwirdig und zuweilen grotesk, traurig
Y )W\ | oder tragisch.

Tiere fiir Fortgeschrittene

"

So scheint eine Gattung die andere zu spiegeln. Doch so leicht
wie ehedem die 1lehrreichen Tierfabeln gehen die
(Ver)gleichungen selbstverstandlich nicht auf. Auch nahren
sich die Geschichten nicht etwa von falscher Vermenschlichung
und schon gar nicht von Verniedlichung der Tiere.

Schillernde Mehrdeutigkeiten eignen sich ja auch viel eher fur
Romane und Erzahlungen. Und so haben wir hier eine anregende,
durchaus mit erhellendem Witz gewlrzte Lekture — auch, aber
nicht nur fur Fortgeschrittene.

Eva Menasse: ,Tiere fiir Fortgeschrittene’. Erzahlungen.
Kiepenheuer & Witsch. 320 Seiten. 20 Euro.

Alejandro Zambras Erzahlband
»Ferngesprach” — chilenische
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Geschichten vom Scheitern

geschrieben von Britta Langhoff | 24. Februar 2018
,Nachts arbeitete ich als Telefonist,

Alﬂﬂ””ﬂﬂ einer der besten Jobs, die ich je hatte....
Das Gehalt war nicht berauschend, aber auch
kein Hungerlohn, der Arbeitsplatz wenig

ZAMBHA % einladend .... doch fror ich nicht im Winter

und schwitzte nicht im Sommer."

FERN-
GEPRACY

So wie dieser Telefonist in der titelgebenden Kurzgeschichte
~Ferngesprach” sind die meisten Protagonisten in Alejandro
Zambras Geschichtensammlung. Sie arrangieren sich. Irgendwie.
Mit ihrem Beruf, der selten Berufung ist, mit ihren
Lebensumstanden, mit der Familie, mit der Liebe.

Kindheit und Jugend unter dem Diktator Pinochet

In 11 Geschichten erzahlt der chilenische Autor von Kindheit
und Jugend im seinem Land unter dem Diktator Pinochet. Er
erzahlt von ersten Lieben, halbherzigen politischen
Engagements, von der Schwierigkeit, mit dem Rauchen
aufzuhdren, einem Taxi-Uberfall und einem Housesitter, der
seine neue Aufgabe, die fur ihn ein neuer Anfang hatte sein
sollen, mit Grandezza vermasselt.

In der Originalfassung ist das Buch uUberschrieben mit ,mi
documentos” und so darf man schluBfolgern, dass es Geschichten
aus eigenem Erleben sind. Nicht alle autobiographisch, einige
vermutlich auch aus dem engeren Umfeld adaptiert.

Alejandro Zambra ist ein Uber die Grenzen Chiles hinaus
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bekannter und verehrter Autor und Lyriker, der fur seinen
Deblitroman ,Bonsai®“ den chilenischen Kritikerpreis
entgegennehmen durfte. Das Thema dieses Romans 1ist das
Aufwachsen in der Diktatur Pinochets — und genau mit diesem
Thema eroffnet er auch seinen Geschichtenreigen. Die
Erzahlungen hangen nicht alle zusammen, aber im gesamten
Zeitenbogen, der irgendwo zwischen Erinnerung und Gegenwart
siedelt, ist ,Ferngesprach” doch schon fast wie ein Roman zu
lesen. Der gemeinsame Nenner sind die Angste seiner
Generation.

Kein Ausweg aus der Vergangenheit

Zambras Charaktere sind alle von der Angst getrieben, im
eigenen Land niemals wirklich glucklich werden zu konnen. Ihre
Krux ist das Verharren in der Vergangenheit. Unterschwellig
ist das ganze Buch durchzogen von einer leisen Kritik Zambras
an seinen Landsleuten, die alle noch die Vergangenheit zu
bewohnen scheinen und nicht wissen, wie sie sich von ihr ldsen
sollen, um in die Zukunft gehen zu konnen.

In ihrem Inneren sind Zambras Charaktere rebellisch und planen
den Ausbruch aus ihren engen Leben, aber sie scheitern. Mit
Anlauf. So kann man die Geschichten aus ihrem chilenischen
Kontext l6sen und sie auch als generell gultige Geschichten
uber das Scheitern lesen. Geschichten uber Menschen, die an
ihrer Vergangenheit scheitern, an ihrem eigenen Unvermogen und
dem eigenen Anspruch.

Zuriickhaltender Stil ohne iiberfliissige Worte

Bei lateinamerikanischer Literatur denkt man schnell an den
uberbordenden, ausschweifenden magischen Realismus des Gabriel
Garcia Marquez und seiner mal mehr, mal weniger begabten
Zeitgenossen. Zambra hingegen formuliert zunachst sehr
vorsichtig. Er erzahlt prazise, aber nicht detailversessen.
Kein Wort ist zuviel, leiser Humor schimmert durch, immer
begleitet von Melancholie. Seinen Charakteren begegnet er



nicht durchgehend mit Zuneigung, aber immer mit Verstandnis.
Ganz selten kommt auch Wut zum Vorschein, aber immer Wut auf
die Verhaltnisse, nie auf die Menschen.

Nach funf Geschichten andert sich aber der Ton der
Erzahlungen. Nun nutzt er fur zwei Geschichten abstrus schrage
Themen eher experimentell, was leider verungliuckt und
uberambitioniert wirkt. Im vierten und letzten Kapitel aber
bedient er sich fir die letzten vier Geschichten eines nahezu
lyrischen Stils und ist damit authentischer und glaubhafter
als in allen vorhergehenden Geschichten.

Nun wagt er sich an die ganz schweren Themen und beendet seine
Anthologie mit einer Erzahlung Uber einen Kindesmissbrauch,
gewagt gekleidet in eine Gedachtnisubung. Doch dieses
Experiment gelingt, selten hat man eine Geschichte uUber dieses
verstorende Thema so berihrend, so personlich, so tief
gelesen. Dieses Thema so lyrisch und leise zu erzahlen, das
ist hohe literarische Kunst und lasst die zwei, dreil
verungliuckten Experimente vergessen.

Alejandro Zambra: ,Ferngesprach”. Stories. Suhrkamp Verlag,
237 Seiten, €22,00.

Him und Brom, Glimpf und
Toffel

geschrieben von Bernd Berke | 24. Februar 2018

Doch, doch, ich erinnere mich an Momente oder gar Phasen im
Studium, die wirkliche Aha-Erlebnisse beschert haben. Freilich
geschah dies eher abseits vom Hauptweg.
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Him und Brom, hubsch
ordentlich sortiert. Und wer
knipst nun den Glimpf?
(Foto: Bernd Berke)

Zuerst aber kurz zum Zeitgeist, der damals in der Germanistik
herrschte: Es war Brauch, zunachst einmal alles als bloRen und
blanken Text (im Sinne eines sprachlichen Gewebes, einer
Textur) zu verstehen — von der Boulevard-Schlagzeile bis zum
Rilke-Gedicht, vom Flugblatt bis zum Toilettenspruch und zum
Werbeslogan.

Die Parole hief3: BloB keine grundlegenden Unterschiede, keine
Hierarchien! Selbst der beste Roman ware demnach auch nur ein
textueller Sonderfall. Alles sollte herunter von den
imaginaren Denkmalssockeln.

Das Wort ,Dichtung” war verpont

Man lieB es sich angelegen sein, ,Texte“ noch und noch zu
zergliedern, bis nur noch ein Skelett Ubrig blieb. Liebe zur
Dichtung wurde auf diese Weise nicht unmittelbar befordert.
Auch nicht mittelbar. ,Liebe” und ,Dichtung” durfte man
eigentlich Uberhaupt nicht sagen oder denken. Das galt als
hoffnungslos romantisch, birgerlich und veraltet. Das war
soooo Benno von Wiese.. Bertolt Brechts ,Glotzt nicht so
romantisch!” wurde derweil zu Tode zitiert. Es war die Zeit,
als bei den Historikern kaum eine Seminararbeit denkbar war,
in der nicht ausgiebig aus MEW (Marx-Engels-Werke) zitiert
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wurde. Die Herren hatten ja den Weltenlauf schon vorhergesagt..
Kafka hielt es nicht mit den Proletariern

So kamen manche, schwerstens und grobstens linke Kommilitonen
zu irrwitzigen Urteilen wie dem, dass etwa Franz Kafka es
nicht ausdricklich mit den Proletariern seiner Zeit gehalten
habe und somit fur den Fortgang der Historie nur von minderer
Bedeutung sei. Wie denn Uberhaupt alle Interpretation verpont
war, die der Literatur immanent blieb und nichts sofort aufs
Gesellschaftliche, am besten gleich auf den Klassenkampf
abhob. Unter solchen Auspizien blieben nicht viele
Schriftsteller ubrig, die man gelten lassen durfte. Wie gut,
dass man durch mancherlei Lektlre gegen solchen Schwachsinn
,geimpft” war — allem Zeitgeist zum Trotz.

Herz- und lieblos zergliedert wurden nicht nur kunstvolle
Werke, sondern das Gerust der Sprache selbst. Linguistik in
Form der Generativen Transformationsgrammatik gehorchte eher
dem mathematischen Denken und war fur jeden Wortfex eine
Qualerei, die just auch mit Liebe zur Sprache nichts mehr
gemein hatte. Solche nichtsnutzigen Gefuhle sollten einem
offenbar grundlich ausgetrieben werden.

Als der Prof uber Ich-Schwache redete

Und schon komme ich zur anfangs angedeuteten Sache. Naturlich
gab es in allen Fachern auch Professoren und Dozenten, die
derlei engstirnige geistige Begrenzungen bei weitem
uberstiegen haben. Sie haben einem unverhofft unvergessliche
Momente beschert. So etwa ein Dozent, der sich phantasiereich
uber Zeit- und Raumkonstruktionen in Romanen ausgelassen hat.
Oder ein anderer, hochlich renommierter Geschichts-Professor,
von dem bei mir am meisten seine Suada haften geblieben ist,
unsere Generation (also die der Studenten) sei ausgesprochen
ich-schwach. Daruber hatte man diskutieren sollen.

Uberhaupt ist es seltsam, was man Uber all die Jahre hinweg so
bei sich behalten hat: Das unscheinbare Beispiel mit den Him-



und Brombeeren wird mir nicht mehr aus dem Kopf gehen.
Isoliert man die Bestandteile Him und Brom, so hat man Silben,
die im Deutschen mutmallich einmalig sind (wenn man mal vom
chemischen Element Brom absieht).

Im Randbereich des Absurden

Wie ich gerade jetzt darauf komme? Nun, in den letzten Tagen
sind mir zwei vergleichbare sprachliche Sinn- und Unsinns-
Einheiten wie von selbst beigekommen. Zum einen der/die/das
,Joffel”, wie es in Kartoffel und Pantoffel vorkommt — und
sonst wohl nirgends, auller bei Zusammensetzungen wie
Kartoffelsalat oder Pantoffeltierchen. Zum anderen ware da
der/die/das ,Glimpf“, wie wir es in glimpflich oder
verunglimpfen finden — und sonst an keiner Stelle.

Mit der Frage, was denn wohl ,Glimpf“ und ,Toffel“ besagen,
gerat man in die Randbereiche des Absurden. ,Glimpf“ scheint
etwas gluckhaft Harmloses zu bedeuten, ,Toffel” ist noch
kryptischer. Ware am Ende der Pan-Toffel ein allumfassender
Toffel und die Kar-Toffel ein Trauer- oder Schmerzens-Toffel?
Nee, hier wird nicht gegoogelt. Vor manchen erhabenen Ratseln
sollte man demutig schweigen.

Fast mochte man wetten, dass begnadete Satiriker, Komiker und
Parodisten wie Heinz Erhardt, Loriot oder Robert Gernhardt
sich zuweilen mit solcherlei Fragen befasst haben. Auch der
unvergessene SPD-Poltergeist Herbert Wehner hatte wohl am
,To0ffel” Gefallen gefunden, hat er sich doch mit dem
artverwandt klingenden (und Ubrigens auf Helmut Kohl
gemunzten) ,Duffeldoffel” im Bundestag sprachlich verewigt.
Aber das, liebe Kinder, ist eine ganz andere Geschichte.
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Vorsicht, trigerische Idylle!
— Donna Leons ,,Stille Wasser"

geschrieben von Frank Dietschreit | 24. Februar 2018

Auch erfolgreiche Ermittler konnen irgendwann nicht mehr, sie
sind dann miide und ausgelaugt. Immer nur Verbrechen, Diebstahl
und Mord. Uberall nackte Gier und purer Hass..

Donna Leon
Stille Wasser

Commizs=ario Brunsttic
sachsurnd reanzigster Fall

Bosman - THogrnes

Jetzt, im Hochsommer, hangt auch noch die bleierne Hitzeglocke
uber Venedig, dazu die permanent durch die engen Gassen
flutenden Touristenmassen, die die fragile Lagunenstadt in
eine laute und dreckige Event-Bude verwandeln: alles kaum
auszuhalten.

Und auch wenn der Schwacheanfall, den der Commissario wahrend
eines Verhors mit einem ekelhaften Kerl hat, nur vorgetauscht
ist, um einen aufgebrachten Kollegen vor Handgreiflichkeiten
gegenuber dem sich keiner Schuld bewussten reichen Fiesling zu
bewahren: Brunetti braucht wirklich Ruhe und Erholung, Abstand
vom Alltag.

Wie ware es mit einer Auszeit auf einer der vielen kleinen
Inseln in der Lagune? Viel schlafen und lesen, schwimmen und
rudern, die Seele baumeln lassen und die schlaffen Muskeln
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ertiuchtigen. Doch Vorsicht, Idylle! Denn stille Wasser sind
bekanntlich tief, und auch alte Manner wie Casati, mit dem
sich Brunetti wahrend seiner Reha anfreundet, und der sich
scheinbar nur noch um seine Ruderboote und Bienenstodcke
kimmert, konnen ein dunkles Geheimnis haben. Eines Tages
jedenfalls sind Casati und sein Boot plotzlich verschwunden.
Brunetti beflurchtet das Schlimmste und meldet sich zum Dienst
zuruck.

Auch wenn wir uns Donna Leon als gluckliche Schriftstellerin
vorstellen miussen, die mit leichter Hand jedes Jahr einen
Brunetti-Bestseller aufs Papier wirft, mit den Uppigen
Honoraren ihrer musikalischen Handel-Leidenschaft fronen und
groBzigig einige Barock-Orchester alimentieren kann: Genervt
ist auch sie von dem touristischen Wahnsinn, der sich da
taglich in Venedig abspielt und ihre langjahrige geliebte
Wahlheimat in ein uberkandideltes, unbewohnbares Disneyland
verwandelt hat.

Seit kurzem lebt Donna Leon deshalb auf einem alten Bauernhof
in der Schweiz und blickt von dort mit mildem Spott und
verwundetem Herzen auf die wunderschone, doch nun langsam aber
sicher zerfallende Stadt. Auch Brunetti, dieser wie aus der
Zeit gefallene Schongeist und melancholische Intellektuelle,
der seine Familie liebt und die klassische Literatur verehrt,
kann das Ende nicht aufhalten. Aber er kann sein Bestes geben,
um die kriminellsten Auswuchse zu verhindern und die
widerlichsten Schurkereien ans Tageslicht zu bringen.

,Stille Wasser” ist denn auch weniger ein Kriminalroman als
vielmehr eine klug Kkomponierte Reflexion UuUber die
Verganglichkeit und das Alter, die verlorenen Illusionen und
die Notwendigkeit, sich — trotz allem — nicht abzufinden mit
den wunmoralischen Gelusten des Kapitalismus und
zerstorerischen Tendenzen des Zeitgeistes.

Das alles braucht seine Zeit. Es dauert 150 Seiten, bis
Brunetti einen Toten aus dem Wasser zieht, seine Alarmglocken



zu schrillen beginnen und sein Jagdinstinkt geweckt wird: Denn
was wie ein tragischer Boots-Unfall aussehen soll, konnte auch
ein hinterhaltiger Mord sein. Um Klarheit zu gewinnen, muss
Brunetti tief in die Vergangenheit der Beteiligten abtauchen
und sich naher mit dem ebenso stillen wie truben Wasser in der
Lagune beschaftigen. Dass es um kriminelle Mullentsorgung und
gemeingefahrliche Umweltsunden geht, ahnt der Leser bald. Doch
die LOosung des Falles ist eigentlich gar nicht so aufregend.
Viel spannender ist es, in den Abgrund der Lebensligen alter
Manner zu schauen.

Donna Leon: ,Stille Wasser. Commissario Brunettis
sechsundzwanzigster Fall“. Roman. Aus dem amerikanischen
Englisch von Werner Schmitz. Diogenes Verlag, Ziirich 2017, 343
S., 24 Euro. Als Horbuch ebenfalls im Diogenes Verlag
erschienen, gelesen von Joachim Schonfeld, 8 CD, 25 Euro.

In der Fremde soll man sich
andern — Matthias Polityckis
anregendes Buch uber das
Reisen

geschrieben von Bernd Berke | 24. Februar 2018

Auf der Riickseite des Umschlags steht es abermals: Matthias
Politycki (Jahrgang 1955) wird gelegentlich als Abenteurer und
Draufganger der deutschen Gegenwartsliteratur bezeichnet. Das
mag ja stimmen. Fest steht jedenfalls: Der Mann ist ungeheuer
viel und zuweilen recht riskant gereist — bis in die letzten
Weltwinkel. Davon legt er in seinem neuen Buch beredtes
Zeugnis ab.
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Der 1langliche Titel zieht schon
entsprechend weite Horizonte auf:
»Schrecklich schén und weit und wild. Warum
wir reisen und was wir dabei denken” heilst
Schrecklich schén der Band, der wirklich auf ausgesprochen
Wara s vielfaltigen Reiseerfahrungen basiert. Auch
die allermeisten Backpacker durften auf
vergleichsweise ausgetretenen Pfaden
unterwegs sein. Von verwohnten Individual-
oder Pauschaltouristen ganz zu schweigen.

Matthias Politycki

¥AF FeiReTS i
wean wr slabse dlemken

Wo ist nur die alte Freiheit geblieben?

Gleich eingangs benennt Politycki ein Grundproblem heutigen
Reisens, das — von Ausnahmen abgesehen — bis vor einiger Zeit
noch relativ ungebrochen als Synonym fur Freiheit gegolten
hat. Jetzt freilich, unter dem Eindruck von Krieg, Terror,
Globalisierung und weltweiten Fluchtlingsstromen, habe sich
ein tiefer Bedeutungswandel vollzogen. ,Reisen hat seine
Unschuld verloren”. Sagen wir mal: spatestens jetzt,
vielleicht fiur alle restliche Zeit.

Die einst als ,Exotik” wahrgenommene Fremde konne nun bereits
beginnen, wenn wir aus der heimischen Haustur gehen.
Andererseits gebe es ,da drauBen”, also rund um den Erdball,
oft nichts grundsatzlich ,Anderes” mehr zu entdecken. Da
stellt sich die Frage, was denn eigentlich authentisch sei.
Vielleicht gar nichts? Oder eben alles. Auf seine Weise. Doch
trotz wachsender Bedenken treibt es Politycki immer wieder
hinaus in die Ferne. Es ist eine unstillbare Sehnsucht.

Immer neue Bewahrungsproben

Aber keine Angst. Politycki theoretisiert und reflektiert
natlurlich nicht nur, er wird sozusagen tausendfach konkret und
schopft freigebig aus dem reichen Reservoir seiner
Erfahrungen. Dabei geht es vor allem um die Haltung des
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Reisenden, der sich in verschiedenen Weltgegenden jeweils ganz
anders benehmen und bewahren musse, nirgendwo jedoch
unterwurfig.

Auf Reisen, so Politycki, treffe man vor allem Menschen aus
der Unterschicht der jeweiligen Lander. Daher misse man sich —
zumal als Alleinreisender — handfest und selbstbewusst
behaupten, notfalls gar hart auftrumpfen, um nicht
unterzugehen und seine Wiurde zu wahren. Da man sich — auch mit
Englisch — langst nicht Uberall verstandlich machen konne,
musse man sich dafur auch eine angemessene Korpersprache
zulegen.

Ist das ein Beispiel neudeutscher Uberheblichkeit? Wohl kaum.
In entlegenen Gebieten unterwegs, muss man sich schon so
mancher Zudringlichkeit zu erwehren wissen, diese Einsicht
vermittelt Politycki sehr glaubhaft. Ansonsten ist er
jederzeit bereit, seine Urteile 2zu korrigieren, zu
relativieren und neu zu fassen. Eben das sollte ja eine Frucht
wirklichen Reisens sein.

Auch Miillberge und Slums nicht gemieden

Mit wohlmeinender politischer Korrektheit, so der Autor, komme
man jedenfalls nicht weit. Und Uberhaupt: ,Je weiter er in der
Welt herumgekommen ist, desto schwerer wird es dem Reisenden
fallen, zu ubergreifenden Meinungen und Etikettierungen zu
gelangen.” Somit erweist sich intensives Reisen auch als
permanente Verunsicherung.

Touristische Statten erscheinen dem erfahrungshungrig
Suchenden in aller Regel als Enttauschungen, als hoffnungslos
uberfullte Platze, an denen ,sich die Weltjugend zum Posen
trifft“ und Millionen Selfies knipst. Der Autor hingegen
scheut sich nicht, beispielsweise 1indische Mullberge zu
besteigen, um auch diese abscheuliche Seite des ungeheuren
Subkontinents am eigenen Leibe zu erfahren. Ebenso ist er
(notgedrungen ,kalten Blickes”) durch etliche Slums gezogen,



um alle Stufen des Elends zu sehen und also vor der
furchtbaren Wirklichkeit nicht die Augen zu verschlieBen. Es
ist sicherlich kein zynischer Voyeurismus, der ihn treibt,
sondern Erkenntnisdrang. Das darf man ihm glauben.

Wer so unbedingt reist, kommt zwangslaufig in extreme,
manchmal auch gefahrliche Situationen, in physische und
psychische Grenzbereiche — ob nun in Nepal, Samarkand, Ruanda,
Lateinamerika oder Japan, um nur ganz wenige Zielgebiete zu
nennen.

Wo gibt es die besten Barbiere der Welt?

Politycki erzahlt von all dem sehr anschaulich und keineswegs
mit dem Gestus des Eroberers oder Triumphators. Er erwahnt
auch manche Peinlichkeit, manche ,Niederlage” in der Fremde.
Es sind buchstablich Erfahrungen firs Leben. In der Fremde ist
man zuweilen rundum gefordert, kann und muss man ein Anderer
werden, sich neu erproben. Das fangt schon mit aullerlichen,
nur scheinbar ,banalen” Dingen wie dem 1indischen
StraBenverkehr oder dem japanischen StraBensystem an.

Anregend sind auch einige Exkurse wie etwa der
aufschlussreiche Vergleich von Barbier-Besuchen 1in
verschiedenen Landern. Der Autor greift nach und nach zahllose
Aspekte des Reisens auf und zitiert dabei, um den Kreis
nochmals zu erweitern, en passant nicht nur grolSe
Reiseschriftsteller wie etwa Bruce Chatwin, sondern auch
ahnlich reisesuchtige Gefahrten und Freunde.

Ein gewisser Uberdruss gehért irgendwann dazu

Als Signale vom Gegenpol liest man in diesem Kontext Zeilen
des Reise-Skeptikers Gottfried Benn: ,Ach, vergeblich das
Fahren! / Spat erst erfahren Sie sich: / bleiben und stille
bewahren / das sich umgrenzende Ich.“ Nein, dieser
Stubenhocker! Doch den Uberdruss am Reisen, das Gefiihl, alles
schon (eindrucksvoller) gesehen zu haben, den kennt
selbstverstandlich auch Politycki.



Unterdessen fragt man sich, wann und wie Politycki neben den
Reisen uberhaupt noch die Zeit zum Bucherschreiben aufgebracht
hat. Egal. Er hat’s ja mal wieder geschafft. Dieses mit
Erfahrung gesattigte, durchlebte und durchdachte Buch kann die
Einstellung zum Reisen und damit zum Dasein andern. Es gehodrt
ins Regal — oder besser noch: gleich ins Reisegepack.

Matthias Politycki: ,Schrecklich schén und weit und wild.
Warum wir reisen und was wir dabei denken®“. Hoffmann und
Campe. 351 Seiten. 22 €.

Das leuchtende Tier aus der
Genfabrik - Martin Suters
marchenhafter Roman ,Elefant”

geschrieben von Britta Langhoff | 24. Februar 2018
Seien wir ehrlich! Ist es nicht mal Zeit

fiir ein Marchen? Sehnen wir uns nicht alle
danach? Nach so einem richtigen,
beglickenden, trostspendenden Marchen?

K.
Y

Martin Suter
Elefant

Martin Suter, der Schweizer Erfolgsautor, der seine
Leserschaft sonst eher mit psychologisch tiefgehenden
Thrillern beschaftigt, hat uns mit seinem neuen Roman
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,Elefant” dieses ersehnte Marchen geschenkt.

,Elefant” heillt eine im Wortsinn zauberhafte Geschichte um
einen klitzekleinen rosa Elefanten, der im Dunkeln anmutig
leuchtet. Das Geschopf jongliert mit Holzscheiten statt
Baumstammen und ware sicher der Renner schlechthin im
Spielwarengeschaft.

Doch es ist nicht die Spielwarenindustrie, die eine
marchenhafte Tamagotchi-Variante lanciert, der rosa Elefant
ist ein 1lebendes Produkt geldgieriger Gen-Manipulateure.
Forscher ohne Gewissen, aber mit Allmachtsphantasien arbeiten
an der Entstehung von ,glowing animals“ (leuchtende Tiere) und
missachten dabei alle Grundlagen des Tierschutzes.

Der Leser lernt den fabelhaften rosa Elefanten gemeinsam mit
dem Obdachlosen Schoch kennen, der das Tier eines Tages in
seiner Zuricher Wohnhohle entdeckt. Nachdem Schoch fur sich
geklart hat, dass es sich bei dem rosa Elefanten nicht um ein
Produkt seiner alkoholbedingt wirren Traume handelt,
beschlielft er, sich um das hilfsbediurftige Wesen zu kummern.
Er kontaktiert er eine Tierarztin, die fur die Tiere der
Obdachlosen aus Idealismus die Gassenklinik gegrindet hat. Mit
ihrer Hilfe schafft Schoch es, den Elefanten aufzupappeln (und
naturlich andersrum, sonst ware es ja kein Marchen).

Was sie erst langsam herausfinden: Mit geeigneter Nahrung ist
es nicht getan, um das Uberleben des kleinen Elefanten zu
sichern. Ihnen sind die Schopfer des Genmaterials auf den
Fersen. Sie wollen den Elefanten wieder in ihren Besitz
bringen und schrecken dabei vor nichts zuruck. Weiter gibt es
noch einen Zirkusdirektor, der ebenfalls an Elefanten
interessiert ist. In seinem Zirkus ist der kleine Elefant zur
Welt gekommen, der Zirkusdirektor vermietet seine
Elefantenkihe als Leihmutter und sichert so den Fortbestand
des kleinen Familienbetriebs.

Auf der Seite der Guten stehen noch der Zirkus-Tierarzt und



der Burmese Kaung, ein begnadeter Elefantenflusterer. Zu guter
Letzt schaffen sie es mit allerhand Raffinessen, das Marchen
zu einem versohnlichen, wenn auch nicht restlos glucklichen
Ende zu bringen.

Martin Suter hat den Ruf, seine Romane penibel zu
recherchieren. Ihn liell die Erklarung eines Wissenschaftlers
nicht mehr los, es ware heutzutage gentechnisch kein Problem
mehr, einen rosa Elefanten zu schaffen. Insofern hat der Roman
einen belastbaren Hintergrund, ebenso sind auch die
Verhaltensweisen von Elefanten und das schweizerische
Trebermilieu penibel recherchiert.

Vor diesem Hintergrund schildert Suter ein schutzbedurftiges
Wesen mit Hingabe und schafft es, ein vieldiskutiertes Thema
wie die Genmanipulation in einer 1leuchtenden Fabel zu
veranschaulichen.

Martin Suter: ,Elefant“. Roman. Diogenes Verlag, Ziirich. 348
Seiten, €24,00

,BoBiennale” - eln neues
Festival der Freien Szene

geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 24. Februar 2018
Unser Gastautor, der Bochumer Schriftsteller und Journalist

Werner Streletz, iiber den Veranstaltungsreigen des neuen
Festivals , BoBiennale”, an dem er selbst teilnimmt:
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BoBiennale

8. bis 18. Juni 2017

Das Logo des heuen
Festivals. (Screenshot von
der Homepage der BoBiennale)

Zunachst war ich etwas skeptisch, wie dieses Vorhaben gelingen
wiirde, hatten sich doch zwei Treffen der Freien Szene in
Bochum, bei denen ich dabei gewesen war, mehr um die ewig
leidigen Finanzfragen denn um konkrete Planungen gedreht.
Welch erfreuliche Uberraschung nun: Das vielfaltige Angebot
der BoBiennale, die, wie der Name vermuten lasst, nun alle
zwel Jahre stattfinden soll, fiillt nicht weniger als 150
Seiten in einem handlichen Programmbuch im Gebetbuchformat.

Die BoBiennale, das erste Festival der Freien Szene, das noch
bis zum 18. Juni dauert, umfasst einen beachtenswerten Reigen
an Veranstaltungen, der alle Sparten von der Bildenden Kunst
bis zur Literatur umfasst. Als man mich vor einiger Zeit
fragte, ob ich mitmachen wolle, habe ich gern zugesagt, da
mich neue (Kultur-)Initiativen zunachst einmal grundsatzlich
interessieren. Und so konnte ich im ,Blue Square” (Stadtmitte)
einige Passagen aus meinem jungsten Roman ,Ruckkehr eines
Lokalreporters” vorstellen.

Als besonderes Ereignis, nicht nur flr 1literarisch
Interessierte, erwies sich eine Lesung aus der Romantrilogie
,Der Meteor” von Karel Capek. Angekiindigt war Martina Eitner-
Acheampong (fruher Schauspielhaus Bochum), die Passagen aus
Capeks Hauptwerk rezitieren wiirde. Doch kam sie nicht allein
in die Rottstr5-Kunsthallen. Alan Acheampong am Schlagzeug und
die Puppenspielerin Sara Hasenbrink unterstitzten sie bei
ihrem furiosen Vortrag, der mal erzahlend, mal anteilnehmend,
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mal aufgeregt, den Linien des Romans folgte, der der
Vieldeutigkeit der Realitat und der Wahrheit nachsplrt. Nonne,
Hellseher und Dichter spielen darin wichtige Rollen.

Wahrend der Lesung steuerte Alan Acheampong Hintergrundklange
bei, unaufdringlich, genau gesetzt. Zunachst glaubte der
Zuschauer, auch Sara Hasenbrink sei nur auf eine dezente
Nebenrolle verpflichtet, bis die schwarzgekleidete Frau
begann, sich in langsamen Bewegungen den Kopf mit einer schier
endlosen Mullbinde zu umwickeln. Die Lesung erhielt dadurch
eine seltsam unwirkliche Anmutung. SchlieBlich verwandelte
sich der aufgewickelte Rest des Mullbinde plotzlich zu einem
sprechenden Kopf, der der Vorleserin akustisch assistierte:
ein geradezu beklemmendes Erlebnis, das die Einsicht wvon
Fidena-Chefin Annette Dabs bestatigte, dass beim
Figurentheater aus allem alles werden kann.

Als Hohepunkt der BoBiennale gilt am Fronleichnamstag
(Donnerstag, 15. Juni) das Open Air-Programm am Springorum-
Radweg.

Infos zur BoBiennale:
http://www.bobiennale. de

Freie Kulturszene Bochum e.V.
c/o0 Bahnhof Langendreer e.V.
Wallbaumweg 108

44894 Bochum

Tel.: 0177-5403350
kontakt@kultbo.org
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Erschiitternde Anthologie:
,2Zuflucht 1in Deutschland”
versammelt Texte verfolgter
Autoren aus aller Welt

geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 24. Februar 2018
Unser Gastautor, der Schriftsteller Heinrich Peuckmann

(Dortmund/Kamen), iiber ein Buch mit Texten verfolgter
Autorinnen und Autoren aus vielen Lé&andern:

Os Wiriters-in-Eile-Pragromm des PEN @

Zuflucht
in

Deutschland
Texte verfoleter
Autoren

Hermusgegetien voe
Josef Haslinger und franzisha Sper

Das PEN-Zentrum Deutschland ist das einzige von etwa 140 PEN-
Zentren weltweit, das ein ,Writers-in-Exile“-Programm hat.
Acht verfolgte, mit dem Tode bedrohte Schriftsteller, die
nicht selten Gefangnisstrafen mit Einzeln- oder Dunkelhaft
hinter sich haben, bekommen fiir ein oder zwel Jahre ein
Stipendium, das heiBt eine Wohnung und Geld zum Leben. Das
sind die Fakten. Doch Anschaulichkeit stellt sich erst ein,
wenn man Texte dieser Autoren liest.

Der ehemalige PEN-Prasident Josef Haslinger und die ,Writers-
in-Exile“-Beauftragte Franziska Sperr haben nun das
verdienstvolle Unternehmen gestartet und eine Anthologie mit
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Texten von zwanzig dieser verfolgten Autoren herausgegeben.
Autoren aus vielen Landern vereinigt dieser Band, aus
Tschetschenien, Kuba, Kolumbien, Kamerun, Syrien, der Turkei,
Tunesien, Vietnam usw.

So vielfaltig die Lander, so vielfaltig auch die Texte.
Berichtende Beitrage stehen neben Gedichten, Erzahlungen und
Romanausziugen. Der Aufbau ist immer gleich. Zuerst werden
Autorin oder Autor vorgestellt, werden Ausbildung,
literarische Schwerpunkte, Erfolge genannt und dann,
unausweichlich, ihre Konflikte mit den Autokraten in ihren
jeweiligen Landern, die sie letztlich zur Flucht veranlassten.

Bei jedem neuen Autor ertappt sich der Leser, obwohl er es
langst besser weils, beim Gedanken, dass solche literarische
Leistung nun wirklich kein Grund fur Verfolgung, sondern fur
Anerkennung, ja Stolz sein musste. Aber nach Veroffentlichung
irgendeines kritischen Textes folgen stets die gleichen
Reaktionen: Beschimpfungen, Verfolgung, Gefangnis,
Morddrohungen.

Dass die Tschetschenin Maynat Kurbanova nach kritischer
Berichterstattung Uber den Krieg in ihrem Land 2003 geflohen
ist, war eine richtige Entscheidung. Kurz nach ihrer Flucht
wurde namlich ihre Kollegin Anna Politkowskaja brutal
ermordet. Beide hatten sich in ihren Texten nicht an die
gewunschte russische Lesart uber den Krieg gehalten.

Maynat kam mit ihrer kleinen Tochter nach Minchen und es macht
betroffen, ihren Bericht uber die Ankunft und das schrittweise
Einleben in einer vollig fremden Welt nachzulesen. ,Hier in
meiner kleinen Geborgenheit” heillt der Erzahlbericht, den
Maynat auf Deutsch geschrieben hat, so weit hat sie sich
inzwischen eingelebt. Aber der Bericht selbst zeigt, wie
muhevoll dieser Prozess abgelaufen ist. Darf sie das, was sie
da unternommen hat, ihrem Kind zumuten, fragt sie sich. Wie
soll das Kind verstehen, dass es uber Nacht getrennt ist von
den GroBeltern, von allen Freunden und Verwandten? Gerade das



Kind hilft ihr aber beim Einleben, wobei die kleine Tochter
schnellere Fortschritte macht als ihre Mutter. Ein Bericht,
der ebenso bedrickend wie begluckend ist.

Najet Adouani kommt aus Tunesien, nach neuer Lesart ein
sicheres Herkunftsland, weshalb es schwierig geworden ist,
ihre Aufenthaltsgenehmigung zu verlangern. Aber Najet kann
nicht zuruck in ihre Heimat, in der sie die jetzige Regierung
wohl nicht verfolgen wirde, doch sie steht wegen des modernen
Frauenbildes, das sie in ihren Gedichten und anderen Texten
vertritt, auf den Todeslisten der Salafisten. Ihr Leben ware
in hochstem Male bedroht, musste sie zuriuckkehren. Najet
berichtet von einem ihrer Erlebnisse im Suden Tunesiens. Da
hat sie in einem Dorf von ihrem modernen Frauenbild geredet
und viel Zustimmung vor allem von den Frauen erfahren, bis
plotzlich ein Mann rief: ,Dreckige Kommunistin, gottlose.”
Sofort wendeten sich die Frauen, die sie gerade noch
beklatscht hatten, von ihr ab und bespuckten sie.

Es sind wunderbar anschauliche, intime Gedichte, die Najet
Adouani zu diesem Buch beisteuert, Gedichte der Erinnerung an
ihre GroBmutter, uUber die Heuchelei derer, die sich
Revolutionare nennen, die alles besser machen wollen und doch
nur an ihren kleinen, mickrigen Vorteil denken, Gedichte uber
den Verlust der Heimat.

Ein erschiutterndes Gedicht hat auch Enoh Meyomesse aus Kamerun
beigetragen. Es handelt von seiner Haft, die nicht einfach nur
eine Gefangniszeit war. Enoh wurde monatelang in Einzel- und
Dunkelhaft gehalten, er hatte Angst, zu erblinden. Wie man mit
ihm umging, schildert sein Gedicht ,Ich komme zu dir
Deutschland”. Was ihm diese Behandlung einbrachte, war seine
Kandidatur zur Prasidentschaftswahl 2011: Enoh ist ein sehr
bekannter Autor in Kamerun, er trat an gegen den Diktator Paul
Biya, der seit 1982 ununterbrochen das Land unterdruckt. Die
Rache Biyas war brutal, aber wer Enoh begegnet, kann nur
staunen uber seine Freundlichkeit und sein frohliches Wesen
trotz all der Leiden. Ein Romanauszug behandelt die



Kolonialzeit Kameruns, das mal deutsches Protektorat war.

Bui Thanh Hieu aus Vietnam schildert in seinem Text die
Verhore, denen er als regierungsunabhangiger Blogger
ausgesetzt war. Uberhaupt gehdren Blogger inzwischen zu den
meist gefahrdeten Autoren in der Welt. Vietnam, denkt der
altere Leser, haben wir nicht fur ein Ende des Vietnamkriegs
demonstriert, haben wir dafiur nicht Wasserwerfer und
Gummiknuppel in Kauf genommen? Das Ende des Krieges wurde auch
durch die Demonstrationen im Westen vorbereitet. Mit welchem
Recht verfolgen Regierungsstellen in Vietnam nun Kritiker und
werfen alles uber Bord, was ihnen an westlichen Werten mal
zugutegekommen ist?

Es ist fesselndes Buch. Es zeigt, welche Schicksale hinter all
diesen Namen verfolgter Autoren stehen. Und es beantwortet
ganz nebenbei die oft bei wuns so oft gestellte
(geschmacklerische) Frage, ob man mit Literatur etwas bewirken
kann. Man muss sich das Handeln der Autokraten und Diktatoren
dieser Welt ansehen, dann kennt man die Antwort.

»Zuflucht in Deutschland. Texte verfolgter Autoren”.
Herausgegeben von Josef Haslinger und Franziska Sperr.
Taschenbuch im S. Fischer Verlag, Frankfurt. 288 Seiten. 9,99
Euro.



Den Lack der Lugen abkratzen
— Tonl Morrisons
schonungsloser Roman ,Gott,
hilf dem Kind“

geschrieben von Frank Dietschreit | 24. Februar 2018

Lula Ann wird mit tiefschwarzer Haut geboren. Die Ehe ihrer
Eltern, die nur kaum wahrnehmbar dunkelhautig sind und oft als
WeiBe gelten, geht dariiber zu Bruch. Das von allen gedenmiitigte
Madchen wird spater einen neuen Namen annehmen und als Bride
in der Modebranche Karriere machen.

TONI
MORRISON

Doch die Vergangenheit holt sie ein. Denn sie kann nicht
vergessen, dass sie als Kind vor Gericht erscheinen musste, um
eine Lehrerin hinter Gitter zu bringen, die sich — angeblich -
an Schulern vergangen hat und die, als sie nach 15 Jahren
wieder aus dem Gefangnis entlassen wird, Bride furchterlich
verprugelt.

AuBerdem verliebt sich Bride in einen zwielichtigen und
gefahrlichen Mann. Als sie sich ins Auto setzt, um seinem
Geheimnis auf die Spur zu kommen, verletzt sie sich — irgendwo
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im Nirgendwo — bei einem Unfall. Gefunden und gerettet wird
sie von zwei Alt-Hippies, Aussteigern, die sie beherbergen und
umsorgen, als ware ihre uneigennutzige Menschenfreundlichkeit
das Naturlichste der Welt.

Wohl keine andere US-amerikanische Autorin hat den
Rassenkonflikt uUber Jahrzehnte hinweg so konsequent und
leidenschaftlich beschrieben wie die 1931 in Lorain/Ohio
geborene Schriftstellerin Toni Morrison. ,Sehr blaue Augen”,
,Solomons Lied”, ,Jazz"“, ,Menschenkind” und ,Paradies” gehodren
zu ihren wichtigsten Buchern. Fur ihr umfangreiches Werk wurde
Toni Morrison 1993 mit dem Literaturnobelpreis ausgezeichnet.
Im Mittelpunkt ihres neuen Romans, ,Gott, hilf dem Kind“,
stehen zweifelnde, zugleich sensible und selbstbewusste Frauen
und die verschiedenen Arten, sich von den Furien der
Vergangenheit zu befreien und seinen eigenen Weg zu gehen.

Toni Morrison erzahlt mit kraftigen Bildern und in poetischer
Sprache eine ergreifende Geschichte, die voller emotionaler
und intellektueller Fallstricke steckt. Sie ist voller
Leidenschaft und geht an die Schmerzgrenze: Denn sie zeigt uns
ein immer noch tief gespaltenes, widerspruchliches und
rassistisches Amerika, in dem die Hautfarbe oft uber Wohl und
Wehe, Reichtum und Armut, Bildung und Karriere entscheidet,
Familienzusammenhange aufgelost und Identitatsfindungen
zerstort.

Gottvertrauen mag helfen, um sich zu befreien. Doch wichtiger
noch ist der Mut, sich seinem eigenen Versagen und seiner
eigenen Schuld zu stellen. Lula Ann muss durch die seelische
Holle gehen, samtliche Selbstgewissheiten infrage stellen und
den Lack der Lugen von ihrem bisherigen Leben abkratzen. Toni
Morrison beschreibt diesen schmerzhaften Prozess mit
gnadenloser Prazision.

Toni Morrison: ,Gott, hilf dem Kind“. Roman. Aus dem
Englischen von Thomas Piltz. Rowohlt Verlag, 204 Seiten, 19,95
Euro.



Vom Alltag einer
Arbeiterfamilie zwischen
Ruhrgebiet und Sauerland -
Martin Beckers Roman
,Marschmusik”

geschrieben von Theo Korner | 24. Februar 2018

Sowohl der Buchtitel ,Marschmusik” als auch das Sujet, namlich
die Geschichte einer Arbeiterfamilie, sind auf den ersten
Blick wohl nicht zugkraftig genug, um Leser fiir einen Roman zu
gewinnen.

Wlerschmasil
MARTIN BECKER

Ebovkaad

Marschmusik von
Martin Becker

Was hat schon der Alltag von Menschen zu bieten, die erst vom
Bergbau und spater von anderer Industrie lebten? Eine solche
Frage ist zweifellos berechtigt, doch wer einmal mit dem Buch
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von Martin Becker begonnen hat, der legt es so schnell nicht
wieder aus der Hand. Denn der Autor beherrscht die Kunst des
Erzahlens. Auch wenn er im klassischen Sinn keine
Spannungsbogen aufbaut, sorgt er flr echten Lesegenuss.

Beckers Hauptdarsteller sind die Mitglieder seiner
funfkopfigen Familie, wobei man in der wichtigsten Nebenrolle
noch einen Mann namens Hartmann erwahnen sollte, einen 1im
wahrsten Sinne ,Kumpel” des Vaters. Nachdem die beiden anfangs
durch Dick und Dunn gegangen sind, treten aber dann doch die
Eigenwilligkeiten Hartmanns immer starker hervor und
schlieBlich landet er auf der schiefen Bahn.

Doch damit ist das Kapitel dieser Mannerfreundschaft noch
lange nicht beendet, denn Hartmann findet wieder auf den
rechten Weg zurick — zumindest so einigermallen. Er meldet sich
auch wieder bei der Familie des Erzahlers. Begeisterung sieht
allerdings anders aus.

Ohne nostalgische Verklarung

Dem Verfasser gelingt es nicht nur, ein sehr klares Profil von
den Menschen zu zeichnen, die ihn seit der Kindheit umgeben
haben, auch die Beschreibungen uUber die Schufterei in den
Tiefen des Bergwerks sind anschaulich, prazise und lebendig.
Dabei verfallt Becker keineswegs in Nostalgie und seine Texte
sind auch weit davon entfernt, die Bergbau-Ara als die gute
alte Zeit zu klassifizieren. Schon die Muhsal der Arbeit
spricht dagegen. Dass die Jahre aber durchaus ihre Vorzlge
hatten (wirtschaftliche Sicherheit, Zusammenhalt
untereinander), schildert Becker ebenfalls.

Ob es nun der Vater schon friuh vorhergesehen hat oder die
Plackerei ihm doch zu viel war, jedenfalls zieht die Familie
nach einigen Jahren in ein Stadtchen, das sowohl am Rande des
Sauerlands als auch des Ruhrgebiets liegt und einen sicheren
Arbeitsplatz zu bieten hat. Hier kauft man sich schlieBlich
auch ein Haus und schlagt Wurzeln, wobei der Erzahler ein


https://www.randomhouse.de/Autor/Martin-Becker/p176396.rhd

vielschichtiges Portrait von seinem Vater vorlegt.

Der Vater ist, wie wohl viele Manner aus der Arbeiterschaft in
den 70er und 80er Jahren, zwar ein knorriger und aulierst
distanzierter Mensch, der tagein tagaus in einem Metallbetrieb
schuftet und keine wirklichen Freunde hat. Doch es lassen sich
auch andere Seiten erkennen. Dazu gehdrt beispielsweise die
liebevolle Sorge um die Neugeborenen in der Familie oder ein
lockerer Umgang mit dem Sohn, als dieser ins Jugendalter
kommt .

Kleinbiirgerliche Enge

Der in Plettenberg (Sauerland) aufgewachsene Autor selbst
hatte sich derweil schon als Kind in den Kopf gesetzt, ein
beruhmter Musiker werden zu wollen. Er schlieBt sich einem
Orchester an, das die Art von Musik spielt, die nun 1im
Buchtitel steht. Mit feiner Ironie blickt der Verfasser auf
sein eigenes Schaffen zuruck und mit ebenso hintersinnigem
Humor beschreibt er auch das Leben seiner Eltern und die
kleinblirgerliche Enge, die ein Wohnort in dem Kkleinen
Stadtchen so mit sich bringt. Ein Einzelfall sei der Ort
keineswegs betont der Autor, davon gebe es uUberall viele.

Martin Becker beobachtet sehr genau, was um ihn herum
passiert, damals und heute. Mal schildert er die Fahrnisse des
Alltags, so wie sich in der Vergangenheit ereignet haben, dann
wieder beschreibt er, wie es in heutiger Zeit bei Besuchen im
Elternhaus zugeht und blickt dabei zurick in jene langst
vergangenen Jahre. Mittlerweile ist der Vater verstorben, die
Mutter lebt nun allein. Eines hat sie sich nie abgewdhnt oder
auch nicht abgewohnen wollen. Sie raucht — aus Leidenschaft.

Martin Becker: ,Marschmusik®”. Roman. Luchterhand, 288 Seiten,
18 Euro.



Wenn 60 Schriftsteller durch
die Dortmunder Nordstadt
gehen

geschrieben von Bernd Berke | 24. Februar 2018

Schriftsteller Heinrich
Peuckmann (frontal, Mitte)
im Kreise von
Autorenkolleg(inn)en auf dem
Weg zur Dortmunder
Nordstadt. (Foto: Bernd
Berke)

Freunde, jetzt mal Butter bei die Fische, wie man hier so
sagt: Der Autorenverband PEN hat heute auf seiner Dortmunder
Jahrestagung mit Regula Venske nicht nur eine neue Prasidentin
gewahlt, sondern u. a. auch eine Resolution gegen die konfuse
Rechtsausleger-Partei AfD verabschiedet. Morgen (Samstag) soll
es um die betriibliche Lage in der Tiirkei gehen. Das alles ist
richtig und wichtig. Jedoch..

Das ,wirklich wahre Leben” (wie es bei ,Dittsche” so schon
heiBt) spielt sich teilweise woanders ab als im Tagungssaal.


https://www.revierpassagen.de/42912/wenn-60-schriftsteller-durch-die-dortmunder-nordstadt-gehen/20170428_2304
https://www.revierpassagen.de/42912/wenn-60-schriftsteller-durch-die-dortmunder-nordstadt-gehen/20170428_2304
https://www.revierpassagen.de/42912/wenn-60-schriftsteller-durch-die-dortmunder-nordstadt-gehen/20170428_2304
https://www.revierpassagen.de/42912/wenn-60-schriftsteller-durch-die-dortmunder-nordstadt-gehen/20170428_2304/img_3738
https://www.revierpassagen.de/42785/171-schriftsteller-kommen-jetzt-nach-dortmund-zur-jahrestagung-des-deutschen-pen-zentrums/20170424_1636
https://www.revierpassagen.de/42785/171-schriftsteller-kommen-jetzt-nach-dortmund-zur-jahrestagung-des-deutschen-pen-zentrums/20170424_1636
http://www.regulavenske.de

Beispielsweise in der nicht gerade bestens beleumundeten
Dortmunder Nordstadt, die den uberregionalen Medien oft als
prototypisches Gelande fur soziale Schauergeschichten aus dem
Revier dient.

Eine verrufene Gegend

Also war es im Prinzip eine gute Idee des Schriftstellers
Heinrich Peuckmann (Dortmund/Kamen), flir interessierte
Autorenkolleg(inn)en einen Gang durch diesen Stadtteil zu
organisieren, den manche gar als No-Go-Area verunglimpfen, man
lese dazu etwa diesen Text aus der FAZ. Nicht nur die Polizei
hat auf diesem Areal zuweilen ihre liebe Not. Und so hatte vor
Tagen schon Dortmunds OB Ullrich Sierau gescherzt, wenn man
auf dem Gang die Halfte aller Teilnehmer ans Ziel bringe, sei
es schon gut gelaufen..

Nun aber mal halblang: Die Strecke des gar nicht so
erschrocklichen ,Spaziergangs” fuhrte vom Tagungsort, dem
Kulturzentrum ,Dortmunder U“, in eine weitere Kulturstatte,
das ,Depot” in der ImmermannstraBe. Kurt Eichler, Leiter der
Dortmunder Kulturbetriebe, machte den kundigen ,Barenfuhrer®.
Hinterdrein trottete eine immerhin rund 50 bis 60 Menschen
starke Autorinnen- und Autorenschar. Angesichts einer solchen
Ballung von auf langere Sicht Publizierenden kam ich mir als
Schreiber des Tages schon beinahe etwas seltsam vor. Sei’s
drum. Da muss man durch, woll?

,Lauter Deutsche” auf der Strecke

Nordstadt ist nicht gleich Nordstadt. Wirklich verrufen sind
bestimmte Stralenzige. Freilich hat Kurt Eichler recht, der
sagte, dass Dortmunder Burger, die sich fur gediegen halten,
den FuBl schon seit jeher generell nicht in Gebiete nordlich
des Hauptbahnhofs setzen. Er wusste auch von unermidlichen
Versuchen seit den 1970er Jahren zu berichten, der Nordstadt
etwas Kultur und etwas Grin angedeihen zu lassen. Es begann
mit Mitteln des Stadtebaus, nicht mit der eigentlichen
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Kulturforderung. Die Erfolge sind begrenzt.

Nun ist es ein gar eigenes Ding, mit geschatzt 60 Leuten durch
soziale Brennpunkte zu stiefeln, wobei man uUberdies die
argsten Ecken links oder rechts liegen 1liel8. Welch eine
Exotengruppe! Ich hab’s nicht mit eigenen Ohren gehort, aber
hernach hiels es, ein paar Jugendliche hatten sich am Wegesrand
gewundert, dass da ja ,lauter Deutsche” auf Tour seien. Hatten
sie noch gewusst, dass es sich fast durchweg um arrivierte
Blcherschreiber gehandelt hat, so ware des Staunens kein Ende
mehr gewesen. Ob sich jemand aus der literarischen Gruppe nun
animiert fuhlt, einige Seiten Uber Dortmund zu schreiben? Man
darf es bezweifeln.

Mich hat die Aktion ganz vage an ein Erlebnis am Ende der 80er
Jahre erinnert. Damals waren wir — im Gefolge des damaligen
NRW-Kultusministers Hans Schwier — als Journalisten-Tross in
New York unterwegs. Zum Programm gehOrte eine Fihrung durch
die Bronx, die damals wahrhaftig eine No-Go-Area war. Ohne
bewaffneten Polizeischutz lieR man uns nicht gehen.

Homoopathische Dosierung

Zuruck nach Dortmund, wo es vergleichsweise herzlich harmlos
zuging: Das wahre Flair der Nordstadt war auf diese Weise
jedenfalls kaum zu spliren. Es kam allenfalls in stark
verdunnter, gleichsam 1in homoopathischer Dosierung an,
keineswegs als Essenz. Die Frauen und Manner des gepflegten
Wortes hatten sich vielleicht allein oder zu zweit auf den Weg
begeben mussen.

Auf dem langen Ruckweg habe ich mir ein solches Erlebnis im
Solo gegonnt. Kreuz und quer. Und was soll ich sagen: Hie und
da scheint etwas in der Luft zu liegen, nicht in jedem Moment
geht das Ganze vollig schwerelos vonstatten. Oder bildet man
sich das alles — im Gefolge permanent aufgeregter Medien — nur
ein? Es ist allemal eine Erfahrung. Ja, grinst nur!

Der kitzligste Augenblick des besagten Autorenausflugs war



hingegen schon jener, in dem ein ungeduldiger BMW-Fahrer an
der Ampel am liebsten gleich ein Dutzend Schriftsteller auf
die Kuhlerhaube genommen hatte, weil die nach seiner Ansicht
nicht schnell genug die Kreuzung raumten. Rupel, elender!

Auf den Spuren von Samuel Beckett

Was viele vorher nicht wussten: Wir wandelten ,irgendwie” auf
den Spuren des groBen Samuel Beckett. Wie Heinrich Peuckmann
versicherte, habe Beckett in grauer Vorzeit eine Freundin 1in
Kassel gehabt und sich auf der An- oder Abreise mitunter in
der Dortmunder Nordstadt umgesehen. Rund um den Steinplatz
gab’s damals etliche ,Amusier-Betriebe”. Davon inspiriert,
habe der irische Weltliterat auch ein Gedicht uber Dortmunder
Bier verfasst. Peuckmann: ,Das Bier fand ich allerdings besser
als das Gedicht.“ Wer weill: Am Ende 1ist selbst Becketts
legendares ,Warten auf Godot“ noch auf eine Dortmunder
Anregung zuruckzufihren.

Ob sich dazu noch mehr Substanzielles recherchieren lieRe?
Dortmunds Kulturdezernent Jorg Studemann soll, als er die
Geschichte vernahm, schon scherzhaft (?) uber eine Gedenktafel
an geeigneter Statte nachgedacht haben..

171 Schriftsteller kommen
jetzt nach Dortmund - zur

Jahrestagung des deutschen
PEN-Zentrums

geschrieben von Bernd Berke | 24. Februar 2018
Das deutsche PEN-Zentrum ist mit seinen insgesamt rund 800
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Mitgliedern hierzulande wohl die bedeutendste
Schriftstellervereinigung. Jetzt halten die PEN-Autoren ihre
Jahrestagung in Dortmund ab. Das klingt immer noch nicht
selbstverstandlich, denn Dortmund gehort kaum zu den Stadten,
bei deren Nennung man gleich an belletristische Literatur
denkt. Nun ja. Darauf kommen wir noch zuriick.

Fi i
Im Dortmunder Rathaus: Der
scheidende PEN-Prasident
Josef Haslinger (links),
Dortmunds OB Ullrich Sierau
(rechts) wund der Autor
Heinrich Peuckmann (Mi.),
der die Tagung nach Dortmund
geholt hat. (Foto: Bernd
Berke)

Nun haben sich jedenfalls gleich 171 Autorinnen und Autoren
zum Verbandstreffen im Dortmunder ,U” angemeldet. Wollte man
das auf die Dortmunder Einwohnerzahl (rund 600.000) umrechnen,
so kame zwischen dem 27. und 30. April auf 3508 Einwohner je
ein Schriftsteller. Immerhin.

Das ist doch mal ein temporar kultursinniges Zahlenverhaltnis,
wie es gewohnheitsmafig vielleicht gerade mal in Dublin
anliegt. Berlin? Noch nie gehort.

Weltweiter Einsatz fiir verfolgte Autoren
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Jetzt aber im Ernst, ja im bitteren Ernst: Der PEN (Abklrzung
fur ,Poets — Essayists — Novelists” / etwa: Poeten,
Essayisten, Prosaautoren) kummert sich weltweit mit Nachdruck
um das freie Wort; vor allem, indem er verfolgten Autoren zu
helfen sucht - oft unter schwierigsten politischen
Bedingungen. Beispielhaft ist die deutsche Umsetzung des
Programms ,Writers in Exile”. Finanziell unterstitzt von der
Bundesregierung, finden bis zu acht Autoren mittel- und
langfristig Zuflucht in Deutschland — vor Drangsalierung und
oft todlichen Bedrohungen durch Diktaturen oder radikale
Gruppierungen.

Im Vorfeld des Treffens zeigte sich Dortmunds
Oberburgermeister Ullrich Sierau heute von der Gastgeberrolle
angetan: ,Wir betrachten das als Auszeichnung!“ Ein solches
Schriftstellertreffen kodnne wichtige Impulse setzen und
Debatten anstofRen.

Uberraschung: 0B setzt sich fiir ein Stadtschreiber-Amt ein

Sierau hat sich nicht nur recht eigenwillige Gedanken Uber die
Bedeutung der Abkiurzung ,PEN“ gemacht (ihm zufolge:
»Pluralistisch - empathisch - nachhaltig”), sondern
uberraschte vor allem mit einer Ankuindigung: Er lese immer
wieder von ,Stadtschreibern“ in anderen Kommunen. Sierau
redete sich (mit Bedacht) geradezu in Spendierlaune: Nach
einer solchen Tagqung konne doch auch Dortmund ein
Stadtschreiber-Amt einrichten, sprich: eine Autorin oder einen
Autor fur ein Jahr hierher bitten und mit einem Stipendium
ausstatten. Er meine das ernst, wenngleich die Angelegenheit
,unter Gremien-Vorbehalt” (Kulturausschuss) stehe, betonte
Sierau.

Der scheidende PEN-Prasident Josef Haslinger (bekannter Roman:
,0pernball”) vernahm es mit Freuden. ,Das haben Sie nicht
einfach so dahingesagt”“, nahm er Sierau charmant, aber
bestimmt beim Wort. Der bekraftigte das Vorhaben noch einmal.
Hort, hort!
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Verbandsprasident Josef Haslinger nimmt Abschied

Haslinger wird Sieraus Ankundigung also gewiss noch dem
Kollegenkreis schmackhaft machen, doch ansonsten gibt er sein
seit rund vier Jahren ausgelubtes Prasidentenamt beim PEN auf.
Zuletzt hat er mit dafur gesorgt, dass etliche jungere Autoren
sich dem deutschen PEN-Zentrum angeschlossen haben.
Schlielllich will man kein Seniorenverein werden.

Hauptsachlicher Grund fur Haslingers Amtsverzicht: Der
Osterreicher méchte sich wieder mehr aufs Biicherschreiben
konzentrieren, als Autor habe er sich zuletzt sozusagen wie
»im Winterschlaf“ gefuhlt. In Dortmund wird also ein(e)
Nachfolger(in) an die Spitze gewdhlt, auch andere Amter werden
neu besetzt, was der Zusammenkunft zusatzliche Bedeutung
verleiht.

Sorgen um Meinungsfreiheit in der Tiirkei

Akut sind derzeit die Sorgen, die man sich im PEN um die
Meinungsfreiheit in der Tudrkei macht. Vielleicht ist von der
Tagung eine entsprechende Resolution zu erwarten. AuBerdem
bildet sich derzeit ein einschlagiges Netzwerk, zu dem auch
der Borsenverein des Deutschen Buchhandels und die
Organisation ,Reporter ohne Grenzen“ gehoren. Gerade 1in
Dortmund und im Ruhrgebiet, so Haslinger, hatten sehr viele
turkische Burger fur Erdogans autokratisches Referendum
gestimmt. ,Wir missen uns fragen: Was ist da falsch gelaufen?“

Uberhaupt sieht Haslinger Meinungsfreiheit und Demokratie in
einigen Landern als gefahrdet an. Auch in weiten Teilen
Europas gebe es Krafte, ,die uns die Empathie austreiben® und
Opponenten ,zum Schweigen bringen”“ wollten, befand Haslinger.
Sogar einzelne PEN-Verbande, wie etwa in Ungarn, seien von
solcher unguten Denkweise angekrankelt.

Gemeinsamer Gang durch die Nordstadt

Zuruck zum Tagungsort Dortmund. Es war der Autor Heinrich


http://www.heinrich-peuckmann.de

Peuckmann (Dortmund/Kamen), Prasidiumsmitglied des deutschen
PEN (und Ubrigens gelegentlich auch Gastautor der
~Revierpassagen”), der es unermudlich einfadelte, dass die
Tagung in ,seine” Region kam. Womoglich ware gerade hier eine
Debatte Uber soziale Verantwortung der Literatur angebracht,
fur die sich Peuckmann stets einsetzt.

Peuckmann hat sich auch dafur stark gemacht, dass viele
Autoren einen gemeinsamen Gang durch die zuweilen verrufene
Dortmunder Nordstadt unternehmen werden (vom zentralen
Tagungsort, dem Dortmunder ,U“, zum Kulturzentrum ,Depot”).
Gut moglich, dass in diesem Umfeld manche Themen-Anregungen zu
finden sind.

Was ebenfalls nicht im offiziellen Programm steht: Direkt nach
Ende der Tagung will Peuckmann am nachsten Sonntag eine
moglichst zahlreiche Kollegenschar noch zum Besuch des
Deutschen FuBballmuseums animieren. Thema der dort gerade
laufenden Sonderausstellung ist uUbrigens — wie passend — die
Bibliothek des legendaren Bundestrainers Sepp Herberger. Schon
am Samstag fuhrt eine Bustour die Schriftsteller zum
Phoenixsee, zum imposanten Industriemuseum Zeche Zollern und
zum Fritz-Huser-Institut. So viel Sightseeing muss sein.

Die Autoren freuen sich zudem auf einen ,Clubabend” in
geschlossener Gesellschaft, wollen jedoch naturlich nicht
durchweg unter sich bleiben. Mit Lesungen und Diskussionen
geht die Tagung auch an die Offentlichkeit. N&here Infos dazu
gibt es hier.

Dortmund als literarischer Ort?

Und wie war das jetzt mit Dortmund als literarischem Ort? Tja.
Einzelne Schriftsteller von gewissem Gewicht (z. B. Max von
der Grun, Josef Reding, Wolfgang Korner, Ralf Thenior,
zeitweise Jorg Albrecht) haben hier gelebt und gewirkt oder
tun dies noch.

Dass weitere Krise gezogen wurden, ist indes schon langer her:


http://www.heinrich-peuckmann.de

Bundesweite Bedeutung auf literarischem Felde erlangte die
Revierstadt im Gefolge des 31. Marz 1961. Damals wurde hier
die ,Gruppe 61“ um den Lokalmatador Max von der Grin
gegrundet, der sich u. a. auch Gunter Wallraff anschloss. Man
setzte sich vor allem mit der am Ort und in der Region
ubermdchtigen industriellen Arbeitswelt auseinander. Spater
ging der nicht minder einflussreiche ,Werkkreis Literatur der
Arbeitswelt” daraus hervor. Es war halt keine Gegend flr
Liebesromane oder fur hypersensible Ich-Beschau.

Das zwischen Politik und Poesie allzeit tragfahige Motto der
Tagung stammt vom in Dortmund geborenen Dichter Peter Ruhmkorf
(1929-2008), der allerdings lieber in Hamburg leben wollte.
Die Zeile lautet: ,Bleib erschiutterbar und widersteh.”

Apropos Ruhmkorf. Immerhin hat er hier seinen ersten Schrei
getan. Wie war’s denn, wenn Dortmund nicht nur ein
Stadtschreiber-Amt auslobte, sondern auch noch eine moglichst
zentral gelegene Ruhmkorf-Stralle bekame?

P. S.: Zu den 800 PEN-Mitgliedern zahlen u. a. auch bekannte
GroBen wie der 90jahrige Martin Walser sowie - 1n
alphabetischer Folge — F. C. Delius, Tankred Dorst, Peter
Hartling, Rolf Hochhuth, Gerhard Koépf, Franz Xaver Kroetz,
Martin Mosebach, Botho StrauB, Uwe Timm und Feridun Zaimoglu,
um nur einige wenige zu nennen.

Die bisher Erwahnten kommen nicht nach Dortmund, wohl aber z.
B. Arnfrid Astel, Jenny Erpenbeck, Tanja Kinkel, Judith
Kuckart oder Ilja Trojanow — sie alle ebenfalls
stellvertretend genannt. Eins durfte feststehen: Dermalen viel
literarische Potenz ist bislang wohl noch nie zu einem
Zeitpunkt in Dortmund versammelt gewesen.


https://de.wikipedia.org/wiki/Peter_Rühmkorf

Neben dem Pflaster der
Bucherstrand: Das
,Literaturhaus Oberhausen
ist eroffnet — und was kann
daraus werden?

geschrieben von Gerd Herholz | 24. Februar 2018

Das erste Programm

Name und Konzept verheiBen Gutes und die Stadt hat diese
Initiative literaturverliebter Ehrenamtler bitter notig. Ziele
bleiben die Griindung einer Genossenschaft, gelebte
literarische Geselligkeit und irgendwann vielleicht das groRe
Haus.

21. April 2017, Freitagabend, 19 Uhr: Zwei Lesungen zu Bob
Dylan und ,Tussi-Literatur” hat es im Marz/April bereits
gegeben, nun endlich sollte das neue Literaturhaus Oberhausen
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offiziell eroffnet werden. Per Rundmail hatte der ,Verein der
Freundinnen und Freunde” eingeladen und man erwartete in Alt-
Oberhausen Liebhaber des guten Buches und die versprengten
Anhanger der ubersichtlichen literarischen Szene.

Stadtische Herzrhythmusstorung

Allerdings hat das neue Literaturhaus nicht gerade die feinste
Adresse: MarktstraBe, Nummer 146. Seitdem das Einkaufszentrum
Centr0 in der ,Neuen Mitte“ die Innenstadt verodete, liefert
der Alltag auf der Marktstrale nur noch Schatten fruherer
Tage. In der Suddeutschen Zeitung hiel8 es dazu im August 2016:
sWenn sich in den vergangenen Jahren uberhaupt jemand fur
Oberhausen interessierte, dann gab es immer die Bilder aus der
Marktstralle (..). Meistens wehte eine zerknullte Zeitung uber
das Pflaster, kein Mensch war zu sehen, leere Geschafte
blickten traurig und vorwurfsvoll in die Kamera.“

Trotzig halt das Stadtmarketing mit branchenublichem
Dummdeutsch dagegen:

,Die Marktstralle — mit 1.4 km die langste Einkaufsstralle in
Oberhausen. 90.000 Einwohner und 8 Mio. Besucher jahrlich
decken hier mehr als nur den taglichen Bedarf. (..) Von montags
bis samstags bietet der Frischemarkt auf dem Altmarkt (..) ein
buntes Treiben. Hier schlagt das Herz von Oberhausen.“

Ach ja? Ich mache die Gegenprobe und gehe die Strale am
Literaturhaus ab.

Nach funfzig Metern gleich sechs Laden, die neue Mieter
suchen, dazu Doner-Imbiss, Christlicher Verein Junger
Menschen. Immerhin, vor einem Afrika-Shop wehen bunte Kaftane
etwas Lebenslust in die Tristesse aus schabigen Fassaden und
den kaugummiverklebten, einst siundhaft teuren chinesischen
Pflastersteinen. Viel jedenfalls hat sich die Stadt hier nicht
einfallen 1lassen, um den Verfall ihrer alten Mitte
aufzuhalten.

Trotz alledem: Die Wiiste lebt


http://www.sueddeutsche.de/politik/zwei-wochen-in-oberhausen-wat-willste-1.3127341
https://de.wikipedia.org/wiki/Dummdeutsch
http://oberhausencity.de/index.php?id=78

Sicher, bei gutem Wetter kann es tagsuber anders aussehen, man
fuhlt sich auf der Marktstralle weiter unten wie auf einem
Basar. Engagierte Kulturgastronomen im nahen Café Gdanska und
andere machen das Leben sogar abends da und dort lebenswert.

Das Literaturhaus Oberhausen schafft jetzt eine weitere
Kultur-Oase fur all jene, die es nach Poesie hungert, nach
geistigem Leben durstet. Der Ort dafur ist im Prinzip so
schlecht nicht gewahlt. Die Literaturenthusiasten haben von
Emile Moawad, dem Betreiber der Weinlounge Le Baron, das
benachbarte Ladenlokal angemietet. Der schon lange in
Deutschland lebende Agypter hatte es bislang nur als Weinlager
genutzt. ,L,Eine Win-Win-Situation®, wird mir Rainer Piecha
spater im Stile eines routinierten Pressesprechers mitteilen.

Ehemaliges Weinlager

Mit ein bisschen Gluck wird das Literaturhaus Oberhausen nicht
nur von der Gastronomie Moawads und seiner Klientel
profitieren, sondern Moawad im Gegenzug auch von den Gasten
des Literaturhauses, die zunachst mittwochs und freitags,
spater hoffentlich immer oO0fter zu Lesungen und Gesprachen
erscheinen sollen.

Das Ladenlokal wurde sanft renoviert, das Regalsystem konnten
die Literaturhausler gut gebrauchen, um Teile einer
Bibliothek, die ihnen einst gespendet wurde, auf den etwa 100
Quadratmetern unterzubringen. Jetzt wirkt das alles hell und
freundlich, eine Mischung aus grofzugigem Bibliothekszimmer
und kleiner Buchhandlung plus ein wenig Café-Bestuhlung. 65
Gaste lauschten hier schon dem Bonner Gisbert Haefs, als der
Ende Marz den Literaturnobelpreistrager Bob Dylan vorstellte,
dessen Songtexte aus funfzig Jahren Haefs unter dem Titel
»Lyrics“ ins Deutsche ubersetzt hatte.



http://www.gdanska.de/
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Das schonste Meer ist
das noch nicht
befahrene, schreibt
Nazim Hikmet

Freistatte oder Netzwerk?

Sympathisch, wie da am Eroffnungsabend die drei
Vorstandsherren Obendiek, Piecha und Kowsky-Kawelke aus ihren
Lieblingsbuchern vorlasen, aus T.C. Boyles ,Wassermusik“,
Nazim Hikmets Gedichten und Ralf Rothmanns ,Milch und Kohle“.

Sicher, weibliche Asthetik fehlte an diesem Abend, aber den
meist etwas bejahrten Literaturkennerinnen und -kennern
gefiel’s, die Lokalpolitik lieB sich eh nicht blicken, nicht
einmal vor der Landtagswahl.

Apropos Wassermusik, der Kalauer sei erlaubt: Wahrend des
Zuhorens fiel mein vagabundierender Blick am Vorleser vorbei
durchs grolle Schaufenster und damit auf etwas, das aussah wie
der potthassliche Eingang zu einem unterirdischen Atombunker.
Ein Uberdimensioniertes offentliches WC, wie sich spater
herausstellte, das aullerst selten benutzt wird. Wohl auch,
weil viele, die dort unterwegs sind, nur im auBersten Notfall
flurs Pinkeln zahlen wirden.

Kein Flair wie in Berlin oder Hamburg



Wer Literaturhauser in Berlin, Hamburg oder Minchen besucht,
trifft da auf anderes Fluidum. An einem lauen Sommerabend im
Garten des Literaturhauses Berlin sitzend, bei einem Glas Wein
mit Freunden plaudernd, stort kein Blick auf profane
Bedlirfnisanstalten. In den urbanen Literaturhausern bundesweit
erwarten die Besucher taglich gedffnete Cafés und Buchladen,
oft gestalten sie monatlich bis zu 20 literarische
Veranstaltungen und holen sich internationale Autoren 1ins
Haus. (In Berlin ist es dazu nur ein Katzensprung bis zum
Kurfurstendamm — okay, okay, auch der ist manchmal nur noch
eine MarktstrafRe auf hochstem Niveau.)

Das wirft nebenbei auch die Frage auf, was die Literatur-
Aficionados aus Oberhausen dazu verleitet hat, fur ihre
derzeitige literarische Freistatte unbedingt das Etikett
,Literaturhaus’ zu verwenden. Was immer die — sagen wir mal —
oLiteraturlounge” neben dem Le Baron noch zu werden
verspricht, ein Literatur-Haus von Format ist es vorerst
nicht. Und sollte es besser auch gar nicht werden?

Textrevolte anzetteln

Die Starke des Literaturhauses Oberhausen ist seine Vernetzung
mit Partnern in der Stadt, mit Stadtbibliothek oder
Geschichtswerkstatt, vor allem, wenn grolBere
Veranstaltungsraume benotigt werden. Im soziokulturellen
Zentrum Altenberg ist das Haus demnachst mit der Reihe
sLiteratur unterwegs” zu Gast: Am 25. Mai liest dort Frank
Witzel aus ,Die Erfindung der Rote Armee Fraktion durch einen
manisch depressiven Teenager im Sommer 1969“.

Warum also nicht auch in Oberhausen aus der Not eine Tugend
machen und Textrevolten anzetteln, die ins stadtische Leben
eingreifen? Oberhausen hat zwar mit dem neuen Literaturhaus
noch kein Literaturhaus, aber bereits jetzt existiert ubers
beharrlich optimistische Engagement der Ehrenamtlichen eine
veritable Erste-Hilfe-Textstation, eine Literaturambulanz vom
Feinsten, ein mobiles Einsatzkommando fur 1literarische


http://www.literaturhaus.net/

Interventionen aller Art.

Und eigentlich ist es doch das, was Oberhausen wirklich notig
hatte: Storfeuer gegen abgehalfterte Kulturpolitik im Revier,
einen Piratensender gegen allgegenwartigen Kommerz, einen
geistreichen Flaschenpost-Versand Ubers Meer austauschbarer
Event-,Kultur”. Oder?



